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Die '' . 

erüten nakamen 

ans 

dem Tachkemoni oder Divan 

des 

Charlsi 

nebst, dessen 'Vorrede. 



Nach riuem autheutiarhen Mannscripl aus dem Jahre 1281 her- 

nnB^egelieii, vocalisirt, iuterpiingirt und iii's Deutsche iiltertrageo, 

wie auch sprachlieh Dud garhlich erläntert und mit einer 

nmfttsseuden Einleitnug Tcrsehen 



Dr. S. 1. Kaempf. 
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BBBI.IN, 

VERLAG VON ALEXANDER DUNCKER 

KOENIOL. HOFBUCHHABnOLER. 
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lOAN STACK 
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Seinem 

Hochverehrten Lehrer und Gdnnw, 

Sr. Hochwurden 

Herrn 

der Theologe und Philosophie Dr., Professor der orientalischen 
Sprachen an der Uniyersität Halle- Wittenberg, Mitglied der asia- 
tischen Gesellschaft zu Paris, der historisch - theologischen 

Gesellschaft zu Leipzig etc. — 



und 



seinem 

Hochverehrten Gönner^ 

Sr. Wohlgeboren 

Herrn 

Professor am Coliegio Rabbintco zu Padua, 



631 



ta.^ « - r. . 



aus innigslor DHiikburkeit 



der Verfasser. 



Vorrede. 



^oiTeden müssen heutzutage kurz sein, wenn sie gelesen 
werden sollen, — besonders wenn ihnen noch eine Einleitung 
auf dem Fusse folgt. Wir wollen daher versuchen, uns so kurz 
wie möglich zu fassen. 

Der Tachkemoni*) oder Divan^) des Charisi er- 
schien zuerst im Drucke zu Constantinopel im Jahre 1540, 
welche Ausgabe aber nicht mehr vorhanden zu sein scheint. 
Im Jahre 1583 3) erschien daselbst eine zweite Ausgabe, 
wobei, — wie aus einer beigefügten Bemerkung des Verlegers 
Obadja Sabach hervorgeht — kein Manuscript verglichen 



*) Nach 2 Sam, 23, 8; doch kommt diese Beneiiijuiig im 
Bliche selbst nirgends vor, — 

*) Wir bedienen uns dieser in der neuhebräisehen Literatur 
einmal iiblichen Bezeichnung für den Taehkemoni, ohne deren 
Richtigkeit anzuerkennen. 

«) Die Jahrzahl giebt das Wort nn^tt) an; es ist unbegreiflich, 
wie De Rossi dieses Wort übersehen und (Dizzion. stör, /. 
83) die zweite Ausgabe in das Jahr 1578 setzen konnte (ihm folgt 
anch Dukes, Ehrciis. S. 32). Er bemerkt zwar dazu, dass 



VI 

wurde ^). Aus dieser Ausgabe ging eine dritte hervor zu 
Amsterdam im Jahre 1729 2). Die beiden letztem, die bis 
auf die metrischen Stücke ohne Vocalisation und Interpunction 
sind'), haben wir sorgfaltig geprfift und gefunden, dass sie 
mit einander wetteifern in Corruptionen aller Art, und dass 
darin nicht selten ganze Zeilen fehlen. 

Der Text unserer Ausgabe ist dem äusserst correcten 
Manuscript des in der neuhebräischen Literatur rühmlichst 
bekannten Herrn Joseph Almanzi zu Padua entnommen.^), 
das uns durch gütige Vennittelung des hochverdienten Herrn 
Sam. Dav. Luzzatto, Professor am C/o//ejf»o Rabbinico 
daselbst, zugänglich gemacht wurde. Diese unschätzbare 
Handschrift stammt aus dem Jahre 1281^) und ist durchweg, 
selbst in den metrischen Stücken, vocallos. Der Vorrede geht 
ein in arabischer Sprache und im Reim abgefasstes Inhaltsver- 
zeichniss voran; dasselbe ist auch bei jeder einzelnen Makame 
der Fall, nur dass hier die Sprache viel gedrängter ist. Vor 
der arabischen Inhaltsangabe befindet sich noch eine, 
wie die Schriftzüge deutlich zeigen, von späterer Hand hin- 
zugefügte hebräische mit der Vorbemerkung, dass der 
Schreiber sich genöthigt sehe, ein hebräisches Inhaltsver- 
zeichniss anzufertigen, weil er das vom Verfasser selbst gege- 



Einige die zweite Ansg. in das Jahr 1583 setzen, — aber eben 
dies zeigt doch seine Ungewissheit. 

*) Wenn die zweite Ausgabe ein trener Spiegel der ersten 
ist, so haben wir den Verinst derselben nicht zu beklagen« 

*) Wie das Wort rm&K zeigt; die Angabe bei Dutes (L €•) 
1728 mnss anf einem Drnckfehler beruhen« 

') In der Amsterd« A. sind die Reimglieder durch Punkte 
gesondert, doch nicht conscquent, und häufig sogar falsch. 

^) Es versteht sich von selbst, dass der Commeutar die Va- 
rianten bringt. — ^) »b nach der kleinen Aera. 
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bene arabische nicht verstehe. Es ist noch zu bemerken, 
dass die 50ste Makame im Manuscript mehre Gedichte enthält, 
die in den gedruckten Ausgaben fehlen, wie hinwiederum dies^ 
manche Stacke haben, welche sich im Manuscript nicht ünden^). 

Nun Einiges über unsere Arbeit. Unser ursprünglicher 
Plan war, einen correcten Text nebst einem kritischen Com- 
mentar zu liefern; die Wahrnehmung jedoch, welchen grossen 
Werth Fried r. Rückert (Die Verwandlungen des Ebu 
Seid etc. 1. A. 1. Th. S. 63) auf die Anführung der parallelen 
Bibel - Stellen legt, bestimmte uns, auch .in dieser Beziehung 
möglichst Genüge zu leisten^). Der Umstand aber, dass die 
•betreffenden Bibel -Stellen von unserm Dichter häufiger paro- 
dirt als in ihrer ursprünglichen Bedeutung angewandt werden, 
machte es nothwendig, dem auf diesem Gebiete der neu- 
hebräischen Literatur noch unbewanderten Leser durch Winke 
und zuweilige nähere Angaben an die Hand zu gehen, — und 
so waren auch sonstige grammatische und lexicalische Bemer- 
kungen nicht mehr zu vermeiden. Möglich, dass wir in man- 
cher Beziehung zu viel und in mancher zu wenig gethan haben ; 
allein wir bitten zu bedenken, dass — da wir auch minder 
Geübte gewinnen mochten — das rechte Maass hier schwer 
zu treffen war. — 

Endlich wurden wir von sachkundiger Seite angegangen, 
eine deutsche Bearbeitung des Tachkemoni ä la Rückert 
zu versuchen. Vergebens wandten wir ein, dass nur ein 
Rückert mit einem Rückert wettelfern könne — man be- 
stand darauf, wir sollten einen Versuch wagen. Wir gehorchten, 
doch nur unter der Bedingung, dass uns gestattet sei, selbst 



^) Wir werden au Ort imd Stelle stets das Nöthige bemerken« 
^) Wir haben dies sogar auf Talmud, Liturgie etc. 
ausgedehnt. 
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die Reim -Prosa des Textes, wenn auch nicht streng metrisch, 
(loch wenigstens in vorherrschender rhythmischer Sprache^) 
frei wiedergeben zu dürfen, um auf diese Weise den Mangel 
an Reimspielen (im Yerhältniss zu der Rückert'schen 
Uebersetzung des Hariri) einigermaassen zu ersetzen. Der 



^) Versuche in der Rückert'schen Manier sind mit eiuzel- 
nrii Partien des Tciehkemoni (doch, leider! nur nach dem fehler- 
haften Text der Amsterd* A«) bereits mehrfach i^emacht worden; 
Amthor giebt in seinen Klängen ans Osten S. 4 ein Yerzeichuiss 
davon« Wir können nicht umhin hier noch mitzutheilen, was der 
|!;oniale Zeduer in seiner Auswahl historischer Stücke ans hebräi- 
schen Schriftstellern vom zweiten Jahrh* bis auf die Gegenwart 
S* 67, Anm. 2 in Bezng anf die Nachahmer Rückert's sagt* 
„Wie jede neue Eroberung in dem Gebiete der Fremdliteratnr hat 
auch Rückert's deutscher Hariri — obwohl er gleich mit einer 
Kampffertigkeit auftrat, die eher alle fahrenden Ritter hätte ab- 
schrecken sollen — ein Heer von Nachahmern aufgeregt^ und 
die Behandlung und Nachbildung der orientalischen Reimprosa in 
der deutschon Sprache ist in dem Zeiträume weniger Jahre fast 
Gemeiugut geworden. Dass die Jünger hinter der Sprachfertigkeit 
des Meisters zurückbleiben raussten, kann ihnen freilich nicht znm 
Vorwurfe gereichen, wohl aber, dass sie nicht beachteten, woranf 
es hier eigentlich ankam: nämlich „zu zeigen, dass auch in 
dieser.ausschweifenden Form ein Geist wohne.*' Der 
Geist aber nnisste hier gewiss zu allermeist bei sklavischer 
Nachahmung verflüchtigt werden* So hätte man, um auf 
Alcharisi zu kommen ^ die Bibclverse, welche er auf eine so 
scharfsinnige, oft zweideutige Weise anzubringen weiss ^ in der 
Uebersetzung nicht eben treu wiedergeben sollen. Abgesehen 
von der Unmöglichkeit, jenen Doppelsinn damit zu vereinen, geht 
bei dem nicht bibelfesten Leser, wie wir ihn gegenwärtig nur 
voraussetzen können, schon der nächste Zweck verloren etc«** — 
Es ist nicht zu bezweifeln, dass Zedner der richtigen Ansicht 
ist, und er kommt auch in der That in seinen Versuchen 
Rüekert am nächsten. Wir jedoch fanden uns bewogen, unsern 
eignen Weg zu wandeln* 



Versuch fand Beifall, und man ermunterte uns zur Verölfeni- 
lichung desselben, indem man uns bemerkte, dass wir bei 
billigdenkenden Lesern um so mehr auf Nachsicht rechnen 
dürften, als der correcte Text ja immer die Hauptsache bleibe. 

Wohlan so möge unser deutscher Tachkemoni 
unter derAegidedes zu neuem Leben auferstandenen hebräi- 
schen seine Wanderschaft in die Welt antrete;n. Von Deiner 
Gastfreundschaft aber, o Leser! wird es abhängen, ob den 
ersten Makamen auch die anderen folgen sollen. 

Was die Einleitung betrifft, so kann sie als eine selbst- 
ständige Arbeit betrachtet werden, — nur dass sie — weil 
wir durch äussere Umstände veranlasst wurden, die Bogenzahl 
dieser Schrift möglichst zu beschränken — besonders in literar- 
historischer Beziehung sehr kurz gefasst werden musste. 

Wenn wir aber dieses Vorwort nicht schliessen können, 
ohne Herrn Joseph Älmanzi für seine uneigennützige 
Bereitwilligkeit, und Herrn Professor Sam. Dav. Luzzatto 
für seine überaus gütigen Bemühungen hinsichtlich des uns 
zugänglich gemachten Manuseripts unsern herzlichsten Dank 
hier öffentlich auszusprechen: so weiss ich doch nicht, durch 
welche Worte ich meine innigste Verehrung und meinen tief- 
gefühlten Dank gegen meinen hochverehrten Lehrer, Herrn 
Professor Dr. Roediger, ausdrücken soll für Rath und That, 
womit Derselbe mich bei Abfassung dieser Schrift so bereit- 
willig und liebevoll unterstützt hat. Ja, wie Ihnen überhaupt, 
hochwürdiger Herr, für all die Wohlthaten danken, mit denen 
Sie mich, seitdem ich in Ihre Nähe zu kommen so glücklich 
war, überhäuft haben? — Doch ich weiss, Sie verlangen 
keinen Dank, — Sie lieben es, geräuschlos zu wirken, — Ihnen 
genügt, wenn die von Ihnen mühsam ausgestreute Saat nur 
auf keinen Felsen gefallen. Nuii, so möge diese Schrift Ihnen 
die Ueberzeugung gewähren, dass — wie auch meine Kräfte 



f 
^ 



beschaffen sein mögen — es mir doch wenigstens nicht an 
gutem Willen gefehlt. 

Schliesslich sei noch des wackern Herrn Verlegers aner- 
kennend erwähnt, der durch seine Unternehmung überhaupt 
und durch die Art und Weise ihrer Ausführung insbesondere 
sich alle Freunde der neuhebräischen Literatur in hohem 
Grade verpflichtet hat. 



HALLE, im October 18A. 



J>r* Maen^pf. 
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Leben Charisi's*). 



liebnrtsjahr und Geburtsort unseres Dichters sind gändich 
unbekannt; nur so yiel geht aus seinen eignen Schriften mit 
Sicherheit herror, dass er in der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
geblüht hat 2) und im m a u r i s c h e n S p a n i e n aufgewachsen ist 3). 
Er selbst nennt sich Jehuda ben Salomo*), _ erst bei spä- 

Vgl. Wotf, BihUoth. hehr. Nö. 218 n. 777, wo noch grosse 
Unklarheit herrscht. — De Ros$i, Dizzion. stör. /. 83. - Jost, 
Gesch. d. Israeliten etc. B. VI. S.183 u. 299. B.VHI. 8.12 u. 147- — 
De Sacy, Joufh. Asiat. 1833. Octoh. — Delitzsch, zur Gesch. d. 
ind. Poesie S. 42, 47, 55, 87, 137, 140, 142, 160, 169. --Dukes, 
Ehrensäulen u. Denksteine zu einem kiinfÖgen Pantheon hebr. Dich- 
ter u. Dichtungen S. 25 ff. — Kr äff t, Jüdische Sagen u. Dichtungen 
S. 206 ff. — Hall. A. L. Z. Jahrg. 1839. Septbr. S. 80 ff- — 

*) Im Jahre 1148 nach der Zerstörung Jerusalem 's durch die 
Römer (= 1218) befand er sich — nach seiner eignen Aussage in 
der 28sten Pforte, in der heiligen Stadt, — 

») Dafiir spricht schon seine gründliche Kenntniss des Arabi- 
schen, mehr aber noch, was er selbst in der 46sten Pforte bezüglich 
seiner ersten Reise durch sein Vaterland sagt: n-a-TKa «^n-iasn 
D*»Vn!ttl msn«V ^^ntCir» ntrsn • D*»V«»QlÖ''n d. i.: „ich durchzog die 
Provinzen der Ismaeliten (Araber), und ging von da hinüber 
in die Provinzen der Unbeschnittenen *^ — 

*) Siehe Vorr. Charisi's Cap. 1, v. 50, Anm. «i. Auch zu Ende des 
dieser Vorrede vorangehenden. Gedichtes '-Dn n:u t«3 htisst es 

Kaempf, Makameo Chariii's. 1 



tern Sebriftstdlern kommt er auch unter den Namen Alchofni 
und Alcliarisi Tor^), voron letzterer nach und nach der ge- 
wöhnlichere geworden. Eben so wenig ist bekannt, welche Stellnng 
er im öffentlichen Leben eingenommen, wenigstens ist in seinen 
Schriften nirgends daron die Rede; doch erhellt daraas, dass er 
zn jenen judischen Gelehrten der damaligen Zeit gehörte, die sich 
im Wander -Leben gefielen. Seine erste Reise ging natürlich dnrch 
sein Vaterland, Ton dem er in der 46sten Pforte des T a c h k e m o u i 
mit Begeisterung spricht; im christlichen Theil desselben wurde 
er Ton den jüdischen Grossen, die des Arabischen unkundig 
waren, die in diesem Idiom abgefassten Meisterwerke aber kennen 
zn lernen wünschten, angegangen, die berühmten Makamen des 
Hariri ans Basra ins Hebräische zn übertragen. Er lös'te 
seine Aufgabe mit Meisterschaft und nannte die betreffende lieber- 
Setzung Machberot Itiel^). Dann reis'te er weiter nach Frank- 
reich, kam nach Marseille, wo man ihn für eine ähnliche 
Arbeit in Anspruch nahm, nämlich den arabisch geschriebeneu 



bloss tmh^ )H iniiT 3^13 ITsd ; es ist <Iemnach auch das Ton Dukes 
(Ehrens. 29) an» dem Anfangs des nöian nna« citirte •^^'^-in p fraglich, — 

t) In der Sten Pf. erwähnt unser Dichter zwar selbst eines Abra- 
ham ben Charisi, aber nicht als eines Verwandten. In einer der 
Amsterd. Aung. t* 1720 Torg;edruckten Empfeblnng^ vom Rabbinen 
der deutschen Gem. zn Amsterdam wird unser Dichter R. Itiel 
^nannt — ein Irrthnm, der wafarscheiidich daraus herrorg^eg^angpen^ 
dass die Cbarisische Uebersetzung^ der Haririschen Makamen 
den Namen Machberot Itiel führt — 

*) De Sacy sag^ im Joum, AsiaU Octohr, 1833 p. 308: „Diese 
üebersetznng^ des Haririschen Werkes ist nie g^edmckt worden, 
und ich weiss nicht, oh sie iiberhaupt in Europa existirt. Die der 
27 ersten Makamen findet sich zn Oxford Inder Bodlejanischen 
Bibliothek^' (Cod, manuetr. «rtmf. caiah part. I, pag^. 97). Siehe Les 
Sea/MtM dB Hariri, pubUeeg ^» Jrdbej (wee un comnu ehaUi, par M* 
U Baron 8* de Sncjf. Parti, 1822. p. XI £, wo der Heransgeber 
die hebräische Vebersetzung^ der dtenMakame mittheilt. Darin Tertritt 
die Stelle des Abu Seid unser Cfaeber ha - Keni^ und die des 
Hemmam nimmt Itiel ein« — 



Misdina - Commentar des M. Maimonides ins Heliräische zn 
übersetzen. Er genügte zum Theil anch dieser Anffordening^) 
und schiffte sich darauf nach dem Orient ein, Ton dem er 
Alexandrien zuerst begrfisste. Er hereis'te ganz Egjpten, 
zog nach Palästina, yerweilte lange zn Jerusalem, ging dann 
nach Syrien und hielt sich lange zn Damaskus auf. Er 
besuchte auch Griechenland, Mesopotamien, Babjlo- 
nien^) U.S.W. — Ueberall wo er hinkam, war sein erstes Geschäft, 



^) Er Übersetzte bloss Seder Sera'im, woTon sich aber nur 
die ersten 5 Tractate erhalten haben. R. Joseph ben Isaac ben 
Alf aal, der zu Ende des 13. Jahrh. lebte, sag^t in der Yorbemerknng^ 
zn seiner Uebertra»an^ des Tractats Terumot: ^5 ns'^nan ^3Ä "»niötn 

r-j'^^'M msöa qno ^15 n'iDrt tir\'ü ns»« ^n«x^i • ö-^j-it yiü mpr^n 

: noiNa "^n^XTa kV nin^Dan nmaiai • ^''^on •^T'^-irT f. e. : „Ich suchte 
im g^anzen Lande nach einer Heber Setzung^ der Abtheilung^ Sera'inij 
fand aber nur die Uebertragung^ vom Anfangs der betreflEcnden Ab' 
theilong^ bis Ende des Tractats Schehiif, und zwar Ton dem grossen 
Weisen und hochgeschätzten Manne, dem Meister der Sprachen, 
R. JehadaCharisi(er ruhe in Frieden!); von den übrigen Trac- 
taten habe ich nichts gefunden". — Unter die verloren gegangenen 
Schriften C ha risi 's gehört besonders seine hebräische üebertragung 
des arabisch geschriebenen More Nebuchim von M. Maimoni- 
des, die er (nach Korc ha - Dorot pa§^ Xll.) ebenfalls zu Mar- 
seille abgefasst. Merkv^iirdig genug wirft R. Sam. Ihn Tibbon, 
dessen hebräische Uebersetzungen aus dem Arabischen nichts weniger 
als fasslich sind , unserm Dichter vor , dass seine üebersetzung des 
More undeutlich sei; conf. More Nehuchim sive lAber Doctor PerpUxth- 
rum Auetore Ä. 3f. Maim. etc, Solislaci , 1800. Fol. 81 h. Aber die 
Nemesis blieb nicht aus. Sehern Tob Palheirn, der um das J. 1280 
in Spanien bliihte, hat im dritten Theil seines More ha -More CCom- 
ment. zum More Nebuchim des Maim.) nachgewiesen, wie iehlerhall 
die tibbonidische üebersetzung des More ist. Im Literaturbl. de» 
Orients, Jahrg. 1840. iVo. 12 ff. giebt Dr. Fr. Delitzsch eine üeber- 
setzung der Palkeira'schen Berichtigungen. 
*) TgL die 40ste Pforte. — 

1» 



Atu Cnltnr - Zustand seiner Glaubensgenossen kennen zu lernen, 
ond seine Berichte, die er nns darüber im Tachkeinoni hinter- 
lassen, seilen, dass er zwar ein scharfsichtiges Auge besessen, 
aberaJinch ein nnerbittlich strenger Richter gewesen. Namentlich 
war es die hebräische Poesie, die sich seiner besondern Aufmerk- 
samkeit erfreute, nnd in Betreff welcher sein ürtheii anch am 
gewichtigsten ist. Unter dem Einflnsse der klassischen Poesie 
eines Gabirol, Jnda ha-Leyi, Ihn Esra n. A. herangebil- 
det, konnten ihm die geist- nnd formlosen Erzengnisse der damals 
schon in Yerfall gerathenen orientalischen Juden natürlich nicht 
zusagen. Sei es nun, dass er wirklich gefürchtet, die hebräische 
Poesie nähere sich ihrem Untergange, oder dass er Ton Ehrgeiz 
gestachelt den Dichterlingen des herabgekommenen Orients seine 
Ueberlegenheit zeigen wollte — genug, er entschloss sich, ein 
Dichterwerk ins Leben zu rufen, das zwar in formaler Hinsicht 
znucächst sich der Haririschen Makameudichtnng anschliessen, 
in geistiger Beziehung aber einen selbststandigen Platz behaupten 
nnd geeignet sein sollte, der erschlafften Nationalpoesie eiurin neuen 
Aufschwung zu geben. Und so entstand der Tachkemoui, welcher 
nach dem Urtheil competenter Kunstrichter einen Vergleich mit 
seinem Vorbilde in keiner Beziehung zn scheuen braucht« In 
diesem Werke giebt sich Alcharisi als ein Dichter ron objecdTcr 
Anschauung und Auffassung kund; dabei zeigt er grosses Talent 
in der Zeichnung aller Situationen des menschlichen Lebens, der ko- 
mischen wie der tragischen. Seine Gewandtheit im Gebranch ganzer 
biblischer Phrasen, die nicht selten unter seiner Hand eine neue 
Bedeutung annehmen, — ^ seine glückliche Anwendung der nomina 
proprta in appellativischer Bedeutung^), — seine sinnreichen 



Für den Eingeweihten mög^en hier einige Beispiele als Probe 
folgen. In der 2teu Pforte riihmt der Dichter Yon einem Prediger^ 
dass er^mit seinen Worten auf yerstockfe Herzen so weit einwirke, 

?•;";» tlY^«!J""i2^ ^^' *^» ^^Oj ^^^ i^ der 5ten Pf. weis't er auf 
den Neujahrstag hin, ^^wo den Menschen Feuerpein erfasst, wenn 
er Yon seinem Thun und Treiben Yor Gott Rechenschaft (liat^n) ah« 
legen soll", — und setzt motivirend hinzn: liacSr?^ **^^^ ^f*'"''2? 
(No. 21, 28). — 



Parodien auf Bibel- und Talmud - Stellen <) — das Alles ist oft 
TOD der überraschendsten Wirkung. Selbst wo seine Bilder an 
Ueberladung zu leiden scheinen, liegt der Grund daron mehr in 
nnserer snbjectiven, übernüchtemen Anschauung als in der Sache 
selbst. Alcharisi ist ein strenger Anhänger des Talmuds, des- 
sen ungeachtet aber ein grosser Verehrer Ton Kunst und Wissen- 
schaft^), und in der 46sten Pforte tadelt er bitter die Gegner des 
grossen M. Maimonides, „der die gebengten Gemüther durch 
seine Mannaspeise wieder aufgerichtet^)/^ Als Spanier 



1) Namentlich sind letztere sehr er«*otzl]ch, besonders wenn sie 
in^s halachische Gebiet hinüber spielen. Im Vorbeigehen möge 
hier aaf einigte Stellen hing^ewiesen werden, die genugsam darthun^ 
dass unser Dichter anch im halachischen Theil des Talmuds 
gut bewandert war : '*^ '^^ * JlNI^n JTtn« *»« "^Vlä TacMc. (Amst. A.) 
Fol 36 «; r^^h^rt "^hy^ * D^'bsm rvänin '»a «Wd.; -p eVran nto:: 
Y^n foU 64 rt ; an nTro ^'^p'^nna FoL 66 «, u. d. m. Vorzüglich zeich- 
net sich hierin die 27ste Pforte aus, genannt: ^^Die Disputation 
zuvischen einem Karaiten und einem Rabbaniten^^ — 

*) Er schrieb eine ^^Einleitung in die heilige Sprache ^% die aber 
nicht auf uns gekommen ist. Siehe Revue Orientale (ed, Dr, E. 
Carmohj) IV, Orient, 2. Jahrgang S. 691. — Erhalten hat sich 
noch: 1) '^tin "itD {l^er de miima), ursprünglibh arabisch Ton 
Abr. ben Chasdai, 2) o'^&iöi'^Et^ ''"lOia {Morales phüosophorum sen- 
ientiae)y eine Uebersetzung aus dem Arabischen^ das wieder eine 
Uebersetzung ans dem ursprünglich Griechischen war, — 3) rniÄN 
nDlsn {Epistola moralis)j ursprünglich griechisch; ein gewisser 
Ali übersetzte es in's Arabische, woraus unser Dichter es in's 
Hebräische übertrug, — 4) trüh'dn TÄrtsn lEO {I^tber de regno admi- 
mttrando)j eine Uebersetzung der Aristotelischen Politik. — 

*) Chari&i war gegen die Feinde des Maimonides um so 
erbitterter , als sie auch ihn selbst , wegen seiner Uebersetznng des 
Afore, verketzerten. So macht der berüchtigte R. Meir Zarfati, 
den man in Spanien spottweise R. Machschach (R. Finsterling) 
nannte, in seinem polemischen Gedicht gegen Maimonides ('iibsK 
'iD*! nia*^!Q} auch einen Ausfall gegen Alcharisi, indem er sagt: 
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ist er stolz imf sein Vaterland, nnd es wurde auffallen, wie der 
hoclib^isterte Sänger des Lobes Zion's nnd Jernsalem's 
(28ste Pf.) Ton Spanien sagen konnte, „dass sein Staub wie 
Myrrhe dnfte nnd seine Luft den Geistern einen hohem Schwung 
gebe^^ (46ste Pf.), wenn es nicht längst erkannt und anerkannt 
wäre, dass grade die Religion es ist, die dem Juden wie dem 
Christen die kräftigste Nahrung für den Patriotismus 
xufilhrt. 

Ungeachtet des übersprudelnden Witzes und des unerschöpf- 
lichen Humors, die unser Dichter in seinem betreffenden Meister- 
werke auf die pikanteste Weise spielen lässt, ist dennoch der darin 
Torherrschende Ton ernst und würdevoll. Obscöne Ausdrucke 
kommen darin nur höchst selten vor, und wo dies der Fall ist, 
da sind sie Ton zweideutigem Charakter, was ihren Anstoss mildert. 
Von welcher ernsten Seite unser Dichter die Poesie betrachte, 
ersieht man aus den Anfordernugeu, die er in der ISten Pforte an 
den angehenden Dichter stellt, nnd die wir nicht umhin können, 
hier mitzutheilen* „Die conditio sine qua non eines Dichters 
ist: 1) Fremdwörter sorgfältig zu yermeiden, 2) die Verse streng 
metrisch zu halten, 3) interessante nnd poetische Stoffe zu wäh- 
len, 4) fasslich zu schreiben, 5) gegen die Grammatik nicht zu 
Terstossen, 6) mit der Veröffentlichung seiner Dichtung sich nicht 
zu übereilen, endlich 7) nur das Beste seiner Erzeugnisse zu Ter* 
öffentlichen '^ — 

Die Abfassung des Tachkemoni scheint langsam Ton 
Statten gegangen zu sein, wenigstens lässt sich mit Sicherheit 
erweisen, dass die 5te Pforte zwei Jahr später abgefasst worden 
ist, als die 28äte, und zwar daraus, dass in jener auf das Jahr 
1220 ^), in dieser aber auf 1218 ^) hingewiesen wird. W^ahr- 



131 p^n^n" «• <?• >>Aiif Charisi erg^eusst slrh mein Zorn; Schmach 
und Schande ihm, dem Vebersef zer (des M o r e), der Böses versüsste " 
u. s. w. Siehe Orient, Jahrg^an» 1840. No, 24. — 

Daselbst klagt er: -)1ES3 la^liiin C":0 C""j:!2r;i riN^i ti'Sx HT 
•jp^ : ,,Bereit8 1150 (= 1220) Jahre sind es nun , seitdem >yir Ter- 
Sfheacht worden, wie ein Vog^el aas seinem Nest*^ — 

*) nnVÄ nni:^ n:TOU3 c^rz-iNi nxa Vn C]5n m:iö nV ht : n^s sind 
nun 114S (= 1218) Jahre her, seitdem sie aas ihrer Residenz exi- 



scheinlich ist letztere, worin Zion und Jcrnsalem besungen 
werden, an Ort und Stelle verfasst worden; dasselbe mag auch 
mit allen andern auf die Reise unseres Dichters bezüglichen 
Pforten der Fall sein, wenigstens hinsichtlich ihres Yorentwnrfs. 
Nur so Hesse sich ihre Ausführlichkeit wie ihr Eingehen in*8 
Detail erklären, was schwerlich hätte geschehen können, wenn 
Alcharisi dieselben erst nach seiner Rückkehr in die Heimath 
aos dem Gedächtniss aufgezeichnet* Wann und w» unser Dichter 
das Zeitliche gesegnet, ist unbekannt. — 



lirt worden ^K — Ztig^teich gabt auch daran» heryor, das» die Pforten 
des Tachkemoni nicht chrouolog^isch g^eordnet sind« Es wäre 
demnach die Frage , ob die in unseren Ausgg^. übliche Anordnung 
vom Yerfasser selbst herrühre. Wir werden darauf noch einmal 
zurückkommeu. 



lieber M akamen - Dichtung. 



ülakaHie ( iL» L fi,.^ 1 \ ) bezeichnet im Araljischen zunächst 
einen Ort, ifo man zur Unterhaltnng Tcrsammelt ist*), dann die 
Unterhaltung selbst, endlich eine Dichtungsform, die hinsichtlich 
ihres Charakters zwischen Epos nnd Drama zn stehen kommt, 
lind dämm keins Ton beiden ist 2). Der Heros einer Makame im 
spätem Sinne ist eine Art Don Quixote, dem ein anderes In- 
diyidnum, gleichsam als Choros, gegenübersteht, die Streiche 
des Abenteurers theilnehmend beobachtend, dann und wann mora- 
lisireod sich äussernd, doch nie in die Handlung selbst ernstlich 
eingreifend« Dieses ludiridunm, in welchem man gar leicht den 
Dichter selbst erkennt^ ist der Erzähler in der Makame, dessen 
Erzählung gewöhnlich den Verlauf nimmt, dass er aus diesem 
oder jenem Grunde da oder dorthin sich begeben, daselbst dieses 



*) Dieser war g^ewö'iinlich hart vor dem Thore, und einen solchen 
scheint Hiob im Aug^e zu haben, wenn er (Hiob 29, 7») spricht: 

>,Wenn aas ich zog zum Thore vor die 8tadt, 
„Wenn auf dem Platz' ich stellte meinen Sitz *' — 

*) Im Neuhebr. wird Makame durch -i^ttj w Pforte " ausg^edrückt^ 
nach dem arabischen ^jL'. — 



9 

oder jenes Abenteuer erlebt, and am Ende iu dem Hcldea des- 
selben keinen Andern als — DonQnixote wiedererkannt habe. 
Zuweilen t«tt dieser schon in der Mitte oder gar zu Anfang der 
Handlang in seiner wahren Gestalt dem Erzähler entgegen, wo 
dann der betreffende Schwank in eine andere Pointe ausläuft. 
Da nun jede einzelne Makame, wenn auch an und für sich ein 
Ganzes bildend, den Helden doch nur in einer seiner gaukleri- 
schen Rollen vorführt, es in dem Wesen der Makamen- Dichtung 
aber liegt, ihn iu der ganzen Fülle seines abenteuerlichen Charak- 
ters darzustellen :, so versteht es sich von selbst , dass zu diesem 
Zwecke nur eine lauge Reihe von Makamen genügen kann, 
innerhalb welcher der bezeichnete Charakter seine volle Entwicke- 
lung erlangt, und dies ist es, was die einzelnen, selbstständig in 
sich abgeschlossenen Makamen doch wieder zu einem höhern 
Ganzen, wenn auch nur locker verbindet. Ja, es giebt in der 
bunten Makamen -Reihe sogar wesentliche Momente, die wie Licht- 
pnukte aus der chaotischen Masse hervorleuchten und den höhern 
Counex des Ganzen zeigen, — 

Der Vater der Donquixoti scheu ^) Makamen -Dichtung 
warder arabische Dichter Abu'lfadhl Ahmed ben Hosein 
ans der berühmten Stadt Hamadan«) (an der Stelle des ehema- 
ligen Ekbatana), wovon er den Namen Hamadaui erhielt. 
Er lebte im 4teu Jalirh. der Hidschra und soll 400 Makamen 
g[cdichtet haben, von denen nicht zwei einander ähnlich gewesen 
wären. Auf unsere Zeit sind nur 50 gekommen 5) (Chrest. ar. 
par Silv. de Saciß, tom. UL S. 259 ff.). Sie sind in gereimter 
Prosa geschrieben, die hin und wieder von Yersen durchschnitten 
wird. Der Held der Hami^danischen Makamen heisst Abu'l- 
fathel-Iskenderi (Abulfath aus Alexandren) und der Er- 



Die Makamen -Form überhaupt ist eine uralte Erfindung^. — 
») In der Provinz Irak im nördlichen Persien, besonders be- 
rühmt durch das Grabmai Avicenna's und des Dichters Attar.— 
*) Siehe „Klänge ans Osten enthaltend neun Makamen des 
Hamadani, zwei kleinere Episoden aus dem Schahname des 
Firdausi^ Gedichte, Sentenzen, Sprächwörter, ans dem Arabi- 
schen und Persischen übersetzt von Eduard Amthor. Leii>- 
zig, 1841''. — 



' 
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Zähler derselben Isa ben Hiseham. — Uiigefäbr 100 Jahr 
nach Hamadani lebte Alchariri^), ein Gelehrter ansBasra, 
der Ton einem Yesir des abbassidischen Chalifen Mostarsched 
Bill ah aufgefordert wurde, Makamen ä la Hamadani zn dich- 
ten« Alchariri gehorchte, und so entstand sein weltberühmtes 
Werk oUÜUit ^liS ^)y das 50 Makamen enthält, nnd worin 
Abu Seid von Serug' als Held, und Hareth ben Hem- 
mam als Erzähler auftritt. Wie die Makamen des Hamad ani '), 
so sind auch die des Hariri abgefasst in gereimter Prosa mit 
Versen untermischt* Als wesentliche Momente der Haririschen 
Makamen bezeichnet Friedr. Rückert (Die Verwandhingen 
des Abu Seid Ton Serng', od. die Mak.tmen d. Hariri in 
freier Nachbildnug. 2. A. 1. B. StuUg. u. Tiibing. 1837. Yorw. 



i) Geb. 446 der Hidschra (= 1054 — 5), g^est. 515 (==1121 
— 2) oder 516 (= 1122 — 3). Siehe Silv. de Sacy"$ ChresU arah, 
tom. 111. S. 182 ff. — Les Seance$ de Hariri etc, S. 4 ff* — 

>) „Lorsque Hariri puhlia gon iravaU, ilfutaceuse de plagiat{!); 
mai» ce soup^onnest point reste attache ä eamemaire^^. De Saey ebend. 
Hariri schrieb auch einigte grammatische Werke. — 

*) Hariri spricht tob seinem Vorgänger mit Anerkennung; in 
Bezog auf den ihm gewordenen Auftrag, Makamen im Seiste Ha- 

madani*8 zu dichten, sagt er in der Vorrede: u^«vXj ^ ^^ 

e^JLsail ^U^ %SlM\ d. i.: „wenn auch der Hinkende den Vorsprang 

des Rüstigen nicht einholt ^^ Indessen hebt er diese Bescheidenheit 
wieder auf, wenn enin der 47sten Makame seinen Helden sagen lässt : 

d. i.: j,wenn auch der Alexandriner (der Heros in den Maka- 
men des Hamadani) vor mir gewesen — erscheint ja anch das 
Träufeln vor dem Platzregen ; doch gebührt der Yorzug dem Platz- 
regen, nicht dem Träafeln'^- 



r 
I 
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S. 13) folgende drei: 1) Die dreissigste^), worin Abu Seid, 
als Oberhaupt einer Truppe von Bettlern und Landstreichern, auf 
dem Gipfel seines Wanderlebens steht und von da wehmüthig auf 
seinen friiheru bessern Zustand znrückschaut ; 2) Die neunund- 
Tierzigste^), worin Abu Seid, des Herumtreibens müde, vom 
Schauplatz abtritt und seinen Sohn zu seinem Nachfolger ernennt ; 
mdlirh 3) Die fünfzigste und Schlnss-Makame^), worin 
man den Abenteurer nach langen Irrfahrten bussfertig in den 
Schooss der Religion zurückgekehrt findet. — Es ist nicht zu 
besweifeln, dass diese Auffassung des in Rede stehenden Kunst- 
werkes die richtige ist» — 



1) Bei Rückert die 24ste. — *) Bei Rückert die 42ste. 
*) Bei Rückert die 43ste und Schluss-Makame* 



yerhältniss des Tachkemoni zu den 

Makamen Harirrs. 



Betrachten wir nun das Yerhältniss Ton Charisi's Tachkemoni 
za Hariri's Meisterwerke, seinem Vorbilde, — so müssen wir 
es für ein überaus g^ünstiges erklären, — denn da gewahren 
wir in diesem Nichts von Bedeutung, das in jenem nicht sein 
ebenbürtiges Seitenstück fände, abgesehen von so manchem dem 
Tachkemoni eigenthümlichenKunstproduct. Wirrerweisen 
nur auf den Brief in der achten Pforte, der grade gelesen Lob 
enthält^ rückwärts alier Tadel, — auf die gegebenen Endreime 
in der 9teu Pforte, — auf die Erzählungen in der Uten, tob 
denen die erste in jedem Wort ein Re seh, die letzte aber diesen 
Buchstab gar nicht hat, — auf das meisterhafte Gedicht in dersel- 
ben Pforte, das ans drei Sprachen (Hebr., Arab. n» Chald«) be- 
steht, — auf die Charakteristiken früherer Dichter uud Reisebe- 
richte (Pf. 3« 18. 28. 35. 46), die einen wissenschaftlichen Werth 
besitzen, — endlich auf alle sonstigen Spiele des Witzes, der 
Persiflage u.s.w„ die Einem im Tachkemoni so häufig entgegen 
treten. Dem zufolge ist es mehr als wahrscheinlich, dass Cha- 
risi seinem Vorbilde auch hinsichtlich des höhern Zusammen- 
hanges des Ganzen, namentlich in Bezug auf die wesentlichen 
Momente desselben nicht habe nachstehen wollen, und es würde 
sonach die Frage entstehen, welche Pforten im Tachkemoni wohl 
als wesentliche Momente desselben zu bezeichnen wären« Zunächst 
würde die 50ste Pforte in Betracht zu ziehen sein, da sie als 
Schluss des Ganzen den eigentlichen Endzweck der Dichtung ja 
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am deutlichsten zeigen mussCe. Wir erwägen sie genau, allein 
was finden wir? eine untergeordnete Pforte, die nichts weniger 
als den Schiassstein des Ganzen oder anch nnr ein wesentliches 
Moment desselben bilden kann. Es bleibt uns nun weiter nichts 
übrig, als die fraglichen Momente unter den übrigen Pforten zn 
soeben, und da stösst uns zuerst die SOste Pforte („Der fremde 
Arzt^ betitelt) anf^ die bei näherer Betrachtung wohl geeignet 
sein dürfte, in der Entwickelung des abenteuerlichen Charakters 
Heber's des Keniten, des Charisischen Helden, ein wesentliches 
Moment zu bilden« Wie in der SOsten Makame der Haririschen 
Dicbtnng Abu Seid, so steht hier Heber auf dem Gipfel seines 
Gaunerlebens : wir sehen ihn da, tou einem Haufen leichtgläubiger 
Tboren umgeben, öffentlich umherziehen und als Quacksalber sein 
Wesen treiben, und zwar mit solcher Unyerschämtheit , dass He« 
man der Esrachite, der Erzähler in den Charisischen Pforten, 
nicbt umhin kann, ihm über seine Streiche bittere Vorwürfe zn 
machen. Nicht minder dürfte die 29ste Pforte als ein wesentliches 
Moment des Ganzen zu betrachten sein; darin sehen wir nämlich, 
wie Heber, ähnlich dem Abu Seid in der SOsten Makame bei 
Hariri, bereits unfähig, selbst weiter zu agiren, — • seinen Sohn 
zur Fortsetzung seiner Rolle auffordert. Endlich kann die Pforte 
des Predigers, in den gedruckten Ausgaben die 2te, als das dritte 
wesentliche Moment und der Schlussstein des Ganzen angesehen 
werden. Darin finden wir den Charisischen Abenteurer , gleich 
dem Haririschen in der Schlnss - Makame, selbst bekehrt und ge- 
bessert, auch Andere zur Bekehrung und Besserung mit dem glück- 
liebsten Erfolg auffordern^). Nur müssten wir, um dem Tach- 
kemoni den bezeichneten Verlauf zugeben, mit den betreffenden 
Pforten eine Umstellung vornehmen, was aber unser Gewissen um 
so weniger beunruhigen könnte, als bereits De Sacy (Journ. 
Asiat. Oct, 1833. S. 318) eines Manuscripts erwähnt, das Ton 
der Amsterd. A. sowohl in Betreff der Anordnung der Capitcl 



Man darf nur die Predigt in der 2ten Pforte bei Charisi mit 
dem letzten Gedicht in der Schlnss - Makame bei Hariri yergleichen, 
nm neben der mannichfachen Verschiedenheit auch die höhere Ein- 
heit und das g^emeinschaftliche Ziel beider za erkennen. — 
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(Pforten), als anch hinsichtlich der Redaction selbst wesentlich 
differirt; er sagt: yJU^y^a de» difference» tmportante» entre 
Je tejcte imprime et celui des manuscrü». Le manuscrü 
505 diffire surtout ensentieUement de Vimprime, soit pour 
Vordre des chapitres, soit pour 2a redaction mime, 
Ce fCest pas ici le lieu de rendre compte de res differencet, 
et d^ailieurs Je iCen ai pas fait un earamen detailli. Je 
dirai seulement que le chapitre que Je donne ici, et qui 
est le Xiye daus Vimprime et daus le manuscrit 
506, est le IVe du manuscrit 505^^; — und in einer 
Anmerkung: „Cest aussi le IVe dans le manuscrit de la 
Sorbonne**^). — Wir haben uns jedoch mit der theoretiscben 
Begründung der betreffenden Umstellung begnügt, und wollen 
ruhig das Urtheil der sachkundigen Leser abwarten. — 



^) Wenig;stens g^eht hieraas herror, dass die in den gedmckten 
Ausgraben stattfindende Anordnang* der Pforten nichts weniger als 
zuTerlässig ist* Wie es aber nach unserer Ansicht g-cschehen konnte^ 
dass die eigentliche Schlnss-P forte unmittelbar nach der ersten 
zu stehen gekommen, ist nicht schwer zu erklären« Der Dichter hat 
das Centrum seines Werkes höchst wahrscheinlich in Bausch und 
Bogen abgefasst^ und erst nachdem er 48 Pforten zusammen hatte, 
schritt er zur Anordnung^ des Ganzen, dem nur noch Anfang und 
Schlnss fehlte (wie wir ja auch jetzt noch Vorrede, Einleitung a.s*w. 
zu einem Werke erst nach Vollendang^ desselben abfassen). Nichts 
war nun natürlicher, als dass der Dichter Anfangs und Schliiss Tor- 
läufig^ hintereinander schrieb^ in der Absicht, bei der ersten Ab- 
schriftsnahme die betreffende Schlnsspforte an ihren gehörigen Platz 
zu bring^en. Der Entwurf kam jedoch in die Hand eines Abschreibers^ 
der die höhere Bedeutung* der Pforte des Predigers nicht ahnte, und 
sie da stehen liess, wo er sie ang^etroffen. — 



Die Metrik, 



Kc poetischen Stücke der Bibel kennen noch kein streng ge- 
regeltes Metrum *) ; wie sehr man sich auch abgemüht, ein solches 
ilarin ausfindig zu machen — nimmer ist man zu einem befriedigen- 
den Resultat gelangt 2). Eben so wenig ist in den noch erhaltenen 
DichtDugen aus der soferischen^ mischnai'schen und tal- 
randischen Periode eine Spur von einer kunstgerechten 
Form wahrzunehmen; und aus dem darauffolgenden Zeitraum der 
Scbnräer und der ersten Hälfte der geoucäischen Periode ist 
weder Poetisches noch Prosaisches auf uns gekommen« Erst 
g^en das Ende des letztgenannten Zeitraumes begann, namentlich 
die sjnagogale Poesie ihr Haupt zu erheben und sich in ein- 
leben liturgischen Stucken zu rersnchen, ohne jedoch za einer 
bestimmt ausgeprägten Kunstform zu gelangen. Dies war der 



Dies ist kein Widerspruch gegen nnsern ,^yersuch einer wis- 
«enschafllich beg^riindeten Metrik fiir die neuhebräische Poesie" 
(Orient, Jahrgang 1841. No. 43 ff.)> — da es uns hierbei nur um 
den Beweis zu thnn war, dass der Charakter der hebräischen Sprache 
einen strenggeregelten Rhythmus zulasse, ~ wir keinesweges aber 
behaupten wollten , dass die heiligen Sänger a prioH auf bestimmte 
Metra bedacht gewesen wären. — 

*) Ob der Grund des Nichtvorhandenseins eines bestimmten Me- 
twms in der biblischen Poesie in dem Geschmacke der betrelFenden 
Dichter, oder in ihrer hohem Qaelle zn suchen sei, — ist eine theo- 
logische Frage , die hier nicht erörtert werden kann. 
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arabiseh - spaniscken Periode rorbehalten, welche in jeder 
Beziehung ^die Glanzperiode des Judenthams in der 
Diaopora^' {genannt zn werden rerdient Unter dem milden 
Scepter der, Künste nnd Wissenschaften begünstigenden, C h a 1 i f e n 
politisch wie geistig emancipirt, — konnten die begabtem Geister 
nnter den Jnden zn einem Grade von Bildung gelangen, wie er 
Ton den Jnden anderer Lander lange nicht wieder erreicht worden. 
Neben der Naturkunde war es zunächst die Linguistik, die 
sich einer sorgfaltigen Pflege erfreute^ und so konnte es nicht 
fehlen, dass auch die Poesie ^ die Tochter des sich fühlenden 
Geistes, reichlich bedacht wurde« Das ausgebildete Rhjthraen- 
System der arabischen Sprache^ die nun Muttersprache vieler 
Juden war, musste die hebräischen Dichter unter denselben noth- 
wendig auffordern, der heiligen Sprache den bis dahin noch ent- 
behrten Schmuck zn erobern« Hierzu kostete es übrigens keinen 
schweren Kampf, — denn die nahe Verwandtschaft des Hebräi- 
schen mit dem Arabischen erleichterte es gar sehr, für 
er st eres ein der Rhythmik des letztern analoges Rhythmen- 
System zn begründen. Der Erste, der in der neuen Kunst als 
Meister sich bewährt, war der als Dichter wie als Natur - 
Philosoph gleich grosse Salomo ben GabiroH), den ein 
finsteres Geschick in der Blüthe seines Lebens hingeraift ^). Doch 
giDg die durch ihn zur Vollendung gebrachte Kunstform der he- 
bräischen Poesie nicht mit ihm unter, — rielmehr gewann sie 
immer festern Boden, und bald wurde allgemein die Ansicht herr- 
schend, dass nur Derjenige den Namen eines Dichters verdiene, 
der in gebundener Rede zn dichten vermag ^)» — . Da nun die 
hebräische Metrik auf die arabische basirt, so wird es natür- 
lich von Nutzen sein, erst diese zu charakterisiren, ehe wir zur 
Darstellung jener übergehen. 



<} Geboren zu Malag^a um 1045* Siehe Ihn Esra's Vorrede zu 
seinem D^^atN^« — Dukes, Ehrens. 9 ftl — 

*) Er starb eines g>ewaltsamen Todes im 30* Jahre seines Lebens. 
Siehe Charisi'sTachkemonilSte Pforte t^j^ * J^i^ >r\^ o^niö^l 5tt5n "jm 
«a nh CttSVttJti d. i. : „als er alt war 29 Jahr, erlosch sein Licht, — 
er erreichte 30 nicht *'. ») V^l. Tachk. a. a. O. 
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Die arabische Metrik (o^^^' (^) *)• 

Der Charakter der arabischen Metra ist, wie der des Volkes 
selbst, das sie hervorgebracht — g^ravitätisch« Wie der Araber 
im Leben überhaupt ein Freund des Feierlichen und Würdevollen 
ist, so liebt er auch in der Poesie einen langsamen und ernsthaften 
Gang. Daher die Basis der arabischen Metra, im Gegensatze zu 
den klassischen Metris, meist aus den schwerfälligen Yersfiissen 
besteht. Ueberhaupt ging die arabische Metrik aus einer ganz 
andern Anschauungsweise bezuglich des sprachlichen Lantgehalts 
herror, als diejenige, welcher die klassische Metrik ihre Entstehung 
verdankt. Challl ben Achmed^), der Vater der arabischen 



') Quellen: San». Clericus scientia metrica seutraciaius de pro- 
todia Ärahicam Oxon^ 1661> — Guih Jones commentarii de poesi 
AtiaU P. //• p. 24 — 60 ed^ Eichhorn» — Georg. Uenr. Aup, 
Ewald^ De metris carmmum Arabicorum libri duo cum appendice emen^ 
daiionum in varios poetas. Brunsvigae 1825. — Freytag^ Darstellung 
der arab. Yerskunst mit 6 Anhängen n. s. w. Bonn 1830. — Es versteht 
sich von selbst, dass wir uns hier bloss auf das Nothwendigste 
beschränken, — aber auch dieses können wir, des beschränkten 
Raumes wegen, nur skizziren. Den mehr verlangenden Leser ver- 
weisen wir auf die angeführten Quellen, namentlich auf Ewald 
und Frejtag^ von denen Ersterer in seiner Darstellung mehr auf 
wissenschaftliche Anordnung, Letzterer dagegen mehr auf Sammlung 
des Materials bedacht ist. 

*) Geboren im J. 100 nach derHidschra (722), und gestorben im 
i* 175 (nach Andern im J. 190). Sein Wohnort war Bazra; er war 
beriihmt als Grammatiker und Lexicograph, Ein Schüler von Ahn- 
Bekr und Mohammed ben-Wasih, liebte auch er die Zuriick- 
Sezogenheit und war sehr genügsam. In seinem spätem Leben ver- 
lor er das linke Aoge^ was ihm, als er einst mit seinem Freunde 
Zakr ging, der auf dem rechten Auge blind war, zn einem homo- 
listischen Yerse Veranlassung gab. Er hat mehre Gedichte verfasst, 
von denen noch einige erhalten sind, welche seine Freisinnigkeit, 

Xaempf^ Uakamcn Chariars. 2 
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Metrik, weiss nicbts Ton langen und kuraen Sjlben, sondern nur 
Ton rnkenden und bewegten Consonanten ^)^ wonach er 
auch die Grnndbestandtheile des Verses bestimmt. Ruhend ist 
jeder dem Yocal derSjlbe folgende, bewegt jeder ihm vor an- 
gehende Consonant^), — in offner wie in geschlossener STlbe^j. 
Auf der künstlichen Composition der literae motae und der 
literae quiescentes^ woraus die YersRisse entstehen, beruht 
nun der Rhythmus im Verse« Die Grnndbestandtheile eines Vers- 
fusses sind entweder zwei- oder dreiconsouautig ^), und 
erhalten ihren Namen von der Art und Vi^eise, wie sie componirt 
sind. Der zweiconsonantige Bcstandtheil (^U:^) heisst 



namentlich in Bezn^ auf die Astrologie bekunden« *- Siehe Freyta^'s 
Darst. n. s. w. S« 18 ff. 

■) Erst nach Chalil fing man an^ von der Zeitdauer der 
Sjlbcn in der Aussprache eine Ahnung zu bekommen ; dies zeigt die 
Art und Weise ^ ^e man Chalil die Metrik erfinden liess. Wie 
es Ton Isaac Newton heisst, dass ein vom Baume auf die Erde 
fallender Apfel ihn auf das Gesetz der Schwere gebracht, — so er- 
zählt ein gewisser Alsairafi, dass Chalil^ als er einst zu Bazra 
durch die Strasse der Walker ging, aus einem Hause den Schall der 

Hämmer vi> ^^ einem andern ^O äO> ^^^ ^^^ einem dritten 

/ id3 i äiv> Temommen habe und durch diesen abwechselnden Schall 
auf die Erfindung der Metrik gefUhrt worden sei. 

*) Z. B. in der Sylbe „lam^^ ist das l ein bewegter, das m 
aber ein ruhender Laut« 

*) Denn auch die Buchstaben ( 9 ^ , (3 betrachtet der Araber als 
wirkliche Consonanten; ja^ selbst wo diese im Schreiben fehlen, 
wird die betreffende Sjlbe dennoch für dne tomponirte angesehen, 
wie in vi^J (für y^tö) u. dgl. m. — 

A) Die älteren arabischen Metriker nahmen noch yier- und fiinf- 
consonantige Bestand theile an^ nämlich eine \^f^ "^^^ l3 (kleine Fazila 
\j\j^) und eine i^j^ jLLoL» (grosse Fazila www—}; spätere 
Metriker haben aber mit Recht eingewandt^ dass die beiden Fazilae 
keine Urbestandtheile , sondern nur aus den vW^' ^lu^d ob^t 
zusammengesetzt seien« 
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(Strick), und zwar y^ v^i^ (schwerer Strick\^ wenn er aus 
lanter bewegen Consonanten besteht, \Jui^ V*t^ (leichter Strich) 
aber, wenn sein letzter Consonant ein ruhender ist« Der 
dreiconsonantige Bestandtheil (^^) wird üu^ (Pflock) 
genannt, und zwar cyt,:f^ yXS^ (vereinter Pflock), wenn seine 
beiden bewegten Laute nebeneinander stehen, /jj^;^ <^^ (o^- 
trennter Pflock) aber, wenn sie durch den ruhenden Lant getrennt 
sind. Durch Composition dieser Urbestandtheile entstehen die 
Versfussc (ctj^J), deren Chalil 8, spätere Metriker aber 10 als 
ursprünglich annehmen. Für unsem Zweck genügen folgende 8 
des Chalil 0- 



c > > - 



!• 0^>*^ (Bacchius) ^ 

2. ^27^'^ {Amphimacer) «w-. 



« » . • 



3. ^XtjsXsiA (Epüritus pritnus) v^_ 

4. Qj^li (Epit. secundus) _v> . 



o> o«« > 



5. Q ,L*äX.M^ A (JEpitm tertius) v>» — • 

6. 0*5(3*»* (Epit. quartus) w . 



w v-/ — • 



7. ^^y^lftl«^ w- 



6 * .• «> 



8. o^ÜU- ^o-w- ^). 



1) Zur Namenbüdung der Versfiisse hat Chalil die Buchstaben 
des Yon den Grammatikern als Paradigma gebrauchten Vcrbums* J^ 
und die 7 merae servOei \^ O, (j**^ f , o» ^ """^ «^ gewählt. 

a) Für .ylc U-« und qL Uä* wissen wir keine analoge Benen- 
nung ans der klassischen Metrik; docÄmtiw oder dochimw würde zwar 
in Ansehung des Numerus, aber nicht in Bezug auf die Quantität 

analog sein. 

2* 
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Mit Hülfe dieser Grondfilsse hat Chalil 15 Grnndmetra 
anfgettdlt, Ton denen jedoch nnr wenige in der Grandform Tor- 
kommen. 

* 

Die Grnndmetra sind: 

1« ^^ (Langes); es erhielt den Namen ron seiner 

Länge ^), die 48 Buchstaben nmfasst. Seine Basis bilden die 
Fiisse q^^ (w ) und ^ j i^-i^ eU L» ( v^ ), die yiermal mit- 
einander abwechseln« Sein Schema ist demnach: 

III Dl 11 






Metmm (wie alle übrigen grössern Metra) zerfallt gewöhn- 
lich in zwei Hemistiche, die nicht selten Ton einander abweichen. 
Unter den mannichfachen Modificationen , denen das Jss>^ 
unterworfen ist, dürfte für nusern Zweck nur folgende von Li- 
teresse sein: 

I II II I I i 

was in Hinsicht der Quantität TöUig gleich ist mit 

I I i II r I I 



2. ^wX^ (Ausgedehntes); wahrscheinlich so genannt, weil 

es gleich dem S^j!o 48 Buchstaben umfasst. Seine Basis bilden 

die Füsse ^jf^UU (. v^ ) und ^icU (_.w.), die viermal mit 

einander abwechseln, also: 

II I II II I 

Yon den Modlficationcn dieses Metrums wollen wir uns nur die 
merken, zufolge deren es auf 6 Füsse reducirt wird nnd im 3ten 

nnd'6ten Fuss anstatt des q-j^U nur q^^^ hat. 



1) In der Erklärung^ der Namen der Metra sind ^die arabischen 
Metriker selbst g^etheilter Meinung; wir sind meist der Ansicht Fre j- 
tag^s gefolgt, die uns die wahrscheinlichste schien* 



* 



o 

3. J n * >M i (Ans^ebreitetes) ; es enthält ebenfalls 48 Buch- 

Stäben, und daher Termnthlich sein Name. Seine Basis bilden 
die Füsse ^^jJLläJLm^ C--v^-) «»»^ CT^*^ (-w-), also: 

Von den Modificationen, die dieses Metrum erleidet, heben 
wir herror: 

b) L.J__J__.J '_._. 

4. jJ f ^ (Volles) ; der Umstand, dass darin die bewegten 

Bachstaben die überwiegenden sind, soll ihm den Namen gegeben 
haben. Es besteht aus der sechsmaligen Wiederholung des Fusses 
^yJLfcLft.^ (w-ww-), also: 

\J «. v^ \J «. v^ \J \J _ W — \J \J — W — \-/V>'— W — WW— V^ — ^^^ — 

5. ^^ (Vollkommnes) 5 den Namen soll es von dem 

Umstände erhalten haben, dass es^n der vollständigen Grundform 
vorkommt. Es besteht aus der sechsmaligen Wiederholung des 
Fusses ^^jJULLä-a (ww-w-), lind zwart 

UU — W—WW — W— WW — W— WV^— V-f— V/W — w— \-/w — W-.» 

6. ^ j!i (Melodisches) ; es besteht aus der sechsmaligen 

Wiederholung des Fusses q . L ,»„ . rf 9 * (w ^). Seme 

Grundform : 



v/ 



I I I.. I. I 



\j w 



Von den Veränderungen, die mit dem Fusse ^^^Ltr^\S^ vor- 
genommen zu werden pflegen, wollen wir uns merken: a) seine 

Abkürzung in ^J^^ ( ^), b) in >JußLj ( — yj\ 

c) in ^JLfiU (- Kj -). 



» 



f 
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7. j^^ (Zitterndes)^); es besteht aus dem Fuss Jftfr:-* 
sechsmal wiederholt: 

I I I I 

..v>>^ «..w. ...v^. .^w^ ^«w^ ..v.;^ • 

Dieses Metrum ist bedeutenden Abkürzungen unterworfen; wir 
heben daraus hervor: a) seine Rednction auf 4 Füsse, b) die 

Abkürzung des Fusses ^UaÄ,M»/> in ^.Ijxaa. «- 

o • « 

8. J ^ (Eilendes). Seine Basis bildet der Fass 

Q^tt^Li (-w««), sechsmal wiederholt: 

I I II I I 

^W^— .VJ^— «v^»— — w — « <.\^_— —w.» • 

Dieses Metrum pflegt auf 4 Füsse redncirt zu werden, 
o 

9. ^.j^ (Schnelles); seine Grundform bilden die Füsse 

» * 
Q-ljuiJUfc^ und o'^jAS4k auf folgende Weise: 

I I II I I 

«^w_ «^W. ^..W «..V>^ ^ ^\J ^ ...^w > 

• > « e > « 

Der Fuss o'^f^jiA^ kann in q > « ^ (ww-) oder q-^*^ 
abgekürzt werden. 

• o» 

10. rr^"^^ (Entfesseltes); dieses Metrum weicht (in der 

Grundform) vom yorhergenaunten nur darin ab^ dass die Aufein- 
anderfolge seiner Füsse eine andere ist, nämlich: 

I I ii I I 



11» v,iAA.fe.:^ (Rasches); seine Grundform besteht aus den 
Füssen ^3 blc ti (_ w ) nnd ^^JjtsuJi^A ( _ v _) und zwar: 



i) «tj^^ Uu bezeichnet ein Yor Schwache zitterndes Kameel; 
— da nun das frag^liche Metram bis auf 2 Füsse redncirt werden 
kann^ so soll man ihm^ wie auch allen Gedichten, deren Verse 
wenige Füsse haben and kurz sind^ desshalb den Namen y^f 
beigelegt haben. Siehe Frey tag 's Darst. S- 155- ~ 
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I I « I I 

12. g^ r^«*a..^ (Aehnliches) ; seine Grundform wird durch 

die Fasse q JU-c U^ (v^ ) und ^^^JS bLxs L— i (« w ) 

gebildet und ist: 

I I II I I 

9 « o > 

13, ^^» •n JÜt,^ (Abg^eschnittenes) ; dieses Metrum hat die- 
selben Yersfosse wie das .^.jmajLa> und weicht von ihm bloss in 
deren Stellung ab, welche ist: 

I I II I I 



§.• > 



14. vi>^Ä?U (Losgetrenntes) ; die Versfiisse dieses Metrum» 
sind die des ^ aA.^j üur auf folgende Weise umgestellt: 

•1 II II 

— — v^— ~W^~ —V^ — — ..W-. ^w..^ .w.~ • 



Der Fuss q—j^L-cL-» (.w ) kann verändert werden in 

^ 3 X« (^70 _ .). Dieses Metrum pflegt auch auf 4 Füssc 
reducirt zu werden. 

15. Vj-UüU („Verbundenes", in Bezug auf seine 

nahe nebeneinander stehenden O Ij^ i ) ; die Basis dieses Metrums 
ist der Fuss ^^^ iu ), achtmal wiederholt: 

I I I II I I I 

W^i— KJ ^ ^ W.« V-/^-. \J ^ ^ \J ^^ V-/ — — W — — . • 

Ein späterer Metriker, Achfasch genannt, hat noch 
ein 16tes Metrum aufgefunden, das den Namen ^ ^\yy^ (Voll- 

zähligmachendes) fuhrt und aus der achtmaligen Wiederholung 
des Fasses qIcU besteht: 

I I I II I I I 

^\j ^ ^\j \j w— ^\j ^ ^\j w— — w— • 

Die arabischen Metriker nennen noch mehrere andere 
Metra, die aber meist auf die Grundmetra zurückzuführen sind, 
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indem sie Ton diesen nur dnrcli Yeraetzimg der Fiisse^ Yertanschung 
derselben mit ähnlichen, Auflösung der langen nnd Znsammen- 
ziehnng der kurzen Sylben und Aehnliches abweichen. Meist sind 
dergleichen Abweichungen von den Grundmetris weiter nichts als 
licentia poetica ohne alle wissenschaftliche Begründung, mit 
Ausnahme des letzten Fusses beider Hemistiche, wo eine Abweichung 
Ton der Norm nicht selten ans euphonischen Gründen nothwendig 
wird. — 



Die hebräische Metrik*) (Vppa)^. 



Die hebräischen Metriker, die durchweg zugleich Dichter 
waren ^), gingen bei der Feststellung der metrischen Gesetze wie 
die Araber Ton der Ansicht ans, dass die Euphonie der Sprache 
Ton der Art und Weise der Composition der bewegten und ruhen- 



<) Quellen: A. Ihn £sra^ Zachot (ed. Liepmann) fol. 10 a ff. — 
M. Kimchi, Mahlach 6te Pforte.— M« Ihn Ghabib, Dar'che 
Noam. — Sam.Arkeyolti, Arugpat ha -Bösem 31ster Abschnitt« 
•— Sehastian Muenster, De Metris Hehraeorum» — Joh. Buxtorf, 
Thesaurus Gramm* lAngu, Sand. Hebr. pag. 608 ff* — 

*) Dieses Wort bezeichnet im Alt - Hebräischen sowohl „das 
Wiegen '' als auch j,das Gewicht ^% — es .ist daher Ton den Metrikern 
zur Benennung sowohl der „Metrik'^ als auch des „Metro ms^^ 
gewählt worden. 

*3 Sie besitzen daher den Vorzug, dass sie niemals a priori 
constmiren, sondern stets nur von der Erscheinung ausgehen, — - 
was bei den Arabern, selbst bei Chalil bekanntlich nicht der 
FaU ist. — 
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den Laute bedinf^t sei, -^ nur sind sie darin über die arabischen 
Metriker hinausgegangen, indem sie jedem vollen Yocal, selbst 
einem entschieden kurzen, dem Consonanten gegenüber völlige 
Selbstständigkeit einräumten ^) , und dem gemäss jeden vocalisir-^ 
ten Consonanten für eine componirte oder (wie wir sagen werden) 
lange Sjlbe erklärten. Hierdurch haben sie aber sich selbst die 
Hände gebunden und der Sache einen schlimmen Dienst geleistet, 
— denn nun bleibt nur noch das ScVwa mobile zur Bildung 
einer einfachen oder kurzen Sjlbe übrig, und so ist nicht nur 
das Material der Rhythmen sehr beschränkt, sondern auch mehre 
Tersfüsse und die darauf basirenden Metra sind im Hebräischen 
Yon vom herein unmöglich geworden. Zwar stellen die hebräischen 
Metriker die ScVwata composita oder die sogenannten Chatef- 
Vocale mit dem ScVwa simplea: in eine Kategorie^), — allein 
da im Hebräischen nicht zwei ScVwata mobilia unmittelbar 
aufeinander folgen können, so bleiben grade die lebendigsten nnd 

beweglichsten Tersfüsse qJLLäLä.^ (w — wv^_) und q^IaJC^ 

{\j\j^KjJ) nebst den damit zasammeuhängenden Metris von der 
hebräischen Poesie ausgeschlossen, — sie müssten denn in 



Was die Araber nicht thun, da sie vielmehr Voeal nnd 
Consonant für eins ansehen (Siehe Frejtag^^s Darstellung^ n. s. w. 
S. 43 ff*)« ^^^ Erklärung^ dieser merkwnrdig^en Differenz zwischen 
den hebräischen nnd arabischen Metrikern mö^e die Bemerkung^ die- 
nen, dass erstere darch die abendländische Schriftweise, mit der sie 
bereits vertraut waren^ ehe sie noch an die Aufstellung einer hebräi- 
sehen Metrik dachten, nnd worin sie Vocale nnd Consonanten in 
einer Reihe als g^leich berechtigt erblickten, — an die occidentalische 
Anschauungsweise von den Yocalen sich gewöhnten. Die selbststan- 
di^en Yocale heissen auch ts^^ä^Ta iT^V^^)^ und die Schwata, wie 
anch die mit ihnen componirten Vocale ta'»ni5 (»ervt). — 

*) Anch das ^ (fiir i) wird, wenn es vor einem vocalisirten 
Bachstaben steht, fiir kurz (oder einfach) angesehen ; nur wenn dar- 
auf ein Sch'.wa folgt, bildet es eine componirte Sjlbe. Das ?) ist 
demnach die einzige Syllaba anceps im Hebräischen, — im Ara- 
bischen giebt es ebenfalls nur wenige. — 
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>.o* ••o*o> 



^Ufili^ (w _ « .) und qU-ää^^m« ( v^ _) zasaminengezogeu 

werden, wo sie aber dann den lebendigen Charakter Terlieren 

wurden, Dessglelchen miisste der Fuss ^ j^^jlJu^ ( ^) 

entweder in den, an Quantität ihm gleichkommenden Fuss 

^ Uä.<LM*i,4 ( ^j) umgewandelt oder in den pedem derivatum 

Q^yMAA Q ^ abgekürzt werden, wenn er im Hebräischen zur 

Anwendung kommen sollte. Es stehen demnach dem hebräischen 
Dichter von den Grundfüssen des Chalil nur folgende fünf 
zur Verfügung: 



1) o^^' 



• 



2) Q^fiLi 



w — — 



— W _ 



e » 



4) QäieÜ _^__. 



5) qA-ää-Ä-»**^ \j ^* 



Sie sind sämmtlich in folgendem Verse enthalten 



^ ^ \j 



■];ita!rl „Gelobt sei, . 
flÜK ^N Gott der Treu'! 



• • • •• • • 



. — — ^ 



• üb^y 'ji*lK I^®* Weltalls Herr! 
nVaaa I>«f «» Tag bringt, 



p • ^ • 



♦ Q^yj - ^5 Was heimlich ist ^*. 



Als Urbestandtheile dieser Grundfüsse nehmen die hebräischen 
Metriker, gleich den arabischen, w«-^^ nnd \XJ^ an, wovon 
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sie ersteres dnrcli das nicht sehr passende Jrtj^jtn > l^^t^res aber 
dorch das ToUkonunen entsprechende ^^^ wieder^ben, nnd zwar 

••T 

bezeichnen sie «nit S^^*!^}^ das -^ > ^ j> v^^ 9 ^^^ ™^^ ^tl*^ ^^ 
e^.4..^^Vw% vXJ^ , da das J^S^* V^^^ "^"^ ^^^ (3^J^ ^^^ ^^ 
Hebräischen ^ar nicht stattfinden können. Von der Anzahl nnd 
Stellung der Urbestandtheile erhält nun der betreffende Versfiiss 
seinen Namen ; so heisst der Foss ..^.J^ m ,9 i13?!üfiJ) "IST* ? ^^^^ 
diese beiden darin nur einmal yorkommen nnd Jated yoran- 
geht; ebenso wird -.. JLr L^ durch ^f|^*i W^Jtl bezeichnet, weil 
hier Tenua rorangelit. Dem gemäss wird ^-IL-a_c Isua durch 

rtjiisn "'fitö'!) nns — ^^äuu durch nyjori!) i^xi nwipi, — 

• • • • * • X ^^ X * * *X * X * 

und endlich ^JLjljjCm^ dnrch ^jp*^»] J^'lJ^Jln ''Pllp' bezeichnet. 
Auf i^leiche Weise haben sie anch die Metra, die theils arabische 
Grnndmetra selbst , theils daraus abgeleitet sind , — mit keinem 
besondem Namen, sondern nur mit Angabe der Anzahl ihrer 
Tenuot und Jetedot und deren Stellung bezeichnet, — was aber 
im Hebräischen um so mehr angeht, als daselbst die Metra nicht so 
wandelbar sind wie im Arabischen, sondern die einmal gewählte 
Norm durch das ganze Gedicht nnrcrändert bleibt. Daher kann 
man im Hebräischen das Metrum eines Gedichtes schon nach sei- 
nem ersten Yers allein bestimmen, was im Arabischen dagegen 
nicht immer der Fall ist, weil da zuweilen sogar der erste Vers 
Ton der betreffenden Norm abweicht. ITeberhaupt ist die licentia 
poetica im Hebräischen bei Weitem nicht von so ausgedehntem 
Umfange wie im Arabischen nnd in andern alten und neuem 
Sprachen: das ScVwa mobile an geeigneten Stellen zu über- 
gehen, dessgleichen ein Dagesch forte auszuwerfen, um ein 
ScVwa mobile zu vermeiden — darauf beschränkt sich die 
poetische Freiheit der hebräischen Dichter^). 



^) Allerdings hat mancher Dichter sich damit nicht beg^niigt, — 
allein dann ist er stillschweig^end aas der Reihe der bessern Dichter 
ausgeschieden, die nnr in der änssersten Noth die enggesteckten Gren- 
zen der Lizenz überschritten. Ihn Esra tadelt sogar S. ben Ga- 
hirol, dass er sich erlaubt, ein SdkVn quiesuM wie ein SdCwa 
mobile za gebrauchen {Zachot loc, cit)^ nun ist Ibn Esra zwar im 
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In termmologischer Hinsickt ist hier noch zu bemerken, 

d«ss die hebräischen Dichter anch hierin den Arabern gefolgt sind; 

o •« 
so nennen sie den Yers ^^^ (oy^) »»Z^'^^S ^^ ^.i^te Hemisttck 

t\^ (p\jja^)^) ,,Thrirflngei'S nnd das letzte Hemistich -)2ii& 
,,Schliesser^^ Die beiden Hemistiche weichen zuweilen in ibrem 
letzten Fasse Ton einander ab, und wie im Arabischen, so ist es 
auch hier zunächst der Reim, der hierauf grossen Einfluss ausübt« 



Die hebräischen Metra (jD'^^pttJü). 

Die hebräischen Dichter haben 18 Metra in Anwendung 
gebracht, yon denen einige gradezu den Arabern angehören, 
andere ans den arabischen Metris abgeleitet, nnd nur wenige ron 
ihnen neu gebildet sind. Sie theilen die Metra in leichte 
(^p ^pttJü) ^"^ schwere (123 'ö) ^^^> ""^^ *^*^ nennen sie 
ein Metrum leicht, wenn seine Basis bloss durch Tenna (d. i. 
v^AÄJ> wM.^ )^), schwer aber , wenn sie durch Tcnua und 

Jated gebildet wird. Daher nennen sie auch ein Gedicht ron 
leichtem Metrum tf\XDB ^''tt (carmen simplejr)^ ein Gedicht Ton 
schwerem Metrum aber 2ä*^l3 ^"^H (carmen compositum). 



Irrthum, denn das betreffende Sch'wa in t^tsn « das er für ein quiescem 
ansieht, ist in der That ein mohile: indessen geht doch so viel dar- 
aas hervor, dass Ibn Esra sich entschieden g^eg^en die Ueberschrei- 
tun» der Grenzen der le|^itimen Lizenz erklärt. 

i) Im Arabischen ist diese Benennung^ beiden Hemistichen gemein- 
schaftlich, dagegen haben da die ersten und letzten Füsse beider 
Hemistiche besondere Namen. 

*) Die hebräischen wie die arabischen Metriker gehen Ton der 
sonderbaren Ansicht aas^ dass je weniger Yocale zur Aassprache 
eines Wortes nöthig sind, desto leichter seine Aassprache sei; so 
erscheint ihnen, z. B., ^ylam*^ leichter anszasprechen als ^ylama"^ 
und desshalb nennen sie auch ersteres \^mls> up^^om letzteres aber 
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Von den ber«;its erwähnten achtzehn Metris sind übrigens 17 

8*^123 D''^PtBX5> «nd nnr eins ist ein ^p bpXOn» ^^ ^^^^ ^^® 
Reihe eröffnen mag. 

• 

1- bp 'ü ? vierfiissig, und jeder Fuss itmfasst Tier 
Tenuot, wie: 

_ i_ _ _ ' __ __ 

„Dem Manne Heil, der anf mich hört! 
An meinen Pforten taglich wacht !'^ 

R.DaTid Ihn Jechia (auf denMore dei Uaim. 

Cont Prov. 8, 34). — 

Ebenso : 

'131 '131 

„Es spricht der Wein: „„Umhüllt mit Macht, 

Hab' Todten ich den Geist erstrebt; 
Kein Wunder denn, wenn mir sich beugt 

Der Menge Knie, die ich belebt,"" 

®*c. etc. Immanuel (dai Purimfeft). 

Für dieses Metrnm findet sich in der altern arabischen 
Poesie keine Analogie ^)* 

2* ^23 't3 ("^^ ^ ^''® ^^^^ folgenden Metra); dieses 
Metrum besteht ans Tiermal Jated und vier Tenuot^), wie: 



1) Erst spätere Dichter finden an, den Fuss ^^^Ui ( ) aUein 

anzuwenden. Siehe Frejta^'s Darst u* s. w. S* 292 fiV — 

*) Wir haben uns bestrebt, die Teraiinologie der hebräischen 
Metriker, so weit es thunlich war, beizubehalten, — damit wenn 
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.111 II I I I 

:D-?Ta D-niiDK ih'vh'i "S Dtoi "i*!-?") ^-nani ^\» Ton Tis 

r •• •••• 

„Die Flucht bracli meine Kraft, 
Verwirrte meinen Sinn, 

Und legte Mund und Znnge 

Gefesselt mir in Banden/^ 

A. Ibn Esra* 

o 
Dieses Metrum ist aus dem arabischen ^^^ herforf^e- 

11. • ' *?'' 

gangen*), nur ist darin der Fuss ^y^*«^ in o^^«*^ abgekürzt. 

3. Jedes Hemistich ist compouirt aus Jated und 4 Teuuot 
nebst Jated und 2 T e n u o t ; seine Norm ist demnach : 

II II II 



Man ersieht leicht, dass dieses Metrum dem arabischen 
^J^ nahe kommt, doch mit dem Unterschiede, dass darin der 

• > o « 

Fuss o"'**^^'^^ ^^ qJ-« abgekürzt ist. Man ytrgleiche fol- 
genden Vers: 

^1 __i_ _ ^ " _ ^<_ 1 

„Im Namen des lebend'gen Gottes 

Soll reden unsre Zuug', 
So lange noch lebendiger Odem 

In nusrer Nase wohnt." 

M, Kimchi. 

4. Jedes Hemistich enthält zweimal Jated und zwei Tenuot 
und einmal Jated und Teuna, also: 



es dem Leser beliebte, auf sie zuritckza^ehen ^ er einige Bekannt' 
Schaft bereits mitbringe. 

*) Vergleiche oben S. 20- — 



!!■ 
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i I II I I 

6 • • 

Aucli diesem Metrom scheint das arabische ^ j-^ so Grunde 



zn liegen, wenn auch der 3te nnd 6te Fnss, die Ton Rechtswegen 



• > « ' o > »« 



Q^-A^Lft* sein sollten, in o4>*^ ahgekiint sind*). Als Beispiel 
möge folgendes Gedicht dienen: 

II III 

}^!tpi ^nSBj-ba K-3^ hfis -a'npa •'a^ nni. "an nb 



>5 



Bir weih' ich mein Gebet 



Des Abends wie des Morgens! 
Dir, lebendiger Gott! 
Vor meinen Brüdern allen; 
Für Dich, o Herr! erglüht 
Das Herz in meinem Bnsen, 
Wie das des Leuen, mög' 
Ich liegen oder stehen.'* 

Sam. Arkevolti. 

In diesem Yersmasse hat Charisi die hebräische Ueber- 
setzniig der beiden ersten Gedichte in der 3ten Har irischen Ma- 
käme abgefasst^): 



*) Indessen ist es wohl mö^lich^ dass wir hier das jil^ vor 
ODS haben, und zwar in der Modification, der zofolg^e der FuiS 

Q^Uu (w _ w v^ -) in ^^^JLcÜU (kj ) zu»ammeng^ezo|^en und 

am Schiasse beider Hemistiche in q-I>^ abgekürzt wird (coftf. 
Ewald de Mctris Carmimm Arabieorum pag. 66)« Diese Annahme 
könnte allenfaUs auch noch in dem Umstände eine Unterstützung 
ünden, dass das *3 ! ^ im Arabischen sehr häufig angetroffen wird, 
das -^ aber nicht. — 

') Siehe Le» Seance» de Hariri fmbUeee en Arahe, avee un Com- 
mciit. c&out far M, le Barom 8. de 8aey. PariSf 1822| pag* XII iL -*- 
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151 '151 

b) rt^hai TTia Nist) -oh? ^S3 n^p3i maa n^to h^ ^"la« 

'ISI '131 

5. Ein Metrum, das ans der viermaligen Wiederholung Ton 
Jated und zwei Tennot besteht, also: 

I II i 

w ^ «. ». w _ _ -. w _ — — w -, • 

Auch dieses Metrnm scheint aus dem arabischen g J^ her- 
Torgegangen zu sein; es findet sich übrigens schon imArabischen 
angewandt, was auch mit dem vorhergenannten Metrum der Fall 
ist ^). Im Hebräischen vergleiche man folgendes Gedicht : 

i II I 



'151 '131 ' " ■ ' 

„Gepriesen seiest Dn^ Gott, Herr des Weltalls, 
Im Munde aller Geschöpfe!'^ 

S. ben GabiroL 

In diesem Metrnm ist das berühmte liturgische Lied W^ 

'l51 "^^Ü ItfN D^W geschrieben. 

6. Ein Metrum, bestehend ans der viermaligen Abwechselung 
von Jated und Tenua mit Jated und zwei Tennot: 

^1 I I II I II 



G 



Hier haben wir nun das arabische J^— j>— ^ vollständig. 
Beispiele: 



^) Nur ist es nicht entschieden^ ob sie nicht dem j^mS \ ^ 
angehören« — 
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,,Weim in den 6aa*n 
Man kein Vertrauen 

Dem Könige mehr schenkt, 
So ist der Grund 
Der Edlen Bund, 

Der hart das Land bedränget* ^ 

Sam. Arkeyolti* 

9. Zwei Tennot, Jated und zweiTennot Wermal wie- 
derholt : 

i I I II II I 

Es ist nicht schwer, in diesem Metrum das arabische 
■ *>. * . *** ? zu erkennen , ungeachtet fiir den im Hebräischen schwer 
anzuwendenden Fuss (^T^ durchweg qIas steht, was im Ara- 
bischen nur beim letzten Fuss des zweiten Hemistichs der Fall 
ist ^). Man vergleiche folgende Yerse : 

I I I 

•T2sn "iia^ 18'n^Pi anj ti*!» "sb^ 

" • • • » • 

t "jtfitö ias} 1»!! npa n?> ipk dk 

„Bethörter in der Jugend Blüthe! 
Erwach' und fuhr* Dir zu Gemüthe, 
Dass Jugendzeit rerfliegt wie Rauch, — 



') TergL jedoch Freytag's DarstelL u. s. w. S. 449 ff. — 

2) In einem Leipziger Codex steht p'ijni (Dokes^ Moses ben Esra 

aus Granadsu S« 96«); wir aber folgen der Lesart in Ibn £sra*s 

Zachot« — 

3* 
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Dass Abends Da wie Gras erbleicheet. 
Wenn Dn, o Freund! des Morgens auch 
' Noch einer frischen Lilie gleichest/* 

S. ben Gabi roh 

10. In jedem Hemistich folgen anfeinander: 2 Tennot, 
Jated, 4 Tennot, Jated nnd Tenna, — also: 

II II II 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass diesem Metrum das 
arabische y^^^^^^f^ zii Grunde liegt, wovon es nur darin abweicht, 



dass es im zweiten nnd fiinften Fuss anstatt des legitimen ^^b 

den Fnss q4>*^ hat, was im Arabischen nur beim letzten Fuss 
tbiich ist. Im Hebräischen rergleiche man: 

II III 

— — V> — . — — — ~-KJ — — — — v^ — — — — ^KJ — — 

■ • • • • ^* ••• • • •••**• •• ▼"" ^ ^^ • • • • 

„Halt' den Sabbat ich in Ehren, 
Wird der Herr mir Schutz gewähren. 
Zu des ew'gen Bundes Zeichen 
Soll er *) zwischen uns ^) gereichen." 

A. Ibn Esra (Sabbat-Lied). 

11. Ein sechsfüssiges Metrum; jeder Fuss umfasst zwei 
Tennot nnd ein Jated, mit Ausnahme des letzten Fusses des 
zweiten Hemistichs durch das ganze Gedicht, nnd des dritteu 
Fusses des ersten Hemistichs im ersten Verse, wenn jener den 
Reim hat, — die bloss aus drei Tennot bestehen. Das Schema 
ist demnach: 



b I I I I 



*) Der Sabbat. — «) Gott und Israel. — 



G 



• • 
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Dies ist, wie leicht zn enehen, nur eine Modification des 

I, die in Bezog anf den letzten Foss des zweiten Hemistichs 
schon im Arabischen vorkommt. Als Beispiel im Hebräischen 
diene : 

II 1 II 

— ^ ~ — vy — \J — — — — w— — —w— — 

• n"»-» inüpn'' "«nas ona man siip" trsssn na 

I I I I I 

.. — vy — — — v^ — — —v-' —— ^\j — — — vy — — 

\ nraö ti'inp.'isj isni n^hV •j'^a tfrtf n'isti »^^igjtt a^tta D^^n 

Die edle Reb* — welch kostbar Gut! 
Lebendiger als des Herzens Blnt 
Wallt ihrer Trauben Feuersaft; 
Ihr Wohlgeschmack giebt Lebenskraft. 
Es spiegelt sich der Sonne Glanz 
In ihrer Wangen Strahlenkranz; 
Und ihre Würze duften 
Wie Myrrhe in den Lüften." 

C h a r i 8 i (DItm, 27fte Pforte). 

In diesem Yersmaasse ist das berühmte Tranergedicht Jos. 
Ibn Jechia's auf das Hinscheiden des R. Sal. ben Aderet 
geschrieben ^). Vollständig findet sich das j-^^ im Hebräischen 
nur selten, und dahin gehört, t. B., „das Lob Zion's und 
Jerusalem's" Ton Charisi im Diran, 28ste Pforte. — 

12. Ein jedes Hemistich besteht aus einmal 2 T e n u o t und 
zweimal Jäte d und Tenua, nämlich: 

IUI. 

v^ — -. vy -. — — — \^ — «. \^ — — • 



Dies ist eine Abkürzung des eAJC..^U« , wie sie schon im 
Arabischen gewöhnlich ist. Im Hebräischen yergleiohe man: 



Es fängt sich an isi i^nnnV nn-s? . — 
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I II I 



• • •••• ■• ^•■•» * T ' TT 

■ • •• • • 

» 7-?^ rr^ fitiü? Vini '?i5'; i^ 

'151 '131 ^!ii rras 

„Vertrocknet ist die KeM' rot vielem Beten, — 
Am Gaumen klebt die Zung*, laut pocht das Hers 
Tor grossem Leid , Tor namenlosem Schmerz ! 
Es wächst der Jammer, der mich traf, 
Und scheucht Ton meinem Ang' den Schlaf! 
Wie lang* soll harren ich in meinen Nöthen?" — 

u» s* w* 

S» ben Gabirol (aliw Sarag«iia Ttrlaisen »ufte). 

13. Jedes Hemistich enthält zweimal 2 T e n n o t und J a t ed, 
und noch einmal 2 Ten not, und zwar: 

I I D I I 



Dieses Metrum ist das arabische ^j^j nur ist hier der 
Fuss o 3 ^ ., « !A. ^ jn beiden Hemistichen in i«j-A-«3 abgekürzt, 



während dies im Arabischen nur beim zweiten Hemistich der Falli^t: 



I I II I I 

— — — W '-KJ —— — W — — — W 

{ nVs 1D1 "!?': ^53" 1*3 !?? p'^ iw?^ "n'i"!?« is 

„Ich bin nun ein Bekenner 
Der Sitte jener Männer, 
Die Weisses tragen 
An Tranertagen *)• 



1) Bekanntlich thun dies die Chinesen- 
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S* mämt Hiuure avdi, üt M c iA e a ^ — 
Ick tra^ sie ab TrmBoncidcii 
Ob dem Yen^irndea neiaer Jagenibeil 
Mit aUcr ihicr Herrliekkeit!«' — 

Ckarisi (4w Grtb, 50ait r^<it). 



Mcinua ist in der 6jnago|^aleB Poesie kaufig aage- 
wandt worden, nameatlick ist darin das beriikmte dogmatiselie 
Lied '^y] ^tj«« ab^fasst. — 

14. Ein Tierinssi^es Metrnm; jeder Fnss besteht aus iwei 
Tennot nnd Jated, also: 



I 1 ' I 



V/-. 



Dies ist das y^^ in künerer Form, wie sie sckon im 

Arabischen angetroffen wird nnd daselbst ^ j'^f^ heisst. Als 

Beispiel im Hebräischen rergleiche man: 

I 

I u I 

— v^— v^ — vy— — — vy — — 

„Was ist, Seele! Dir, dass still Du bist, 
Gleich wie ein König, der gefangen ist? — 

schwing' die Fittige des Jnbelsanges! 

Und reisse ans den Kiel des Trauerklauges ! ^' 

S* ben GabiroL 

15. Jedes Hemisiich ist compouirt aus 2 Teuuot, Jated 
lind 4 Tennot, und zYiar: 



') Dies ist das Ton Ihn Esra hinsichtlich der Quantität an^f rif- 
fene Wort. Siehe oben 8. 27, Anmerkuns^. — 
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I I F I 

—— v^ — 



Dies ist nur eiue weitere Modificatiou der Alikürziiu»; des 
J^A^^ deren wir bereits oben erwähnt ^ und die ist: 

I I I I I 1^ 

Man yergleiche im Hebräischen: 



,,Attf, Herr, zur Hülfe mir! 
Erhör' mich in der Noth!^' 

A« Ibn Esra. 

16. Zwei Tenuot und Jated, und Tenua und Jated 
viermal wiederholt, also: 



I I i I III 



\J — 



Man erkennt hierin auf den ersten Blick das arabische 
^is^ • Dieses Metrum findet sich häufig in der sogenannten Z i o n i d e 
(liturgische Elegien in Bezug auf die Zerstörung Jerusalem' s) 
angewandt, wo aber der letzte Fuss, wenn er den Reim hat, in 

• » o . 

Cr^*^ abgekürzt ist, — welche Abkürzung indessen auch im 
Arabischen rorkommt. Wir theilen hier den Schluss der berühm- 
ten Elegie '»^5*) «^^j^töfi ^^}^ «j*!'»^ tou Juda ha-Lerizor 
Vergieichung mit: 



*) Vcr3:leiche Freytagp'g Darstellung^ S. 4M e.' — Aach 

die Metra ^.^^ ^ jf^ ,^m* «^ ,-^-a,x und vi>JC ^ V,^ können als seine 

Grundlage betrachtet werden; Ei^nthiimllches behielte es dann 
immer. — 



I 
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i I I 

•'"in'iy nm ron« (^""S- n^-'bs i^i'-s 

. . I .. . -r : - • ; - • : I 

I I i 

' v^ _ — — \^ — __v>/ — — 

: ^■:na5 n'i;DB5 !nip'|?3 ?]3i nkp^ 

• • * • • • 

• •• • ••» . ,• 

i Tina Jinstti «^i wsa^ iJna 
}n?'^ti "äOSö^i T'iriNV) tnhij?? 

-—33 "M-VkI n-T'lö"^ 152T '9"^»< 

Tfby msT) yyi nsrfls ■»itf« 

• *•• ••• • 

"5;Tsa n^iijj^i n?Tn5 rft'itsa tihKn^ 



>) Sic Comf. Eaeeh. 28, 7. — 
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f 

,,Zioii^)! Krone der Schönlieit! erinnere der Huld nnd der 

Lieb' dich, 
Welche der Deinigen Herz ewiglich an dich geknüpft! 
gedenke doch ihrer, die deines Erblühens sich freuen, 

Und ob deinem Verfall baden in Thränen das Aug'! — 
Ans der Gefangenschaft Klnft schlagt mächtig ihr Herz dir 

. entgegen, 
Beuget in Andacht ihr Haupt deinen Ruinen sich zu* 
Deiner Heerde gedenk'! der treuen, die flüchtig nnd unstätt, 

Der heimathlichen Flur ewig vergessen nicht kann! 
Die aufblicket zu dir, ergriffen von mächtiger Sehnsucht, 

Und sich nach Kräften bestrebt, deinem Gefilde zu nah'n. 
Könnte ihr Schinaj''^) Ersatz, könnt' Patres') Trost ihr 

gewähren, 
Dass sie ob nichtigem Tand las^e dein Licht und dein 

Recht? — 
Wer soll deine Gesalbten, wer deine Propheten ersetzen? 

Wer den leritischen Stamm nnd den geweiheten Chor^)?-^ 
Stürzen werden sie alle, der Heiden abgöttische Reiche! 

Deine Gewalt nur allein währet auf ewige Zeit! 
Dich hat der Ewige Sich erkoren zum ewigen Wohnsitz; 
Heil denn dem Manne, der darf deinem Gehöfte sich 

nah'n! 
Heil dem, der harret nnd siebet den Aufgang deines Gestirnes, 

Und dein strahlendes Licht über sich brechen empor! 
Glücklich, wer deiner Erwählten nnd deine Verherrlichung 

schauet, 
Wenn du in Jugendgestalt wieder auf Erden erscheinst!^* — 



17. Ein sechsAlssiges Metrum; jeder Fuss besteht aus zwei 
Tenuot und Jated, mit Ausnahme des letzten Fusses beider 



*) Das ele^sche Yersmaass schien uns hier das angemessenste. 

a) Babylon. Jes. II, 11. — 3) Oberegjpten (Ezech. 29, 14); 
hier für Egypten überhaupt. — «) Sängerchor im Tempel zn 

Jerusalem. — 
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Hemistiche, der in drei Tennot abgekiirzt ist. Dieses Yersmaass 
fallt, wie leicht zn ersehen, mit dem unter No. 11 charakterisir- 
ten zusammen, indem es gleich diesem bloss eine Modification des 
arabischen •^. ist, nur mit dem Unterschiede, dass es die be- 
treffende Modification auch mit den ersten Hemistichen Tornimmt, 
was bei dem obigen Metnim nicht der Fall ist*). 

18. Ein Metnim, das aus ^^r achtmaligen Wiederholung 
Ton Tenua und Jated besteht, also: 

I I I II I I I ' 

Hier haben wir das arabische ^^tsXU in seiner Vollständigkeit, 
und hiermit schliesst sich auch die Anzahl der hebräischen Metra 
ab 2)* In Bezug auf das letztgenannte Metrum stimmen alle 
hebräischen Metriker nberein, dass es für deil hebräischen Dich-^ 
ter das schwierigste aller Metra sei; doch ist es dem genialen 
S« ben Gabirol gelungen, die betreffende Schwierigkeit zu 
überwinden« Man rergleiche folgendes Gedicht ron Demselben: 



1) Ibn Esra (im Zachot loc, cif.) überseht daher dieses Metrum 
mit Recht. — 

*) Beaehtcnswerth ist^ was IbnBsra im Zachot (I. c.) am Schiasse 
seiner Skizzirong^ der hebräischen Metra sagt : „ *pri:3 )Tjn "^Si:^ 

rTT "^Sits : ana sj^än i» cj^cm nn«^ nn« •in'^ c^to« *»3 * cnV yp -f n 
• rrrrü^ ni'^«-ia 5>*r t« • c'^'a'njn nsan "loVi intn« natSa y^p'^ ^Ti-^n 
'^■'S» nnarr r:i:m • D-^nt^K n^i c^ption i^k innsa rroV '* ' „Möglich, 
dass Jemand die Fragte aufwirft: ^,,^Waram grade nar'die hier ver- 
zeichneten Metra, da man doch unzählige andere Metra bilden kann, 
indem man Jated zu Jated fiigt, hinzusetzt oder hinwegnimmt? ^^'^ — 
Allein wenn der Fragende ans dem Schlafe seiner Unwis- 
senheit erwachen und die Wissenschaft (Metrik) der Araber 
lernen wird, dann wird er den Grund einsehen, warum nur diese, 
und keine andern Metra gewählt worden sind, und sich befriedigt 
fühlen*" — Dessen ungeachtet aber haben M. fbn Chabih und 
Sam. Arkevolti rersucht^ die Zahl der hebräischen Metra noch 
weiter auszudehnen, ohne jedoch die Sache wesentlich zu fordern. 
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I I 

t Tcnj V5n:a an» ri''"»« 
'ist 'isi 

„Ich suche Deine Gnade! 
Denn ich bin Dein Verehrer! 

Und stimme, Herr, Dir au 

Geweihten Lobgesang !^^ 

Ein Metrum aus lauter Jetedot haben die Metriker aaf- 
zBStellen mit Recht unterlassen, da seine Realisirung fast au's 
Unmögliche grenzt. Selbst der künstelnde Sam« Arkeyolti yer- 
mochte nur zwei tririale Verse in dem betreffenden Versmaass za 
produciren. Wir setzen sie hier her: 

' Ts^ aV ffls raii n» T\m "» jaip 
tTaa nin tßi nn n")!!? "sa-ba "tk 

Ein Seitenstiick hierzu dürfte folgendes Gedicht bilden: 

•V'iK "sa Tttji ^»03 tf«iV np" 

• ••• •• •• •* • Wim • 

Wir haben noch zn bemerken, dass wir uns bei der Anord- 
nnng der hebräischen Metra zunächst an die Darstellung M. 
Kimchi's im Mahlach gehalten haben, da diese unstreitig die 
zweckmässigs'te ist, wenn anch in Ansehung der rationellen Auf- 
fassung Ibn Esra's Abhandlung im Zachot der Vorzug ge- 
bührt* Bemerkenswerth ist es auch, dass Letzterer der Einzige 
ist, der bei Erörterung der hebräischen Metrik ausdrücklich auf 
die arabische hinweiset« Namentlich mnss es Ton M. Kimchi 
befremden, dass er nirgends der arabischen Metrik gedenkt,,- — 
da doch anzunehmen ist, dass er des Arabischen kundig gewesen 
sei; er müsste denn unter ^tt3n '^TäSn (die Weisen des Gesanges), 
Ton denen in seiner betreffenden Darstellung hin und wieder die 
Rede ist, gradeza die arabischen Metriker Terstehen« — - 



45 



Der Reim. 

Was den Reim anbetrifft, so sind die hebräischen Dichter 
darin mehr noch als in Betreff der Metra den Arabern gefolgt; 
wir können daher getrost auf Frejtag's Darstellung n« s, w* 
S. 297 ff. verweisen, nnd haben hier nur Weniges zu bemerken* 

Den Reim nennen die hebräischen Dichter f!<]>-in ,,Schunr^^, 
„Reihe" (plur, Q'^T1*1)1 H. L. 1, 100, ^®'l ^^j dnrch das 
^anze Gedicht gehend, gleichsam die Schnur ist, an welche die 
einzelnen Verse sich anreihen* Aus ähnlichem Grnnde heisst der 
Reim bei den Arabern jus^ (von Us folgen), weil er die Norm 

ist, der die Endglieder aller Verse im Gedichte folgen* Gewöhn- 
lich reimen nur die zweiten Hemistiche, nnd dann heisst das be- 
treffende Gedicht »nJUB'p y^lß (Carmen Ugatum)^ weil dann die 

Abtheilnng der Verse in Hemistiche weniger hervortritt, ja, mit- 
unter sogar die betreffende Cäsur mitten in ein Wort fällt nnd 
dadurch aufgehoben wird; reimen aber sämmtliche Hemistiche, so 
heisst das Gedicht ^^^ ^1^ (carmen rhythmicvm). Zuweilen 

zerfallen die Hemistiche selbst wieder in kleinere Abtheilnngen, 

die mit einander reimen, — dann nennt man das Gedicht ^^ 

m 

p^!Q (carmen divisum). Auch der Umstand., ob der Reim 
ein-, zwei- oder dreifach ist, giebt dem Gedichte einen Na- 
men; so heisst ein Gedicht von einfachem Reime (wie: ^^Ji , 
TT21> ^SX) ^IZL'IS I^^ID (carmen transiens)^ was sagen will: 
„es kann zur Noth passiren'% — ein Gedicht von zweifachem 
Reime aber (wie : »^a^ , «^jg^* , «^^a ) »»»i^^n ^«^p* (carmen con- 
sptcuum)^ — ein Gedicht von dreifachem Reime endlich (wie: 

B^'^IL'I y D*^*iaa > D^^^^SP ) rtatfa y*1ä (carmen earceJlens). 
Besteht ein Gedicht aus weniger als 10 Versen, so nennt man es 
p^bä (versus) y — enthält es aber zehn Verse und darüber, so 
heisst es fxy^fjj (canticum). Schliesslich ist noch zu bemerken, 

dass im Hebräischen bloss männliche Reime stattfinden können, 
weil daselbst die Wörter nur auf Uterae q$^scentes auszulaufen 
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Termögen ; man müsste denn im Hebräischen ebenso wie im Dat- 
schen den Accent znm Maassstabe nehmen, wonach, z. B^ 

D«'^aft > tay^np) > taranmÄnniichc, — «layöti »^aferan, 

• • • 

\ü3h2!F\ hingegen weibliche Reime sein würden« Indessen 
scheinen die hebräischen Dichter den Wortton nicht berücksichligt 

xn haben, sonst würden sie nicht ^^^ anf ^j^D ^^^ Aehnliches 

*^ \* •• •• 

gereimt haben'), was ganz so ist, als wenn man im Deatsclien 
„lebet" anf „Gebet" reimte. — 



i) Uebrigens mass man gestehen, dass ein solcher Reim höchst 
selten vorkommt. Aach hier ist es wieder Ihn Esra^ der sich über 
den betreffenden Gegenstand am wissenschaftlichsten TemehmeB 
lässt; in Bezog auf den Reim sagt er (*. c): tanS t3W ö'TnWTi 

me rnm mn-Sa Spa» t-irnV D'»'»'«n • nis^'W tsw : „DiejenigM 

Reime, die einen Accent besitzen^ miissen einander an Quantität 
völlig gleich sein'*, — 



tr>hr^ »"T« Va» rhw Vnpw n-^ts) 
( : yr*hy^ o^Via DttäKii oiaVnrö 



• Pi^jn wtj'iK „Tti^r ""i? 






: *^ iw^ t3T«i "TR^ T7***st 
: ^^1 x^hxi i^a crpa «J^w 

: i'^nrn V»$ ^'nsa a^ 
: ^r: «5»i»3 Vjs Dan n:^^ &n}> 



• 2nT,l ^^? "^^S '^?. *DW « 

• :f*wm nö^a •nriarra nani n 

• ^Torwi Vei^ cintj n? wten n 

* D^wn n-TsV pa^a rrrr o 
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') In der Anisterd. Aasgabe befindet sich dieses Gedicbt am 
Scblnsse desTaehkemoni^ — wir haben es nach dem Mannscript 
und der Constantinopeler Aasgabe TorangestellU Das Metrum dieses 
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Gedichtes ist entweder das arabische rj^9 ^u^d zwar dahin mo- 
dificirt, dass der letzte Fnss beider Hemistiche anstatt des gesetz- 
lichen ^^JLfiÜU hier bloss i^^xs hat, — oder das «31^, nnd 
zwar nach der oben S* 31, Anmerknng 1 charakterisirten Weise. 
•) Vei^L ProT. 30, 4. — ») VergL Exod. 9, 24. *) Vergl. 
Jes. 38, 8. — ») Vergl. Jod, 19, 11. — •) Da das Metrum 
diese Lesart rerlangt, so zeigt dies, dass unser Dichter mit Jenen 
nicht übereinstimmt, die überall, wo hinarm rorkonunt, Mechab- 
berot lesen wollen. — YergL Hos. 12, 1. — 



Vorrede. 



Im Namen Dessen, Der den Menschen Einsicht lehrt. 



So spricht der Mann, der hoch empor sich schwang 
Im Lied, wenn auch gestürzt tou seinem Rang; 
Dess Geist aus seiner Dichtung Glutflamm' spricht, 
Wie wenn des Blitzes Strahl durch Hagel bricht; 
S . Der rückwärts zwang die Sonn' auf ihrer Bahn, 
Als sie dem Untergehen schon wollte nahn; 
Der fünfzig Lehrgedichte kühn entwarf, 
Von raanuichfachstem Inhalt, mild and scharf; 
Und alle schonen Sprüche, die zerstreut, 

la Gesammelt hat und künstlich angereiht; 

Und Worte wirkend zum Gedicht verband. 
Mit Pnrpnrstreifen nicht, doch mit Verstand, 
Im Heimathland besass er Ruhm und Kraft, 
Die aber schwanden auf der Wanderschaft: 

IS Da sank im Ansehn er, nnd ohne Halt, 

Der ehmals viel bei Gott nnd Menschen galt; 
Der ein Geschmeid' am E[als der Muse war, — 
Vom Schicksal nun zersprengt auf immerdar j 

ItCHpf, Makamen Charisi*«« 4 
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" • TXT" 

fem irp»tji • !)nn"^J3 «Vi * v^? na« ft ia^tfs 

* * • a • • • • 

• • • • 

al »J» a »A»" 



*) Siehe oben S. 1, Anmerk. 4. — *) Siehe Vorrede Chari- 
li's Cap. 3, T. 35, Annu 

•) Kohel. 7, 19, ~ *) Vgl. Prov. 6, 22. — ») Vgl. das. 
*) In beiden Ansgg. steht im^^mn gegen den Znsammenhang. — 
^) „Lob, Preis"; in der Sehr, findet sich nur das Verbnm 
(Kohel. 8, 18., Pa. 106, 8). ~ •) Vgl. Ps. 148, 5. — •) Siehe 
Ezech. 1, 5. — ^^) HSt Nif. kommt in der heiligen Schrift nicht 
vor; rücksichtlich der Bedeutung des Kai aber („heranskommeo, 
hervorgehen ^% namentlich? „znm Kriege ausziehen '% woTon auf 
den Dienst im Heiligthnm übertragen) irtirde es bedeuten: 
„zum Dienst im Heiligthnm (hier: im Himmel} vorgeführt 
werden**. — ") Num. 7; 9. — «) Der Existirende xcn 
iSoX^^9 dann; „der leicht zu findende" — nicht ohne Anspielung auf 
Jes. öö,6.— ") ü^hh^yM^Js im Alt-Hebr. „Rad", daher im Nen- 
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Der iDuthig sich getrennt vom eignen Heerd, 
20 Un4 hingeeilt nach der geweihten Erd'. 

Als Juda ben Sal'mo ist er bekannt; 
Und Spharad^) wird sein Vaterland genannt. 



CAPFTTEl I. 

Die Weisheit giebt dem Weisen Kraft, 
Ist sein Begleiter auf des Lebens Wanderschaft; 
Sie macht von Ungemach ihn frei, — 
An seinem Lager wacht sie treu, 
5 Und unterhält ihn, wenn er wacht. 
Sie ist's, die uns aufmerksam macht, 
Dass unsrer Rede erster Klank 
Dem Schöpfer sei ein Lobgesang, 
Und unser erstes Wort 
10 Ein Dank an unsern Hort, — 
Der die Himmel erschaffen 
Ohn' Erschlaffen, 
Und ohne Lippenlaut 
So fest sie aufgebaut: 
15 Dass stets im Gleichgewicht sie bleiben, 
Gleich einer Mühl' im Kreise treiben. 
Er gebot — sie entstunden, — 
Er rief — sie wurden gefunden. 
Er schuf die Chajjot^) vor dem Wagen, 
^ Dass Seinen Thron sie tragen, — 
Dass sie das heiFge Amt verwalten, 
Zum Dienst bereit die Schulter halten. — 



Spanien« — ') Name einer Klasse von Engeln* 

4* 
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fl!arl-^tf^? * Dn-'i^a-riK ^tssJR" nj'is^p?? "isnn-^K Cjüarn^ 

■ • • • • * 



Hebr. Sphäre ", von den rollenden Himmelskörpern, denen man Leben 
nnd Bewiisstsein znerkannte. Siehe Ma imonides^ Jad ha-Chasa- 
la.hilchotJesode Äa-Tora3,9.— *) Hiob37, 18. — «) Hiilie,— 
nur H.ib, 3, 4. — •) tö-ti-jri bedeutet im Alt -Hebr. unter Anderm 
auch einen Edelstein (Chrysolith - Topazier) , davon im Neuhebr, 
auf eine Klasse blitzender Engel übertragen (Conf. Ezech. 1, 16). 
^) Jes. 3, 20; hier aber im buchstäblichen Sinne: Häuser der 
Seelen nnd des leisen Murmeins (Geheimnisses). — *) Die Am- 
«terd. Ausg. hat rn")*^, was nicht gut passt. — «) tfi^ kommt in 
der Bibel im Hif. nicht vor; da es nun im Kai zunächst „srhla- 
gen^'^ bedeutet, so wird das Hif. natürlich „schlagen lassen^' 
bedeuten , — hier also : die Tbür zuwerfen , dass sie den Nengie- 
ri<»-en in's Gesicht schlägt. Wir müssen indessen gestehen, dass 
wenn man hier t)'^r lies't, der Sinn bei Weitem poetischer heraus- 
kommt. Zu bemerken ist noch, dass mra Subject zu dem in Rede 
stehenden Verba ist. — ') Hiob 38, 11. — «) Num. 20, 18. 
•\ ^^^^ (yorL im Arab. ^il^ ) im Neuh. so viel als das 
alte n',1.5 Leib, Körper. 1 Chr. 10, 12. kommt es in der Be- 
dent. Leichnam vor. — *•) Jes. 60; 8. ~ ") Neuh. u. s. v. 
a. nciÄ . — ") Ezech. 1 , 25. — 
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Er ist allgegenwärtig — und kein Auge kann Ihn sehen, 

Ist unsichtbar — und wer Ihn sucht, kann ihn erspähen; 
?5 Er ist so nah — und Niemand droben weiss Ihn thronen, 

Er ist so fern — und in dem Herzen ist Sein Wohnen. 

Er Hess das Firmament entstehen, 

Das wie gegossnes Erz ist anzusehen; 

Es trägt den Thron der Ehre, 
80 Verhüllt die Pracht, die hehre. 

Dort ist der Platz der Seraphim *), 

Der Ort der Tarsisim*); 

Dort wohnen die Geister 

Und preisen den Meister; 
S5 Dort ist der Seelen Sitz und der Hysterien Stelle, 

Und aller Geheimnisse Quelle; — 

Da steht der Weisen Einsicht still. 

Wer aber höher schauen will. 

Dem schliesst die Thür man vor dem Angesicht*^ 
40 „Bis hierher" — ruft es, „weiter nicht!" 

„Dir ist Erlaubniss nicht gegeben, 

„Nach Kenntniss meines Innersten zu streben — 

„Du darfst hier nicht vorüber schweben." 

Und die Seelen der Frommen • — von Leibern umfangen - 
4S Sie tragen das Verlangen, 

Nach jener Herrlichkeit zu ziehen, — 

Wie Tauben nach dem Gitter fliehen. 

Doch will es ihnen nicht gelingen. 

Im Körper sich hinauf zu schwingen; 
50 Bis aus der Erdenhülle sie gefahren, — 

In der sie Sklaven waren, — 

Und aus des Königs Schatze wird gebracht 

Ein königlich Gewand voll Pracht, 



*• *) Namen gewisser Klasseu von Eugeln* 



♦ 
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} DKi'iab DaVib!! • D-is;'!"«*} «txbV • ' Jiiijipn- n'nn"-^ triöaam 
"flsaii • *n"ip3 nän ihaa • n^'ino n:öffl'5 «"»'lan Vxh K^n r 

nn^D" "»aw nSn" hkVd }i^ imk"'! t niitcn nwK "»'«"la "iön ^ 
affi'pii n^tii j**")^ "iniriÄ'ni TS^k i»'n-'"s ' \)> ns^ro nnsö r 

▼ • v:v vv— "~ ; • ~ I - ▼ . • — w • ▼ 

•r T ; - : • V*— - : ■»•♦- vv- TT- ▼ I : 



*) Vgl. Ezech. 44, 19 ») Estli. 6, 8. — ») :Exod. 19, 

22. — *) In beiden Ausgg. steht mpa, — allein Jes. 51, 1 ent- 
scheidet zu Gunsten d. Mscr. • — •) 'jia'ip prior in temporeller 
Beziehung; Tgl. 1 Sam. 24, 14. — «) Vgl. Prov. 8, 30. — 
•') Vgl. Ps. 105, 19. — «) Hiob 28, 27. — ») Beide A A. lesen 
hier ü'^Tän Y^ — ein Irrthum, der durch Gen, 16, 7, woher diese 
Steile genommen ist, veranlasst wurde. — *®) In beiden A A. 
steht \ÖNni, was H. L. 4, 8 seine Widerlegung findet. — 
") Ps. 45, 11. — «) Ebendas. V. 12. — ") Genes. 21, 16. — 

") „Haut% nur Hiob 16, 15. Vgl. im Arab. O^, und im 
Syi'. ]^'Vm\ . — ") 2 Reg. 4, 34. — ") Ein Existirendes, 

dem «pN (nihtlum) gegenüber. — ") Exod. 19, 18. In beiden 
A A. folgt nnm unmittelbar auf das ^erbum, wir aher finden 
keinen Grund, die Schriftstelle zu yerändem. — 
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Womit sie schmücken sich und weih'n, 
55 Wenn in des Königs Haus sie gehen ein, — 
Denn Die dem Herrn sich nahen, müssen heilig sein, 
Um würdig Ihn zu loben, 
Den Schöpfer und Erhalter droben. — * 

Er schuf die Seele rein und helle 
eo Aus lichter Quelle; — 

Er selbst, der Hort, 

Ist ihres Ursprung's Ort : 

Sie stammt von Seinem ew'gen Wesen, 

Und ist so lang' bei Ihm gewesen, 
65 Bis ihre Zeit gekommen. 

Da hat er sie vernommen 

Und sie belehrt zu ihrem Frommen. — 

Und ein Engel des Herrn sie fand, 

Als an der Weisheit Quelle sie stand, — 
70 In ihrem Spiegel schauend klar 

Der Schöpfung Urgrund treu und wahr. 

Und der Engel spricht zu ihr; 

„Auf, ziehe fort von hier; 

„Aus deiner Heimath wandere aus, — 
75 „Vergiss dein Volk und deines Vaters Haus ; 

„Dem Körper werde unterthan — 

„Er ist dein Herr, erkenn' ihn an." 

Sie ging und setzte sich von weiten, 

Und sah den Leib für sich bereiten, — 
^ Den zog sie an wie ein Gewand 

Und füllte ihn mit ihres Hauches Brand, — 

Da lebte auf der Erdenkloss. 

Denn durch der Seele Gluth, die sich ergoss, 

Entwand der Mensch sich dem Nichts, — 
85 Weil ihn traf ein Strahl des göttlichen Lichts. 

Die Seele also , aus reinem Stamm entsprossen, 



• 'Psaf? n^^'iä ci^ian tftoai ' rias,n?. nn^np rTrraa iö|?pT| ^ 
n^'4Sn 'iD'taaü ^«n toia ■ zß^k 'in'«* nn|?^ ■ a?"»? 



') Beide A. A. leaen hier: nssj mi» qisn (r.ai , was alles Vcr- 
stindoisses eatbehrt. — *) Jos. 2, 15. — ') 2 Sam. 12, 3. — 
*) Diesem Alisspruche, wie der gauzeu nun lol^endeu Bescbrei- 
hnng Ton i-T Seele und ihrem Verhälluiss ziiid Körper, Hegt die 
Aristotelische Anschaniiug ron der Seele und ihrer Tkätigkeit 
SU Gruude, wonach die menschliche Seele als ihütis;er nnd lei- 
de uder Verstand aufji^fassl wird (Siehe ^nV. De ^ima III. 
ä. I. 4. De Gen ^n. II. 3.). Die jüdischen Philosoplieu des 
Mittelalters haben (nach dem Beispiel der Araber) den activeu 
vovg Vsicn ^sio ( jLlsLäJt JJütJt ), imd den passiven hso 
■«Vrn ( li "Ü^A^i 1 JäxII ) genannt (Vgl. Knsari, üliers. u. com- 
' mcnt. T. Heiinanu Jolowicz u. David Cassel. I. Liefer. 
S. 6, Comin., wo der Druckfehler «Uxiil in iüksyt sii vcr- 
Iipssern ist). Indessen macht unser Verfl von seinem Rei-ht als 
Dichter Getiraiii'h und lüsst seiner Einbildungskraft freien Spiet- 
r.itini, ohne sich au das Schnlgerechle zu binden. Es darf niis 
d.iher nicht wiinderu, wenn wir bei ihm neben den legitimen »wei 
r-vti nnch eine willkürlich gesetzte n:i^^ ffiE3 nnd einen extra- 
ordinären ■jT'^>sn Vau finden, 'welche Iwiden letzteren, streng ge- 
iinrnmen, nur eine Detiulliou der nav3 schlechthin sein sollten. 
Dnrch „Seele, Geist und Verstand" glaubten wir die betreffenden 
Ausilriicke des Originals am beseichneudslen wiederzugeben. — 
'J Vgl. Kxod. 26, 3. — •) Gen. 33, 6. — ') I Sara. 7, 17; 
hier alier ist nan ein nomen appellativum (»gl. Jer. 31, 15 die 
chalduischp Versii.ii}. — •) Ps. 19, 6. — 
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Bewacht den Leib, der ihr ward zum Bundgenossen; 

Sie wählte ihn zu ihrem Sitze, — 

Er dienet ihr zu Schutz und Stütze. 
90 Nun strahlt sie darin wie ein Stern im Norden, 

Nachdem er zum Thron ihr geworden. 

Auch Trank und Speise führt er ihr zu, — 

Und an seinem Busen findet sie Ruh'. 

Ihr Abglanz aber auTs Neue schafll 
95 Des Lebens Saft, des Wachsthums Kraft, — 

Die beide vereint beim Geist den Dienst versehen, 

Wie Sklaven gebeugt ihm entgegen gehen.! 

Und über dem Geiste thront der Verstand, 

Der zurück einst kehrt in die Höh, sein Vaterland. 
100 Er glänzt wie ein Bräutigam unter dem Baldachin ; 

Und all sein Begehren und Bemüh'n: 

Den Geist an sich heranzuzieh'n, — 

Den er liebt wie sein eigenes Wesen, — 

Gleich wie vormals als sie beisammen gewesen. 
105 Und wenn der Geist ist heilig und rein, 

Dann geht er mit ihm ein Bündniss ein; 

Und in Liebe zerflossen 

Umarmt er den theuern Genossen, — 

Auf den nunmehr die Leidenschaft 
110 Verloren alle ihre Kraft. 

Auch macht ihn der Verstand 

Hit den Pfaden des Herrn bekannt. 

Und erhebt ihn vom Staube zur hohen Stelle, 

Und entreisst ihn der drohenden Hölle. 
115 Und folgt er der Ermahnung Rufe, 

Gelangt er bis zur höchsten Stufe. 

Wenn im Leben die Sünde er meidet, 

Dann wird, wenn aus dem Körper er scheidet. 

Es leicht ihm gelingen, 
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n^")« an'M «"»Ti t 'wpji'^ tf^3|5 B? 'ittSJT^ • 'iin}>|itfii5!i « 
■ s^? o^fii D^5>T>j tD^;> ^?i • '»Ttfi«^ "li? ra^": '^^ 

▼ ^^•» »•• • »•• •*'•• ••••^ ▼• ▼• ^»" "TT* 

rt!5yan-^K nbni * nbxij} n-ptt ^ssn 'qi • o^nhaa ri^b 
'^TPt!"D? * D?§55 "^5 '^''pl '^iPV Siwrii. • n^an -ja 

*n';an-^Ni'iyKan-Nyi »"rr^'i "la^a-nN nntoy-«!? tjjn ««v 
niyan nin!! • "n^an tirn n»"3 * **nVan na v^n-D» "»a 
to'n?^ • n-^N bbn o^ri^K nbtf p ^51 1 "nVan-^« nto =' 



^) In der Amsterd. Ansg. steht hier 'rxttnV, offenbar falsch» 
») Esth. 2, 20. — ») Ex. 22, 15. — *) Deut. 22, 28. — 
•) Vgl. Gen. 19, 33; — hier ebenfalls TVi zu lesen, widerräth 
die Futur -Form des vorhergehenden Verbums. — •) Ler. 6, 
2; hier jedoch ist nVnS als ahstr actum zu nehmen: „Dies 
die Unterweisung zum Emporsteigen^' (in den Himmel). — 
^) Jer. 8, 7; hier: „Dann wird sie (die Seele), als Fromme, in 
den Himmel gelangen^^ — ^) Jes. 49, 21. niaVä heisst eigentlich : 
„unfruchtbar^ nach den Rabb. aber, denen unser Verf. in der Auf- 
fassung der Schriftstellen meist folgt, bedeutet es; „einsam^^, was 
hier fest zu halten ist. — •) Lev. 12, 14. — *'^) Esth. 2, 9. 
Es darf wohl kaum erinnert werden, dass unter '^V» hier der König 
der Könige zu verstehen ist. — **) Ebendas. 1, 16. — 
") Das. 2, 14. -- *») Das. V. 1. — *♦) Ebendas. V. 13. — 
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120 Hiaauf su seinem Ort mid Hert sieh zo schwingen 

Und der Tugend Preis zu erringen. 

Den Sünder aber wird die Hölle verschlingen. 

In graoser Einsamkeit, 

Fern aller Heiligkeit, 
135 Empfangt er seines Frevels Lohn 

Vom königlichen Richterthron. 

Bis seine Schuld er abgebüsst. 

Der König ihm wieder gnädig ist. 

Darum hat Gott den Verstand 
130 Zum Schutze ihm zugesandt: 

Dass seine Augen er erleuchte, — 

Für seinen Durst ihm Wasser reichte. 

So hat ihn Gott mit Licht beglückt, 

Dass einen Brunnen er erblickt, 
135 Dass Wasser die Augen erquickt 

Und die Seele entzückt. 

Wenn er, was dunkel ist, will helle sehen, 

So darf er nur an diese Quelle gehen 

Und seinen Krug mit ihrem Wasser füllen, 
HO Dann wird sich das Geheimnis ihm enthüllen. — 

Ja , der Verstand — der schenkt uns ein 

Den Lebenstrank so klar und rein, 

Geschöpft aus Paradiesesquelle, — 

Da wird's in unserm Geiste helle, 
U5 Da wandeln wir im höhern Lichte, 

Geniessen des Erkenntnissbaumes Früchte 

In Wonne und in Fröhlichkeit 

Durch unsre ganze Lebenszeit. • — 

So lass't uns dieser Güte willen 
150 Gott unsre Pflicht erfüllen. 
Und stimmen an ein Dankgebet 
Der hocherhab'nen Majestät. 
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*) Gen, 21, 19, — ■• •) Diese Epitheta beziehen sich auf q*«b., 
— *) Man hätte hier nnipo» oder dt erwarten sollen, je uach- 
tlem das Suffixum auf *-)Mä oder &^a sich bezieht. Letzteres ist 
wahrscheinlicher (Jer. 1, 13. 17, 13.), nur wurde der Dichter 
vielleicht durch seine spanische Muttersprache yeraulasst, cr^'o mit 
dem SinguL zu construiren; vgl. in der 18. Pforte: ^[Büd ö'^nfn . 
Indessen kann diese Construction in Num. 19, 13. 20 eine Stütze 

finden. — «*) Gen. 24, 16. — «) H. L. 4, 15 ») Deut 

6, 24. — «) „Pflicht" ; vgl. Ezech. 18, 7. — •) Jer. 10, 6. — 
") S. V. a. ni«x?;Pi Ps. 68, 36. — *')Y^\. Rasch i's Commeii- 
tar zu Exod. 33, 21: • "onpas •'a«,, noiK ir^i • "ti« fcipart,, -iniK 
n^Gip« 10^13? -pNT • dVi3J ht lo^ip» «in ypüL löTipntt3 d. h. : „ Er (Gott) 
spricht: „„Die Stelle ist bei Mir"", und nicht: „„Ich biß 
an der Stelle"", — weil der Allerheil igste, gelobt sei Er! die 
Stelle (der Träger) der Welt, und nicht diese Seine Stelle isl" 
<nach Mi drasch Ps. p. 40. c. L). Vgl. J. Fürst's Lehrge- 
bäude der aram. Idiome mit Bezug auf die indogerman. Sprr. §• 5 
1. Anm.— ") Ps. 90, 2. — 
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Lasst beten uns: „0 Herr, wie gross bist Du! 
„Wie gross Dein Ruhm! — Der Weltraum reicht nicht zu,. 
155 „Dich zu umfassen, mächt'ger Hort! 

„Du trägst die Welt , doch sie ist nicht Dein Ruheort. 
„Eh' die Berge dem Nichts sich entwanden, — 
„Eh' die Säulen des Himmels erstanden: 
„Da sassest Du auf Deinem Gölterthron! — 
160 „Als keine Statt' noch war — da stand'st Du schon ! — 
„Da bildetest Du den Verstand 
„Mit Deiner Meisterhand, 
„Und nahmst ihn an zu Deinem Sohne 
„Und setztest auf sein Haupt die Krone, 
165 „Dass er mit den Geschöpfen allen 
„Als König schalte nach Gefallen. 

„Vereint mit ihm in Liebe, riefst Du einst: „Es werde !''^ 
„So sagt die Schrift: „Mit Weisheit schuf der H^rr dfü 

Erde.'^ — 
„Mit Hülfe. seiner Macht 
170 „Hast in sechs Tagen Du das Werk vollbracht. 
„Da gabst die Erde Du dem Menschensohn, 
„Im Himmel aber bauetest Du Deinen Thron 
„In Hülle und Verborgenheit, 
„Wo Du geweilt zur Schöpfungszeit. 
175 „Und des Weisen Seele ist gewillt, 
„Zu schau'n das Geheimniss enthüllt, — 
„Doch wird ihr Verlangen nicht erfüllt, 
„Und ihre Sehnsucht bleibet ungestillt. ^ 

„Wer aber stolz erhebt das Haupt, 
180 „Und des Himmels Geheimnisse zu wissen glaubty 
„Der ist des Verstandes beraubt. 
„Es ermüden uns're Gedanken, 

„Zu dringen in Deiner Geheimnisse Schranken^ ^ 

,J)enn Du bist uns zu mächtig, 
185 „Zu herrlich und prächtig. 
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*) Vgl. Ezcch. 28, 2, — •) Dies ist nicht als Gegensatz zu 
einem etwaigen 'j'innnn h^'a, sondern nnr in dem Sinne aufzufassen : 
„Und der Verstand, der ans der Höhe stammt ^^ (V. 13 ffl), 
oder: „Der in der Höhe thront" (V. 23). Anch darf man hier 
nicht die Lehre vom ^oyog, wie sie nns bei Philo und im 
Bnche der Weisheit entgegentritt, finden wollen ; die Stelle Proverb. 
8, 22 ff. durfte hinreichen, unsern Dichter zu der in Rede stehen- 
den Schilderung zu veranlassen. — 

•) Gen. 22, 2. — *) Nur im Nenhebr. üblich n. s. v. a. im 
A.-Hebr. -psa (rsÄ-^i:) „furchtbar '% „erhaben"; es wird, nament- 
lich in der sjnagogalen Poesie häufig als Epitheton für „Firma- 
ment" angewandt. Vgl. Ezech. 1, 22. — ») Prov. 3, 19. — 

•) Ezech. 46, 1 ^) 1 Sam. 20, 19 •) Nnm. 23, 13. — 

•) Ex. 14, 3. — ") Ps. 73, 9. — ") yiw „Gedanke" (Dan. 4, 
16); tgl. rt P8. 139, 2. 17. — ") Gen. 26, 16. — 
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jfiieh schao'l Bum im Genothe nor, — 

,,Iin Herzen da ist Deine Spur. 

„Da bist Du nahe dem , der Dich verehrt, < — 

„Da findet Dich, d^ Dein begehrt. — 
190 „0 Gott, so lass Dich finden, wenn wir zu Dir beten! 

,^ewahre uns, o Herr, auf dass wir fehl nicht treten! 

„Lass uhsrer Rede QueDe ungetrfibet strömen! 

„Und woll' in unserm Harren, Herr, uns nicht beschämen! 

„Högst selber Du, o Hort, uns die Gedanken lenken! 
195 „Dass wir nicht irre geh'n in unserm Denken. 

„Auch unsre Zunge, Gott, bewahre! 

„Auf dass nichts Sündenhafles ihr entfahre. 

„Und deine Gnade, Ewiger, möge bei uns weilen! 

„Und wahren uns vor Deines Zornes 'Pfeilen! 
200 „Auch vor der Menschen Trutz 

„Verleihe, Herr, uns Schutz! 

„0 wend' uns zu Dein Angesicht! 

„Und lasse uns leuchten Dein himmlisches Licht! 

),Auf das in Deiner Furcht wir wallen, 

„Und Dir, Erhab'ner, Wohlgefallen!" — 
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*) p fehlt in beiden Ansgg. — •) Vgl. Ps. 31 , 21. - 
•) Das. 4-, 7. — *) Die letzten vier Wörter dieses Verses fehlen 
in beiden Ausgg. — •) "^t^hV« p findet sich nicht imMscr. — 
•) Abbreviatur von nsnaV ^y^^^ d. i.: „gesegneten Andenkens'^ — 
») Jes. 60, 4. — »jEsth. 8, 17. — 

*) Dieses "«VttbMVNi, wie auch alle folgenden in der Vorrede 
ond den ersten drei Pforten, finden sich nicht im Mser. nntl können 
sdir gut entbehrt werden. — Das Metram des nun feigenden 

Gedichtes ist, wie leicht zn ersehen, das arabische v.^ [ßx /■ : 



I i I - II I I I 

^^-.— vy — -. v^ \J yj w._ yj^^ W-... 

In Bezog auf den Reim ist dieses Gedicht ein Carmen divisum.— 
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So spricht Jehuda, der Solin Salomo's (Sohnes 
Alcharisi's) gesegneten Andenkens: 

Der Herr, der Ew'ge, gab mir Fähigkeit, 

Zu dichten mit Yortrefflichkeit; 

Die Verse kunstgerecht zu fügen, 

Zur Einheit sie zu schmiegen; 
tlO Sie anzureihen zu Perlenschnüren, 

Der Sachverstand'gen Hals zu zieren; 

Zu schmücken den Arm der Geliebten, 

Zu erfreun das Gemüth der Betrübten. 

Frohlocken wird des Frommen Herz ob meiner Dichtung 

Worten, 
^'^ Und Juda's weit zerstreuter Stamm wird jauchzen aller Orten. 

(So stimm' ich meinen Vers denn an:) 



K««mpf, Makamen Charisri. 



i 
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: yvAüi "»T«}^ '"»iiia^ •n^''* . *'»3.^?,'3 V'^i^q "»aTOV rncri 13 
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t Tj>ia!) TSiD nj?^tfp5 töK D^an • ^^, ^a^i "jtf; ^j{^ « 

npi» • '"^ "«K^j "w^ * "teiB •'^50 w^ö "a^rj! '=> 
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^) In beiden A A, stebt CdNi, u. zwar in der Constant Dsst;, 
in der Amsterd. aber tM\j was obne Sinn und Bedeutung ist and 

auch gegen das Metrum rerstösst* Das Mscr. bat Dan, das, Dstt^ 
(=nD3N) gelesen, in jeder Hinsicbt genügt. — ') In der Bibel 
findet sieb nur der Flur. (2 Cbr. 28, 15). — *) Zellenförmig 
gewirktes Zeug, was bier sagen soll : rbjtbmiscb und metriscb. •— 

*) "^5 1 (für Vi^5) ^«8 Metrums wegen. 

*) Hierunter können sowobl die Zeitumstände als auch der 
Zeitgeschmack yerstanden werden; Beides hat der Dichter in 
seinem uns yorliegenden Meisterwerke reicblich bedacht — 

•) Man construire: rmiT y^ ojrm nttnfcai, — der Dichter 
spricht hier von sich selbst in der 3. Pers. — ' Das Frappante in 
diesem Yerse ist, dass man — durch Jes. 11, 12 rerleitet — 
anfangs zu glauben geneigt ist, fns^&a stehe im Stat. constr. — 
Uebrigens ist nisiäp on'^tt)», wie auch niüiba D^a hinsichtlich des 
Gemus eine contradictio in adjectOy und lässt sieb 
erklären, wenn man annimmt, dass dem Dichter ta^n^ia und 
r-ny»Sa in einander geflossen seien. — ') Vgl. H. L. 5, 
2. — •) Prov. 4, 4. — •) Jon. 1, 6. — *•) Richtiger: m^xjtI» 
~ «) Jer. 1, 17. — 
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Vortreffliches will ich erfinden, — 
Will Gleichniss und RäthseL Terkünden, 
Und metrisch ordnen und binden 
Anmothige Lieder. 

230 Auch will ich der Frende Gesang 

Erheben zn höherem Rang 
Und schmücken mit lieblichem Klang 
Und buntem Gefieder. 

Und was die Gedanken ersinnen, 
m Das möge das Wort ausspinnen, — 

Und Wohllaut sollen gewinnen 

Die rhythmischen Glieder. 

Der Dichtung ursprüngliche Kraft, 
Ermattet so lang' und erschlafft, — 
2S0 Die will ich mit Meisterschaft 

Beleben nun wieder« — 



CAPITEL IL 

Ich schlief — es wachte nur mein Herz, 

Durchwühlet von der Liebe Schmerz, — 

Da weckt ein Geist mich aus dem Schlafe 

Und spricht zu mir: „0 Erdensklave! 
5 „Was schläfst du? öffne deiner Sinne Schranken 1 

„Auf, ninmi zusanunen die Gedanken! 

„Und rüste mit der Sprache dich, 

„Zu kämpfen ritterlich 

„Für den Herrn der hinunlischen Heere 
10 „Und die Sprache der Seher, die hehre, 

5» 



1 
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riTnfit! ■ niiöairi i^'ä? vrn i^g tfT^n ^itf^_ * niioan 
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n^?U»i t *rrs9 navp "W "«ök «in «i'ii-'S ni>r siwja-jn« » 



») Vgl. KlagL 1,9.— •) Vgl Ps. 103, 5. — ») Das. 
60, 4 (wo ncn fiir Mtn steht). — *) Vgl. das. 58, 7. — 
*) nnq „das Fliehen, die Flacht'' (Ps. 55, 8), hier: „das flüchtige 
Herumirren in der Welt'*.^ — 

•) In beiden A A. ist hier die Wortfolge: p'^a^m * «»awi M^ 
'*2r>^^ '^r\txo 't^hV, allein ein Blick auf Gen. 11, 7. 9, und Ps. 
137, 6 genügt, um Einen ron der Unrichtigkeit dieser Constr. 
zu überzeugen« — 

») Klagl. 1, 3. — «) Vgl. Ex. 3, 12; ~ der Dichter konnte 
diese Stelle nicht nnyerändert anwenden, da er in der 1. Person 
spricht. — •) Das. 34, 10. — ") Vgl. Jer. 1, 9. — ") rrrp ent- 
zünden (TgL im Arab. -0L3 , und im Syr. ^^j^jo im Aph.). — 

") Jer. for. dt» — ") Beide Ausgg. lesen hier 'ji'»'irßn, was 
ein unschönes Bild giebt. — **) Jer. 1, 15. — ") VgL das. 
V. 10. — 
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„Die man gekrankt an ihrer Ehre. 

„Verjünge sie, auf dass sie bald gesunde, 

„Und heile ihre Wunde. 

,J>as Kinn zerschmettere Allen, 
15 „Die es gewagt, sie anzufallen, 

„Sie zu verletzen, zu verhöhnen. 

„Enlreiss' die Beuf des Leuen Zähnen, 

„Dem Rachen der Hyänen!" — 

Ich sprach: „0 Herr! vom Vaterland entfernt, 
20 „Hab' meine Muttersprache ich verlernt; 

„Ach, irrend ohne Rast von Ort zu Ort, 

„Ist mir verwirrt der Sinn, gehemmt das Wort. 

„Und wer bin ich, o Herr! dass kam' es mir ein, 

„Zu entreissen das Lamm dem Rachen des Leu'n, 
n „Und die heilige Sprach' aus der Haft zu befrei'n?" - 

Er aber sprach: „Ich werde mit dir sein! 

„In Mitte deines Volks, in deiner Brüder Kreise 

„Wird stützen dich mein Arm auf wunderbare Weise! 

„Ja, Grosses soll durch dich geschehen, 
30 „Dass Alle staunen werden, die es sehen." — 

Hierauf berührt' er meinen Mund, — 

Dass neubelebt ich ward zur selben Stund', — 

Und sagte zu mir tief bewegt: 

„Ich hab' mein Wort in deinen Mund gelegt, 
J5 „Hab dir verlieh'n der Rede Fertigkeit, 

„Und dich zum Sprecher deines Volks geweiht. 

„Wohlan! es ist nun dein Beruf, 

„Zu stürzen, was die Thorheit schuf, — ' 

„Doch was der Dichtung edle Kunst erschaflFt, 
40 „Zu pflegen mit des Geistes Macht und Kraft!" 

So ist's der Herr, der meinen Geist belebte, 

Auf dass ich mich bestrebte, 

Aus der heiligen Sprache göttlichem Glanz 
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*) Eheiidas. — «) Vgl Hagj. 1, 14. — ») J«8. 42, 7. — 
*) Gen. 1, 15. — ») 1 Reg. 8^ 60. — «) „Deutlich, klar** 
in Bezug auf die Diction. Vgl. Jes. 32, 4. — *) Jes. 61, 10« — 
') Die letzten zwei Yersglieder fehlen in beiden Ansgg., können 
aber nicht gut entbehrt werden, da der darauffolgende Vers sonst 
keinen Anknüpfungspunkt haben würde« — *) Das a ist seryil. 
") Das a ist rad. Vgl Kohel. 7, 12. — ") In beiden A A. steh» 
ühvfiy was neben B^ip schwerlich richtig ist. — ") Jes. 1, 21. — 
") Vgl. das. V. 22. — ") Vgl. das. 22, 4. — ») Vgl. Jos. 6, 1. 
) Vgl. Jer. 2, 5. — »») «Vrt fehlt in b. A A. — ") Vgl. Deut. 
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Zu winden einen Lichterkranz, 
45 Damit die Blinden ich erleuchte. 

Und ihnen eine Fackel reichte. 

Dass man erkenn in aUen Reichen, 

Der heil'gen Sprach sei keine zu vergleichen! 

Nicht in der Worte Klarheit I 
SO Nicht in der Bilder Wahrheit I 

Sie ist geschmückt, wie eine Braut, — 

Ihr Oberkleid — der melodische Laut, — 

Ihr Busen wie die Myrrhe duftet. 

Und wenn sie ihren Schleier lüftet, 
53 Hängt jedes Aug' an ihres Blickes Strahl, 

Und jedes Herz ergreifet Liebesqual. 

Die Söhne Anak's^ halten ihr nicht Stand, — 

Die grössten Helden stürzet ihre Hand. 

« 

Doch sie — ein Lebensbaum, und Heilung ihre Blätter — 
60 Ist — wie die Weisheit - — dem , der sie besitzt , ein Retter, 

Als noch ein hoher Geist belebt des Menschen Brust, 

Da war die heil'ge Sprache jedes Edlen Lust; 

Doch jetzt — ach! hat sich Alles umgewandelt, — 

Jetzt wird von ihrem eignen Volke sie misshandelt ! 
65 Der Ort, wo Tugend herrschen soll, 

Ist grauser Thaten voll. 

Die göttliche Sprache, die hehre und schöne — 

Ach, haben verlassen die eigenen Söhne! 

Nun irren sie stotternd umher in der Welt, 
70 Nachdem zu Schlacken geworden ihr Geld. 

Die Mutter aber — bei Nacht und bei Tage 

Erhebt sie weinend ihre Klage. 

Doch die verstockten Kinder hören nicht, 

Wenn ihre Mutter jammernd spricht: 

*) SS Reisen. 
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5, 5. — *) Vgl. Neh. 2, 6. — «• •) In b. A A. ist hier die Wort- 
folge : ca*»^? «mn nnVi • eaV 1*110 T>nV , was nichts liir sich hat. — 
*) Jen 1, 16, — 

*) Kedar hiess ein Sohn IsmaeTs (Gen. 25, 18.), anck 
kommt Jes. 42, 11. 60, 7; Jer. 49, 28 n. an andern Stellen d. 
Sehr, ein Stamm arabischer Nomaden unter diesem Namen 
Tor, wesshalb auch mehre Rabb. die arabische Sprache n'ip. y\t\ 
(Spr. Kedar's) nennen. — *) Für das mascnl. Suff, in Bezug 
auf -jittSV findet sich Hiob 27, 4 ein Beleg. — ») Gen. 37, 27. — 
•) Vgl. Jes. 51, 23. — •) Gen. 37, 24. — ") Das. V. 33. — 
") "n^n (Plnr. B^^iÄH u. 0^«*»^)«) ist der Name eines arabischen 
Stammes am persischen Meerbusen; das Fem. daTon: tri><l, ^^^ 
von *'ia? das Fem. nj^i5 . Siehe Ps. 83 , 7. 1 Chr. 5 , 10. 19, 
20. In der Uebersetzung haben wir es für angemessen erachtet, 
die wildfremde Hagrijja mit der bekanntem Hagar, der 
Stammmntter der Araber, zu vertauschen; wir hielten nns hierzu 
nm so mehr berechtigt, als die ,rabb. Commentatoren die arab. 
Spr. nicht selten -An ymh nennen, n. der Chaldäer, Rasch i, 
Kimchi u. A. ons^n gradezu durch „Söhne Hagar 's ^^ erklären. 
**) Vgl. Prov. 5, 20. — ") anh steht nur im Mscr. n. wir müs- 
sen gesteheu, dass dasselbe uns fraglich erscheint, da die betref- 
fende Sentenz, so wie sie Prov. 9, 17 sich findet, grade ihrer 
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75 „Womit hab' ich verdient den Hohn, 
^ „Dass ihr, o Kinder, mich gefloh'n? — 

jyAh eu'ren Vätern einst der Herr erschien, 

„Da war ich die Vermittlerin; 

„Und mit dem Hauche meines Mundes 
80 „Schrieb Er die Tafeln Seines Bundes. 

„So lange Er in Seinem Tempel wohnte, 

„War ich es, die zu Seiner Seite thronte. 

„Ich machte euch bekannt mit Seinen Lehren, 

„Und brachte euch zu hohen Ehren. 
85 „Und ihr, o Kinder, könntet mich nun hassen? 

„Ach, könntet eine Fremde gar umfassen? — 

„Ihr Weihrauch streuen, und mich verlassen ?^< - 

Ja, sie verriethen an die Kedariten^) 

Die schöne Sprache der Israeliten, 
90 Verkauften sie an die Ismaeliten, — 

Und traten sie verachtend in den Staub, 

Bis sie verschwand und wurde Ar ab 's Raub. 

Da ward sie schonungslos zerrissen, 

Von wilden Thieren wund gebissen. — 
ds So sagten Alle sich von Eber's Sprache ios! 

Nur Hagar's Hundart däuchte ihnen gross, 

Und bald umfingen sie der Fremden Schoos. 

Nach eines Andern Weib stand ihr Gelüst, — 

Das haben buhlVisch sie geküsst — 
100 „Süss schmeckt das Wasser, das gestohlen ist.^*^ 

Verlocket ward ihr Herz, als sie geseh'n, 

Wie lieblich und wie schön 

Die Frucht aus Hagar's Sklavenschoos, — 

Die Fürstin Sara aber kinderlos. 



*) Araber. 
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Allgemeinheit wegen hier von nm so grösserer Wirkung sein miissle; 
wir haben daher das fragliche Wort in der Uebers. ignorirt. — 
*) „So Tiele"; vgl. Sach. 7, 3. — ») Gen. 11, 30. — 

*) Das Yersmaass dieses Gedichtes ist das arabische -it^ 
nach folgendem Schema: 

I I II I I 

*) Prädicat zu Q*»^V und nur des Metrums wegen dayon ge- 

treunt. — Zu bemerken ist hier noch, dass beide A A. Tiyp^^ 
anstatt trpim lesen, was in metrischer Hinsicht zwar anginge, 
aber durch Hiob 22, 18 fraglich gemacht wird, da mit Sicherheit 
anzunehmen ist, dass diese SteUe dem Dichter vorgeschwebt (vgl* 
auch das. V« 17) ; zu Gunsten des Mscrs. kann auch noch Kohel« 
7, 23 angeführt werden. — *) Beide A A. wie auch das Mscr. 
lesen ü^^^nV, dem auch wir folgen $ mit Rücksicht auf Ps. 113, 9 
aber hätte mau S'^iü^nS. erwarten sollen. — •) Vgl. Num« 10, 
33. — ') lu b. A A. steht hier t^pn^ was aber Ezech. 47, 12 
seine Widerlegung findet. — •) Gen. 24, 42. — •) Vgl. H. L. 
1, 2. — ") Gen. 24, 12. — ") Das. V V. 13 n. 14. — 
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]05 Und da erklang 

Mein Gesang: 



Der Geist des Eifers mich beseelt, 
Dass Weisheit meinem Volke fehlt, — 
Dass Ha^ar schöne Früchte treibt, 
ItO Unfruchtbar aber Sara bleibt. — 

Dnim habe ich mich aufgeralDfl 

Und ausgerüstet mit des Geistes Kraft, 

Der Mutter ödes Haus aufs Neue zu beleben, — 

Ihr ihrer Kinder Lieb' zurückzugeben 
115 Und Ruh' und Freude zu erstreben. 

So stell' ich her den alten Ruhm: 

Wir schöpfen wieder aus der Quell' im Heiligthum 

Den Trank, der Lechzende erquickt. — 

Und es ist mir geglückt, 
120 Zu gelangen an Ort und Stelle 

Der heiligen O^eMe- 

Doch eh' den Trank ich schöpfte ein, 

Der lieblicher als Wein, — 

Sprach ich: „0 Herr der Kraft und der Stärke! 
U5 „0 schenk' Gedeihen meinem Werke! 

Und führ' auf meinen Wegen 

Die holden Musen mir entgegen! 

Hier stehe ich am heil'gen Orte, 

Und drüben ist die hohe Pforte, 
ISO Wo aus- und einzieh'n die Huldinnen, — 

Die erste nun der Pierinnen, 

Die ich erblick', 

Entscheide mein Geschick :^^ 



76 

•bf ncn "s ytK snsn * * pinj'in wnrr» »nni« t ntn "riBw tV 
sy^h ngsNi •'"S^-Vk ^^x-h mtx o^ta -a» t ^v\ba3>nh 
■rrssnn nia^a * naro ma • naVy rani ''"a-iST-rta 



> • • •• • ^m • • • • • • 



nr"*«:! 'Fi« "tt-na nni« ^k?j«i t '"»aitf^ nn» aVm tfai « 
•aa "a-sinnai "ri "axi nairi"' -a« nij?« t ^naan asma «« 
bn-te^ Di*» ^aam • ns^ -ina "n"^ ^a« • •"nnira« 



M Conf. 1. c. — ») L. c. — ») Das. V. 45. — *) Hab. 2, 1. 
— *) lu b. A A. folgt hier D*n3, welcher Irrthiim ohne Zweifel 
ans Gen. 24, 13 herTorging. Eine oberflächliche Anschauung 
der Toranstehenden Schilderung könnte diese als eine geistlose 
Ausbeute des 24. Cap. der Gen, erscheinen lassen, — wie auch 
in der That solche und ähnliche Stellen im Tachkeinoni 
manchem Qnasi -Kritiker zu einem faden Urtheil über dieses 
Meisterwerk Gelegenheit gegeben. Allein ein tieferes Eingehen 
in dasselbe belehrt uns eines Bessern; wir glauben nun, durch 
unsere, wenn auch freie, Ueberlragnng den Weg zum tiefern Ein- 
gehen einigermassen geebnet zu haben. — 

•) Vgl. Jes. 65, 24. — ') Vgl. H. L. 4, 11. — •) Vgl. Jes. 
61, 1. — •) Vgl. fl. L. 1, 6. — *•) Vgl. Genes. 24, 48.— 
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„„0 holdes Wesen!"" — bitte ich — 
135 Mit einem Trünke labe michl 

Mit dem Geist, der aus deinen Worten sich ergiessti 

Mit der Holdseligkeit, die um deine Lippen fliesst!"" ~ 

Wenn sie hierauf den holden Mund 

Mir liebvoll reicht zum seligen Bund 
140 Und spricht: „So trink' 1" 

dann betracht' ich dies als einen Wink, 

Dass Deine Gnade mir erlesen 

Das liebliche und holde Wesen." — 

Kaum hatt' ich mein Gebet beendet, — 
145 Noch war mein Blick empor zu Gott gewendet, — 

Und sieh'! da schwebt herbei ein Kind der Musen, 

Es leuchtet wie der Sonne Licht sein Busen. 

Ich trag' ihm meine Bitte vor, — 

Es schenket mir geneigtes Ohr 
150 Und spricht — entzückend mich mit seiner Lippen Laut — : 

„Was ich besitz', o Freund! das sei dir anvertraut, — 

Geneuss den Honigseim, der meiner Zung' entfleusst." — . 

„„Ich möchte wissen gern, wess Kind du sei'st."" — 

„Ich, ach!" erwiedert sie — und ihre Stimme bebt — • 
155 ,fim eine Wais', obgleich mein Vater lebt — 

„Mir zürnen meiner Mutter Söhne! 

„Einst war ich die gekrönte Schöne — 

„Doch jetzt — ach, will mich Niemand kennen. 

„und soll ich mich dir nennen? — 
160 „Ich bin die Sprach' des Herrn, die hehre! 

„Wenn du nun eifern willst für Seine Ehre 

„Und meinen Ruhm, der einst so gross, jetzt — ach ! so klein 

„So gehe ich mit dir ein Bündniss ein. 

„Du sollst mir dann ein Rächer sein 
165 »Gen Alle, die mein Heiligthum entweih'n." — 

Da fiel ich auf die Kniee nieder, 
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^S n-»i9an -fl«?! ' iai?»1 dtIVs roa-rs * -ja t^.i -vm 
niTWSan tihnssp -ris^Vi * n'Ra^ niata^ •"?.%? ^? "fis^ ; 

t"«5g 12 tfi3*i? a«'P * ^S'ö J^fiaQ * ti^tf^i ■ '"$53 15^^ 

j "naai ^ibt, ö^Ättii C)^.« t)^". "«3« ' *^ "«^ 
ai? nir^aa hafitf V * D''V^TJ?!an iiTaaai * o-i'KyjsijJ'' •'»arm 

^ m • • • • •••* 



X^l. Hos. 2, 21 ff. — *) Canf. Talmnd Kiddnschiii 
fol. II. a. — •) Jes. 8, 3. — *) ioc. ciY. — ») Das. 9, 6. — 
•) Jnd. 31, 25. — „Blanke Geschosse^S vgl. Jer. 46, 4. — 
•) Hiob40, 25. — *) Diese Stelle ist aufzufassen, als stände: 
'iar\ att5n i?5$^ naa ti:^ nran tsiiü^n . 

*•) Ps. 90, 3. — ") „Rcphaiten« Naehkommen Rapha^s 
(2 Sam. 21. 16. 18. 20. 22.), ein kanaanitiscfaes RieseuTolk jen- 
seit des Jordan (Gen. 14, 5. 15. 20.); im Neuhebr. ist ta*>tN(fe-) 
die Bezeichnung fiir Riesen überhaupt. — ^*) Y. HSn (=n&n) 
schwach, matt sein; Ji»8. 14, 10, — ") Für •j'ijia („Para- 
die8% Gen. 2, 8.) wird im Neuhebr. häufig bloss yvf gesagt, 
wie im Arab. hinwiederum bloss juül üblich ist« — *^) V. ä*':;^ 
„Flamme« (Hiob 18, 5). — ") Deut. 32, 30. — 
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Und laut ertönten meine Lieder, 

Verherrlichend das holde Wesen, 

Das mich zu seinem Freund erlesen. 
170 Ich drückte einen Kuss auf ihren Hund — 

Und fest geschlossen war der Bund. 

Bald ward sie schwanger und gebar 

Ein Söhnlein, das gottabnlich war; 

In seinem Wesen ward der Herrscher offenbar. 
175 Der Geist des Herrn beseelte ihn, 

Und er begann, zum Kampfe auszuziehen. 

Er drang in des Verstandes Schranken 

Mit der Schärfe seiner Gedanken, 

Die wie flammende Blitze 
tSO Durchzucken Felsenritze, 

Und wie blankes Geschoss und schimmernder Speer 

Ihm Waffen sind und Wehr. 

Doch tönt sein Wort so weich und mild, 

Dass es zur Sanftmuth stimmet das Gewild, — 
t85 Dass es bezähmt der Krokodilen Brut, 

Und stillet ihre Wuth. 

Dem Trotzigen benimmt es seinen Muth, 

Dem Leuen seinen Grimm. 

Es bändigt auch das Ungethüm, 
^^ Und streckt Giganten nieder, — 

Pygmäen aber hebt es wieder. 

Bald lodert's auf wie Feuersgluth, 

Bald fliesset es wie Eden's Fluth; 

Bald spei't es aus ein Flammenmeer, 
195 Bald träufelt es Erquicküng um sich her. 

Es ist bedeutungsvoll und inhaltsschwer. 

Und treibt zur Flucht der Weisen Heer. — — 

Was mich indessen angetrieben, 
Dass ich dies Werk geschrieben. 
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• -i|§ ans Titf^a -lan • -nnt t^irin Sn^T nlr^ ■Qg-i^'i 
•ET'TüT? ttn^n Titf^ i-o^s?« ^a-^-ti»! » *-%iJ"r>BK "^ ^ 

ü^io «ünn n^i?iri "ti^snai t 'a^'iayn "piöa Tiaaa aaa-^ ^^ 
irnma 'oo t»-^ IC t ^!?5k -^y iVtsi '^^a^aip' i^es » 

•Ä "'S » **nTn tkV\ i^ "njn-K^i * in? iiim ■ tw itiayi 

• • • »» • * —I» • ^ ' %ß • 

i r^i55 =imV?i " vVk ay^n yn *i'ii>T| * r^j j?^^ i|na^ ^sü? 
tn^jniiii:p5 iT?rK^5 ^O'^i^^W W'^JrN^ *i»*8 enp li^pnn 



') yn» Nif. „kräftig sein*' (Hiob 6, 25) ; rielleicbt : ^laft sein, 
dahin gleiten" (Tgl. ona). — «) Vgl. 1 Sam. 3,1.— •) In 
beiden A A. stebt hier irrtbümlicber TVeise '^r'^h^M • lieber 
^_<{^p^üt und sein Meisterwerk oL«LS^t \^\JkS siebe 
oben §• 10, besonders aber Le$ Seance$ de Hariri, pub- 
liees en Arabe^ avec an Commentatre choisi, par JML le 
Baron Silvestre de Sacy. Paris, 1822. S. XIV ff. — 
*) Gen. 49, 21. — ») Vorzüglich vermittelst des Koran. — 
•) S. oben V. 26, Anm. 1. — ') Gen. 30, 15. — 

*) Wörtlich: „Da rollten sich zusammen wie ein Brief die 
Himmel meiner Freude"; vgl. Jes. 34, 4. — *) &9*i fehlt in b. 
A A., kann aber in Bezug auf Estb. 1 , 22 nicht gut entbehrt 
werden. — ") Vgl. Ps. 30,2. — ") Der Bruder Kai n*« hiess 
Vaq (Gen. 4, 2.), das „Nichtiges, EitcJes" etc. bedeutet. — 
") Jes. 53, 2. — ") Beide A A. lesen ir^h^, was sogar gram- 
matisch falsch ist. — ") Gen. 42, 23. ^ 
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M) War der isnadif sehen Weiseii Biaer, 

Ein SachYerständ'ger, wie sonst Keiner. 

leb meine der arab'sdien Dichbing Heister, 

Der m besdkwören weiss des Liedes Geista-: 

Alchariri ^), der hocbberoliml isl auf Erden, 
^5 Vor dem die Dichter alT zu Schanden werden. 

Der schrieb in arabischer Zunge 

Ein Werk mit hohem Geistesschwnnge. 

Doch ging es hervor ans der heiligen Schrift, 
; Und jeder schöne Sprach, den man darinnen trifft, 
p Ist nnsem Büchern nur entnommen. 

Er selbst^, — wenn da ihn fragst, wie es gekommen, 

Dass er gerathen sei in Hagar's Hand, — 

Gesteht, dass er gestohlen ist aas Eber 's Land. 

Als ich dies Bach gelesen 
»5 Und angestaant sein Wesen, 

Verliess mich alle Lost, 

Und Schmerz erfällte meine Brust. 

„Wie doch einjedes Volk" — rief ich betrübt — 

„Die eigne Sprache ehrt und liebt! 
-^^ Nur unsre Sprach', die herrlichste von allen, 

Will ihrem eignen Volke nicht gefallen! 

Und so erlischt ihr Glanz, 

Erbleicht ihr Strahlenkranz! 

So nimmt ihr Ansehn ab, — 
«5 Und ihre Ehre sinkt in*s Grab ! — 

Man wagt's, sie zu befehden 

Hit Spott- und Stachebreden ; 

Man schilt sie arm, und spricht, 

Sie eigne sich zur Dichtung nicht. 
K> Die Tadler wollen nicht gestehen. 



*) Siehe oben S. 10. — ») Der schöne Sprach. — 

Xtoaf f. Ifakuitii Chaiisl'f. ^ 
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Btn? Tjr?? ^ «ti^O t^ it^r «?» ^? an "p? t *:«n 1 
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*) In b. A A. steht -n^ to^ . — •) Vgl. Ler. 13, 5. - 
») Ygl. Ps. 11, 66. — *) Beide A A, haben hier öratV, wa» 
im letzten Tersgliede nnd in Y. 67 seine; Widerlegung findet. — 

*) Das Metrum dieses Gedichtes ist das arabische ;.>.. sBd 
swar in der schon im Arabischen üblichen Modification, der 
zufolge im letzten Fnsse des zweiten Hemistichs der gesetzliche 

Fnss } * JLT^m^i in ^^jüla abgekürzt wird: 

i I I i I 

mm^KJ^ —.V/^ .^V/. ^^KJ^ -..W-. ^.^ • 

•) Ygl. Exod. 16, 27. — '•«) Ygl. Jes. 44, 18. - 
•) Kohel. 2, 6. — 
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I D«S8 sie 2Q stumpf sind eiawoseh% 

Was herrlich sei und schön. 

Sie gleichen einem Blinden, • 

Der sich nicht weiss surechtanifinden, 
^ Und, da kein Strahl ihm funkelt, 

Die Meinung hegt, die Sonne sei verdunkelt. 

Und so ist Mancher onsrer Nation : 
I Er spricht der heiligen Sprache Hohn, 

Weil seinen Augen es an Kraft gebricht, 
^0 Zq schauen ihr in's lichte Angesicht. 
I Und möchf ein solcher Thor beim Manna stchn, -— 

Er ward' es ewig suchen gehn; 

Die Ströme Eden's könnten vor ihm fliessen, •— 

Verschmachten wurde er, und keinen Schluck geniessen. 
N5 Solche Thoren straft mein Lied: 

Wehe euch durstigen Narren, 
Die ihr wie lechzende Farren 

Nach einem Trünke brüllt 1 

Die ihr steh't an der Stelle 
tio Einer lebendigen Quelle, *— - 

^ Und eu'ren Durst nicht stillt! 

Die beim Manna ihr stehet — 
Und vor Hunger vergehet, 

Weil euer Aog' verhüllt! — 



caphel m. 

Drum ist der Zweck von diesem Werke, 
Der heil'gen Sprache Exaft und Stärke 

6 
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rttölpo ^2''«; J ^üfT vb tf^Ki • •Djiir. ^"ypr^l rfyp-tkb % ' j 
• DTp aV ijT?:i ' ö^R'^A ünfi>^ h-iaij^ iim*»! • oti^^ii own? 



*) Beide A A« nnd aach daa.Macr. haben rmim, — da aber 
dieser Stelle offenbar die Stelle Jer. 8, 7 xn Gründe Hegt, so 
sehen wir nieht ein, warum man hier gegen die Grammatik rrm 
lesen sollte, — um so weniger, als ja auch s^nnm ein<*n Reim 
abgiebt. — ') Unser Dichter liebt es, durch Doppelsinnigkeit 
Bu frappiren; ths kann so wohl „Pelican^ als „Keleh^ be- 
deuten, — nnd da erst Ton Turteltauben und Schwalben 
die Rede gewesen, so sollte man um so sicherer erwarten dürfen, 
dass das in Rede stehende Wort hier^ersteres bezeichne; dessei 
ungeachtet ersieht man bald aus Dirov, dass dem nicht also ist^ 
*) Jes. 11, 9. — Kohel 2, 8. Dieser Schriftstelle bedieal 
sich unser Dichter auch in seiner Uebertragung der dritten Ha- 
riri 'sehen Makame (Siehe Le$ Siances etc» S. 11.) > worauf 
Friedr, Rikckert in seinen „Terwandlungen des Ebu Seid 
Ton Serng^' etc« (1. A.) S. 65 äussert, dass nicht abzusehen 
sei, was der Uebersetzer unter dem dunkeln Tifid\ rm) bestimmtes 
sich gedacht habe ; wir glauben nun, dass dies aus unserer SteDe 
hier imTachkemoni deutlich genug herrorgehe, — denn der da- 
rauffolgenden Schilderung nach ('*D1 ü^rai» T9än nMT 'lan ro>3a nm) 
kann unser Dichter unter den fraglichen Worten kaum etwas 
anderes als ^^puelias formoaaa^ verstanden haben, — 
^) „Liebliche Lieder"': ygl. Ezech. 33, 32. ~ •) YgL Gen. 
4, 40. — ») Vgl. Das. 24, 18. — 
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Za zeigen vor dem auserwahlten Volke, 

Dess Aug* und Herz umhüllt von dfist'rer Wolke. 
5 Es soll dies Werk auch Allen nützen, 

Die für das Schone Sinn besitzen: 

Ein Paradies soU's ihnen sein, 

Worin sie können sich erfreuen 

An murmelnden Bächen und lispelnden Lüften, 

An köst^chen Früchten, balsamischen Düften; 

An der Taube girrendem Schall, 

Am melodischen Ton der Nachtigall; 

An zierlichem Kelche, hell und blank, 

Gefüllt mit süssem Lebenstrank. 
15 Aach werden in schattigen Laubgewinden 

Die reizenden Töchter der Musen sie finden: 

Die Eine spielt, die Andre singt, — 

Ihr Zauberton das Herz durchdringt; 

Die Eine erweckt die schlummernde Liebe, — 
fO Die Andre erregt die wonnigen Triebe 

Durch Liederkränze , die ich gewunden, — 

Durch Dichtungen, die ich erfunden, — 

Die Keiner vor mir je gedacht, — 

Die Niemand noch zu eigen sich gemacht; — 
15 Die das Herz erquicken mit ihren Wohlgerüchen, - 

Die die Seele entzücken mit ihren Zaubersprüchen, 

Und deren Duft zurück in's Leben ruft 

Die Todten in der Gruft. — 

Auch kann in diesem Buche man sich laben 
30 An Gleichnissreden , sinnig und erhaben. 
Es prangt von Dichtungen aller Art, 
Giebt Räthsel auf, gesponnen fein und zart; 
Ist reich an Lehrgedichten und Liebesgesängen, 
An Sittcnsprfichen , ernsten und strengen. 
t5 Es spricht auch von Ereignissen der Zeiten, 
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ni-i^ 'xs^'i ffn"!^ 'ffiBias?»! "Cjwsi • n-i-rrj?» «rii-TTri ^ 



^) '^-^3 Narde« Dieser meisterhafte Vers, der das Gepräge der 
Echtheit an seiner Stirn trägt, fehlt gänzlich in beiden Ausgg, — 
*) V^ im Alth. ,,Tollendeu'< (Ezech« 21, 4. 11.), ii» Neuh. ,,eDt- 
halten, umfassen, zusammenfassen, einverleilien^^ etc, * — ') Diese 
Lesart Tcrlangt das parallele O'^an • — *) Vgl oben C. 1. ¥• 36. 
Anm. a« — *) o^ji^itoa (häufiger yr) „Verlobung**; die Form ist 
passiv in Bezug auf das Weib, — ') „Vermählung** (eigentlick 
„Heiligung, Weihiing** des Weibes zur Gattin), ebenfalls in passirer 
Form aus dem bereits erwähnten Grunde; so hnsst es yom Weibe 
immer: TNtep , n^j^n , während yom Manne stets gesagt wird: 
Mtoid, ti'lgQ; Tgl. im Lat. ^ducere^^ (in matrimonium) in 
Bezug auf den Mann, und ^^inubete^' vom Weibe. — nsn 
^, Baldachin**, unter welchem die Vermählung geschieht; Ps« 19, 
6. — ^) (Ehe.) „Scheidung**. Dieser Satz fehlt in b. A A. — 
®) Neuh. „Trunkenheit**. — •) Neuh. u. s. y. a. das alth. iß 
Num. 6, 4.— ««) Sing, nta „Cyperblume** (KvTtQog).— ") Neuh. 
„Betrüger** v. na-5 (Prov. 26, 19.). — «) Neuh. „Lästerung**.— 
") In der Sehr, kommt nur der Plur. vor. Jes. 43, 28. öl, 7.— 
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der Jahre mamiiclifacheii Neuigkeiten. 

Ja, selbst des Todes wird darin gedacht, 

Und auch des grausen Orfs der ew*gen Nacht. 

Bald sprichts von Busse und Vergebung der Sonden, 
M Und bald von Liedern , die die Sinne entzünden. 

Es spricht auch von Terlobung und Trauung, 

Zur Belehrung und Erbauung; 

Wie auch von Ehescheidung 

Zur AergernissYenneidung. 
45 Es schildert die Ausschweifung im Weingenuss, 

Erzahlt von des Nasir's^) Enthaltungsentschluss. 

Auch meldet's von der Heroen furchtbaren Kriegen, 

Von Königsgeschichten und Reisezügen. 

Nicjit minder enthilf s Loblieder und Bitten, — 
10 Der Weisen Zucht, der Frommen Sitten. 

Es unterhält mit Idyllen und Heldengedichten, 

Mit Kindergesprächen und Jagdgeschichten, — 

Hit Gemälden von Thoren und listigen Wichten, — 

Mit der Lästerer Spotten und Höhnen, 
45 Und mit Versen und Briefen , erhabenen und schönen. 

Man kann dies Buch vergleichen einem Garten, 

Worin sich finden alle Pflanzenarten. 

Es bietet Jedem der, was~er begehrt, — * 

Was ep sich wünscht, wird ihm beschert 
^ Nach seiner Bildung und Beschaffenheit, 

Nach! seiner Fassungskraft und Fähigkeit. 

Wer Gottes Wort verehrt. 

Wird fiber Gottesfurcht darin belehrt; 

^liTer aber sich daran nicht kehrt, 
15 Der kuui zu ird'schen Gegenständen, 

Die es enthält, sich wenden. 



Siehe 4. Mos. 0, 13 ff. 
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•TJa-i» n^ "f>$ "5» »Tjn W^ ^- V^) » "^^ °^ ^ 

TTiiaipi 0^5 "vatF^ ia ksjj^ '•nitr. -an-^K ia^ cb-w 

»""P-^. CiP^n D50 ^*: ' "?-»: 1"^? IT? OK a)? tt?-'5T ^ 

niiia **ff6 asrfi -n^tf narRjn-^'i «"na?" ni^^anr ^ 
Jirti'i^ 'D^yy npr n«3 1ID85 '"d*^ ortmn 'o-iatD 
ntf« tf^-tei t*'Dra?j !ipft5p':i •"o'ign-^ n^tf^i vy «six y 
'i?.e5?g!i • niTT t« •'aspöü • niiiiäri Dti^i» "iäsq ayvi 
• n58Si "la • nit n»? m?j -i|t?s «^üj". • tii-nrn d^^ 
*ra ■ 1M53!! teis ona np" d«i < mmia rrirp nana onaii «« 
«a-b^ isrj^tf "5 t"^Jo «i' ittln n»T8?i. rf^t\ vh ngj?« «« 



') Jes. 17, 10. — ») Deut. 15, 8. — •) Nach Jes. 4, 
5 , wo mps dem Worte ',i3a parallel steht und „Ort" der Yer- 
sammlnuff bedeutet. — *) Vgl. Nnm. 4, 19. — *) Ex. 9, 20. — 
•) Das. V. 21. — ') Jer. 31, 12. — •) Fror. 1,4.- 
•) Loc, ciU — *•) Das. V. 5. — «•) Ebcnd. — «») anh feilt 
in b. A A., vgl. afcer Jer. 2, 13. — «») Vgl Ex. 16, 23. — 
'« «•) Vgl. ebendas. V. 25. — ») 1 Reg. 17 , 14. — 
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In seinem ausgedehnten Kreise 

Gewinnt der Thor, wie auch der Weise, 

Der Jüngling und der Greise, 
'^ Einjeder auf verschiedne Weise: 

Dem Einen weckt*s den Geist, dem Andern den Verstand; 

Den lehrt *es Einsicht, Jenen macht's gewandt. 

Auch macht es weiser den, der Weisheit hat, 

Und dem Begierigen zeigt's der edlen Sitten Pfad. 
75 Der Dichterling, der bei der Formen Wahl 

Gefolget einem falschen Ideal, 

Und schlechte Verse producirt, 

Wird , liest dies Buch er , auf die rechte Bahn geführt ; 

Es zeiget ihm die Richtung, 
W Zur Sichtung seiner Dichtung. — 

Woran Einjeder ist gewöhnt. 

Wonach sein Herz sich sehnt, — 

Die Speise, die er gern geniesst, 

Die Dichtungsgattung, die er mit Behagen liest: 
65 Dies Alles lächelt ihm in dieser Schrift entgegen, 

Die überströmt von Gottes Seegen. 

Wem viel an Sittenlehren liegt, 

Dem ist sie eine QuelF, die nie versiegt. 

Ihr Haus steht Jedem oiTen, — 
M Ihr Tisch befriedigt Jedes Hoffen ; 

Er ist mit Speise stets bedeckt, 

Die jedem Gaumen schmeckt. 

Wer hungrig ist, der komm* herbei, — 

Was ihm beliebt, das steht ihm frei. — 
95 Es nützt dies Werk für jede Nation 

Von Egypten bis Babylon, 

* 

Wo es so Viele giebt. 

Die, in der hcirgen Sprache ungeübt, 

Sie stotternd reden und getrübt. 
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SO 



*) Diese rein aramäische Phrase ist bis auf das Wörtchen 
)Ha^ dem Eingänge der Liturgie für die ersti^n beiden Abende des 
Pesach - Festes entnommen. Beachtenswerth ist es, dass im To/m, 
Taanit fol. 20 b, wo eine ähnliche Phrase Torkommt, es eben- 
falls '"Dl 1KS ^3 heisst; wir sind daher der Meinung, dass der 
Text der betreffenden Liturgie danach zu emendiren sei. — 

•) „Babylon'*, nach Jes. 47, 8. — •) „Mangelhaft^*; siehe 
Kohel. 3, 14. — «) Vgl. Deut* 5, 25. — ») Beide A A. haben 
äarrao '«r^ (nach Gen. 3, 7.), was offenbar unrichtig ist. <-- 
*) YgU Das. — *-^) Das. — *) In beiden A A. heisst es hier: 
nnpial tmsh it^ im dk in, was durchaus unrichtig ist, da HO 
offenbar auf das yorhergehende Q*«*iäin sich bezieht. - — ^^) Gen. 
28, 16. — ") Deut. 32, 17. — ") In b. A A. steht Msw, 
was schon durch Jes. 48, 1 widerlegt wird. •— - **) Ygl« Dan. 
12, 2* — ^^) „Und kamen in profanen Kleidern*** — 
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100 Dies Werk wird ihnen Bahn nun brechen, 

Dass sie geläufig sie und richtig sprechen; 

Es wird aus ihrem Stumpfsinn sie erwecken, 

Und mit Erschrecken werden sie entdecken, 

Dass nackt sie sind; — 
105 Dann werden sie geschwind 

Nach Dichtungen die Hand ausstrecken. 

Um ihre Blosse zu bedecken. — 

Was nun in dieser Schrift auch vor mag kommen — 

Dem Buch des Arabers ^) ist Nichts entnommen, — 
*l^ Wenn dies nicht etwa aus Versehen 

Doch hier und da mag sein geschehen. — 

Dies ganze Werk ist meinem Geist entsprossen, — 

Seit Kurzem erst hat sich's daraus ergossen, — 

Es ist aus Juda's Quell geflossen. — 
11^ Wohl hatten von der Thorheit Bundgenossen 

Schon Viele sich entschlossen 

Zu dem kühnen Versuch, 

Des Ismaeliten arabi^hes Buch 

In die heilige Sprach' zu übertragen; 
1^ Allein ihr Plan ist fehlgeschlagen. 

Es wollte ihnen nicht gelingen. 

Von fünfzig Dingen ^) Eins nur zu vollbringen. 

Der Dichtung hoher Schwung hat sie zurückgeschreckt, 

Der Worte donnernder Ton zu Boden sie gestreckt, 
iw Vergebens war ihr Streben, 

Sich wieder zu erheben, 

AttPs Neue empor sich zu schwingen 

Und den Sieg zu erringen. 

Sie tappten gleich Blinden 



*) Hariri. ■ — •) Von den 50 Makanieii des Ilariri 
eine nur zu übersetzen. — 
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•nan wr*9 t^ ' !inöa«*i wa *iiö^nsif« "«ki iTian VipVi 
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*) Yg^. Nun. Sl, 30« crvisn besieht sieh anf die Ma kamen 
des Hariri, die im Garnen 60 ansroacheiu — *) Der Diehter 
scheint die Sjlbe Vm in diesem Worte nicht für den (arab.) 

Artikel jl angesehen xn haben, sonst würde er ihn nicht su 
einem noiiieii mit Suff« gesetst haben. — *) Bx. 9, 19; hier 
ist aber TPi im Praet« so nehmen« — ^) Beide A A. lesen hier 
qrpV, was durchaus nnzniässig ist« — 

*) De Sacy bemerkt im Joum. Asiat. (Oet. 1833« pa^,313. 
Aum. 1), dass man im Pariser Mscr. 605 und in dem dw 
Sorbonne ipn^ lese. So sehr nun diese Lesart durch H» L. 
5, 2 unterstfitzt zu werden scheint, so müssen wir sie dennoch 
l>ei näherer Erwägung aufgeben, da ihr zufolge hier roii bereits 
geschlossenru Pforten die IVede sein müsste, was aber •lAch dem 
darauffolgenden '^ar\ n*i>D^ *WDn "«m nicht der Fall sein kauu. 
Zum nähern Verständniss dieser Stelle fugen wir folgende Be- 
merkung bei. *W9 „Pforte^ bezeichnet im Neuhebr. sowohl 
,, Makame^^ als „Titelblatt^^ Demnach kann unsere Stelle 
s;igcn: „Sie gelangten bis an die Makamen, aber nicht in die- 
selWu", — oder — was allerdings dem Sinne nach dasselbe ist, 
— „Sie kamen bis an das Titelblatt, und nicht weiter ^^ Unter 
D*'0:Mm sind ohne Zweifel Abu Seid von Serug und Hareth 
ben Hemmäm, die Helden der Hariri'schen Makamen, zu 
yerstehen. Unser Dichter will nämlich sagen: „Während die 
unfähigen Uebersetzer an der Aussenseite der Makamen Hariri's 
hcrnmtappteD, entschlüpften ihnen die Repräsentanten des Meister- 
werkes % oder mit andern Worten, „entging ihnen der Geist der 
betreffeuden Dichtung^. — •) Jos. 2, 6. — 

») Ebend. V. 22. — 
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110 In Schluchten and Schlünden, 

Den Pfad zum Ziel zu ergrfinden — 

Sie tappten und suchten und konnten nicht finden. 

Bis ich hinzugekonunen, 

Und es auf mich genommen, 
1S5 Das Heisterwerk zu übersetzen, 

Und Sinn und Form nicht zu verletzen: 

Da war's bald übertragen, — 

Und seine Verse fiberragen 

An Schönheit und an Ausdrucksstarke 
140 Der grössten Meister Werke. — 

Ich hatf den Himmel angefleht um seinen Seegen, — 

Er that sich auf und sandte einen Regen, 

Der schmückte mit duftenden Früchten den Boden, 

Und entlockte dem Sänger bezaubernde Oden. — 
145 So habe ich befriedigt das Verlangen 

Der Edlen Spharad's, die mich angegangen. 

Die erhabene Dichtung des Ismaeliten 

Zugänglich zu machen den Israeliten. — 

Darauf verliess ich Hof und Haus, 
150 Und zog weit in die Welt hinaus; 

Bestieg ein Schiff, durchflog das Meer, 

Nach Osten hin, von Westen her, 

Und da begann ich einzusehen. 

Wie unverzeihlich mein Vergehen, 
155 Dass ich, statt eines kühnen Selbstversuches, 

Gewählt die Uebertragung eines fremden Buches, — 

Als wären des Herrn lebendige Worte 

Nicht mehr zu finden an unserem Orte. 

Der Fremden Weinberg eilte ich zu wahren, 
160 Doch meinen eignen — liess ich fahren I — 

Drum hab' ich nun djies neue Werk errichtet 
Und in der heil'gen Sprache es gedichtet. 



1 
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*) Beide A A. haben bloss TpnaJn, der Zusammenhang jedoch Ter- 
langt das •).— *) DeSacy berichtet {Journ. Asiat. Od. 1833, 
p. 314.), dass im Pariser Mscr. 505 der Text hier laute: naaocT 
• D-^n^oo B-'mno «'Vmi ' a"»rr»3 o-^-önJa nfcW Sa Tipn^ni • •^napn 
ö'»hV Sa'»nVmsa , welche Lesart aber der unseres Textes au 
poetischem Gehalt nachsteht. — ») Gen. 21, 15. — *) In bei- 
den A A. ohne Artikel. — ») VgLÄ L. 4, 16. — •) In h. 
A A. mit dem Artikel. ~ ^ VgK Nnm. 20, «. — 
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Es wird dia nfttten Geisler nca beld»eii. 
Wird mfiden Körpern frische Kräfte geben. 
165 Es zerfallt in lunfzig Geschichten, 
Die alle gewürzt sind mit Gedichten 
Von tiefem Sinn nnd hohem Schwünge, 
Gesprochen mit Prophelenzungc. 



') TKO (Obad. 20.) ist bei den Rabk ^SpanicH'^ Merk- 
wTmlig ist es aber, dass dieses Land im Talmud mir uulcr dem 
Namen m'^eck (=Hispania) Torkomrat {Conf. Jebamot foL 115 
h. Nidda foL 30 b. Ahnda sara /o/. i9 a u. r. a. Stt.); Tgl. 
die chald« Version zu Ob. 20. ii. Zeitsehr« fTir die Wisseuscb. d. 
Menth; t. Dr. Zunz 1. B. (Berl. 1823.) S. 140 ff. u. 154 ff. — 

*) Die Wallfahrt unseres Dichters fallt demnach zwischen die 
Uebertraguug der Makamen des Hariri nnd die Abfassung des 
TachkemonL — ••) Vgl Gen. 31, 2a — ") Das. 4, 13. 
— ••) Diese Phrase ist nenhebr. ^- 

") H. L. 1, 6. — ") VgL Ezech. 37, 4. — ») Beide A A. 
haben nrorna, aber der Reim spricht zu Gunsten des Mscrs. — 

**) Hern an lie:i Joe! wir ein leyi tischer Gesangmeister unter 
Darid (1 Chr. 6, 18. 15, 17.); ihm wird der 88. Ps. zuge- 
schrieben, in dessen Ueberschrift ^.er mit dem Beinamen ^^HT.^.)} 
(der Bsrachite) genannt wird. Dass unser Dichter unter den 
zahlreichen Musen-Söhnen der dayidischen Zeit grade den Uemau 

für die Rolle des ^UP ^ v:^«L> ausersehen, mochte dann 

seinen Grund haben, dass )Tcr^r^ „ Glaubhafter ^S „Zuverlässiger'^ 

y y 
bedentet (ygL im Chald. l^^^rp^ u. im Sjr* ^^OllO) — ein 

Name, wie er für einen Erzähler so ansserordentlieher Begeben- 
heiten nicht besser zu wünschen ist. Um so naiver aber klingt 
darauf das Geständniss des Dichters, dass alles Erzählte t>*i^ 
(TD) vhfy rpnal — ") Im buchstäbl. Siunezu nehmen: „ich halie 
sie ihm auf die Zunge gethan^', ihm in den Mund gelegt^ ihn 
zum Erzähler gewählt. — 

^*) Heber der Kenite lebte zur Zeit der Richterin Debora 
(Jnd. 4, 11.); er führte seinen Stammbaum bis auf Chobab, 
den Schwiegervater Mosis zurück. Seine Gemahlin war die 
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licriibmte Heidin Jael^ die den Tyrannen Sisera erle^ (Das. 
17 ff*)* Die Si'hlauheit, womit lieber in kritischen Sitoationeu 
sick SU benehmen wnsste {conf\ /. c), mochte ihn nnserm Dich- 
ter (ur die Rolle des Juj^l empiohlcn halten; dazu kommt 
noch sein glücklicher Name, aus welchem elien so yiel als aus 
ihm selber sich machen iässt. In der 37. Pf. gicbt Heber selbst 
folgende Definition von seinem Namen: ' sa^l^V ^rri ni^n "sm 
o-^ian, ■Qin •»:« ta'»dn:Vi , womit aber die Bedeutung des frag- 
lichen Namens noch lange nicht erschöpft ist. — 

*) •♦B-VrT)« (neuh.) „auch auf den Fall", ,,*iv\\M wenn", ,,ol» 
auch", „wenn gleich" etc. — •) Beide A X, Iisimi -n-Qn . — 
') In beiden A A. steht rrn , u. zwar nach Talm. Baba baira 
fol. 15 a\ allein in Erwägung, dnss im Taim. tou einer Person, 
hier aber von einer Begebenheit die Rede ist, muss man sich 
fiir das Mser. entscheiden. Vgl* auch Jud. 19, 30. — *) ia fehlt 
in beiden A A., daför heisst es daselbst «mpn; vgl. jedoch Hab. 
2, 2. — ») ProT. 10, 12. — •) Der Verf. spricht hier tou 
sich selbst in der 3. Pers. — ») Jer. 17, 1. — •) 1 Reg. 
8, 46. — •) Für Mia ; ein Verb, vh wie eins A zu behandeln, 
ist schon dem Althebr. nicht fremd (conf. mp , Min n. a.). — 
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Ich wählte zum Erzähler Heman den Esrachiteh, 

170 Und zum Helden der Erzählung Heber den Keniten, 

Ob beide auch zu unsrer Zeit nicht leben, 

Und die Geschichten alle niemals sich begeben. • — 

Und an den Leser richte ich mein Flehen, 
Wo ich geirrt 9 mir's gütig nachzusehen, 
175 Und mit der Liebe Mantel zu bedecken mein Vergehen. 
Er denke nur: „Der Mensch kann ohne Fehl nicht bleiben," 
Dann wird er Juda's Irren nicht in's Herz sich schreiben. 
Ja, giebt's doch keines grossen Meisters Schrift, 
In der — wird sie geprüft — man nicht Versehen trifft. 
180 Wenn grosse Geister nun dem Irrthum nicht entgingen, • — 
Wie sollte dies denn uns gelingen? — • 



") Sing. i»«j „Hoheit", „Excellenz", — im Nenhebr. „J//f^«- 
<ri»", yyClari8$imu8\ Diesen Titel führten vorzüg^lich die 
Hänpter der Rabbinen-Schulen yon der zweiten Hälfte des 7. Jahr- 
hunderts bis in die erste Hälfte des 11. Jahrhs., — daher auch 
diese Periode vorzugsweise „die geonäische" hetsst. — /oA. 
Bujctorf erwähnt (Leo;» Chald. Talm. et Rabb. sub räd. 
rTNi>) noch einer andern Erklärung des Titels y\ti^; er sagt: 
y^Quidam volunt esse vocem symboltcamy quae denotet 
sejcagi'nta librosy in quos divisum totum Talmud, JVam 
litter ae 11N> eum uumerum earprimunt (3 + 1 *^ 6 + 50= 60)« 
Dictus ergo fuit Gaon, qvi tot ins Talmud Doctor aut 
magister esset.^' — Ob man später, als man den Titel Gaon 
restanrirte, an diese Erklärung gedacht? — 
") Vgl 2 Reg. 10, 4. -- 

") Beide A A, lesen Ssi pnn m5>a rvo^ rra . Wir dürfen uns 
Ton dieser bescheidenen Sprache unseres Dichters eben so wenig 
irre machen lassen als von Hariri, wenn er in der Vorrede zu 
seinen Makamen den Dichter Hamadani, seinen Vorgänger, 

bei seinem Titel: QUJt ^^ (temporis miraculum) nennt; 
beide Musensöhne wissen schon an geeigneter Stelle sich fnr die 
übereilte Bescheidenheit zu entschädigen. — ^') Nach Talm. 
Hocd Kutan fol. 25 b. — **) Ps. 94, 10, — 

Knempf, Makamen C h a r i i s' s. 7 
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*) rtffü (nenh.\ygela,ngen lassen za Etwas"» — ») Vgl. Ps. 20, 
3. •-* ") Die letzten zwei Wörter finden sich nnr im Mscr« nnd 
damit scUiesst daselbst die Vorrede» — 

^) Dieses Capitel , dessen Inhalt die Widmung des Bnches an 
einen gewissen R. Sam. ben Albarkoli betrifft , findet sich 
nicht im Mscr. des Hrn. Jos« Almanzi zn Padna, nnd wie 
wir ans dem Joum. Asiat, (/. c. p. 315. Anm. 2.) ersehen, auch 
nicht in dem der «Sorbonne; dessen nngeachtet aber müssen wir 
es für echt erklären, wenn wir folgende Stelle in der 46« Pforte 
damit yergleichcn : Vnyr\ Tysr\ ittSna Satöi -pn n'»»V "»n^Vn tatthai 

•»5 ''ia-VsV ra \n>ri «irr nc« • V«i«ttj lan nton • ^«ri ntö 

dVs * an« (dm«) 1 V«n piön aa • arrrM ninnas '^stS rn« •»sttjn : iiöd 
'nsT a'»a*^3 dVsi D'^Ton: (-pn ist die grosse Handelsstadt ToJeat 
am Je seht l Irmai, im Paschalih Sivas.y Hier kommen 
fast dieselben Phrasen wie im fragU Cap. Tor, nnd es ist mehr 
als wahrscheinlich, dass der gefeierte R. Sam. in beiden Stellen 
identisch ist; demnach mnss das fragl. Cap., wenn nicht yon 
nnserm Dichter, doch wenigstens von einem Zeitgenossen des- 
selben yerfasst sein, der gegen den betreffenden R, Säm. ähnliche 
Verbindlichkeiten hatie. Aber in diesem Falle würde es schwer- 
lich in den Tachkemoni gekommen sein; auch spricht die 



Wenn Redner ersten Rangs im Vortrag sich rerwirren 
Und selbst in ihren Scliriflen irren, — 
Wie müsst' es Leuten erst ergehen, 

185 Die, gleich wie ich, nichts von der Kunst verstehen? •— 
Ward selbst die Ceder nicht verschont vom Irrthumsbrand 
Wie könnte sicher sein der Ysop an der Wand? -— 
Du aber Herr, der Du belehrst den Menschensohn, 
Bewahr' mein Werk vor Spott und Hohnl 

190 Hein Denken wollest Du vor Irrthum schützen 
Und meine Red' mit Deiner Hülfe stützen I 
Aus Deinem Heiligthume wolFst Du mich erhören, 
Und in Erfüllung bringen mein Begehren I — 



CAPmi IV. 

Es spricht der Verfasser: 

Als ich mich überzeugt, 
Dass dieses Buch an Süsslgkeit dem Honig gleicht, 
Und seinen Werth kein anderes erreicht: 
Da ging ich auf die Spur 
5 Aus von Egyptenland bis BabeTs Flur, 
Um einen Würdigen zu erstreben, 



Schreibart zu Gnnsten nnseres Dichters. Der Umstand endlieh, 
dass das in Rede stehende Cap. lu mehren Manuscripten sich 
nicht findet, lässt sich durch die Annahme erklären , dass unser 
Dichter diese Widmnng seinem Werke erst dann beig^efiigt 
habe, nachdem davon bereits Abschriften genommen waren« — 
Wir werden übrigens in der ersten Pforte noch einer andern 
Widmung begegnen« — 

•) Siehe S. 97, Annu 12. — 

7* 
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i3S«a t 'in^taq? tTS5 tf-K -^ nVi • «wtTjef!» kVi > 
itfini • '^"ftT« Tonn • 'ii'na TriTi •nsn i ••tik ta-nna 

•^ »• • • •••• 



^) Beide Ansgg. haben -»bVmi imi y womit sich nichts aufaDgeu 
lässt Die Lesart unseres Textes ist die glückliche Coujectur des 
Hrn. 5. D. Luzzatio^ die Dieser die Güte hatte uns brieflich 
mitwitheilen* — «) Vgl. H. L. 3, 1. — ») Vgl. Jes. 50, 2. — 
*) H. L. 3, 4. — •) 1 Sam. 10, 24. — •) Vgl. Jes. 11, 5.— 

») s=rnaTi oder etwa jenes zam Hirsch- oder Gazellenge- 
schlecht gehörende Thier (v, Deut. 14, ö,)? — das mit nnT 
correspondireude *nK scheint dafür zu sprechen. *— 

») Siehe Gen. 42, 18, — •) Siehe 1 Sam. 24, 18. — 
") =tor!:ni . -- ") 001= tort: . — 

") Beide A A. haben hier la'^twa m-fii , was seine Corrnption 
an der Stirn trägt. Wir waren anfangs geneigt, es in ijasttSa rrr] 
zu emendiren ; später jedoch , als Hr. Prof. Luzzatto nns aaiDi 
•ufcttü in Vorschlag brachte, gaben wir dieser L A. in Rücksicht 
auf Hi ob 3, 9 den Vorzug. Unsere Conjectnr hat nur das für 
sich, dass sie in dem corrumpirten m-ftl selbst einen Anknüpfungs- 
punkt findet. — 
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Der diesem Werk möchf seinen Namen gebem 
Allein umsonst war mein Bemühen, — 
Ich musste weiter ziehen, 
10 Doch kaum dass ich mich weggewandt, 
Hat Gott mir zugesandt 
Den Mann, den meine Seele liebt, 
Dessgleichen es nicht weiter giebt; 
Den Gnade umhüllt, 
^^ Und Tugend erfüllt, — 
Die Weisheit bekrönt, 
Wie die Sonne verschönt; 

Der gleich den Meeresfluthen seine Gaben schickt^ 
Dess Wort wie Saitenspiel das Ohr entzückt, — 
w Und dessen Wesen Ehrfurcht wie der Leu erregt > 
Der Gottesfurcht wie Joseph hegt. 
Wie David Gottes Willen sich ergiebt. 

Und gleich wie Salomo die Weisheit liebt; 

Der durch sein Wort besiegt die grössten Geister, 
^ Zum Schweigen bringt der Rede Meisler. 

Wer ist wie Er an Ahnen -Ruhm so reich? ~ 

Und an Mildthätigkeit wer kommt ihm gleich? — 

Die besten Eigenschaften sind in ihm vereint, — 

Ihm huldigt Alles, wo er nur erscheint. 
^ Er ist ein Cherub an Erhabenheit, 

Die Krone unsrer Zeit; 

Ist unser Schmuck und unsre Zier, — 

In seinem Schutze leben wir; 

Ist unser Licht und Glanz 
SS Und unsres Hauptes Kranz. 

Sein Haus steht ofiFen Jedermann, — 

Er hilft , wo er nur helfen kann. 

Ich mein' den hochgeschätzten Mann, 

Der eine Burg und Festung ist für Israel; 
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^) Nach Pirhe jihot 1, 5« — ') Siehe die rorangeschickte 
Bemerkimg aa diesem Cap, < — •) Abbrerialar von p*»"?!» ^ 
irtfp^, (Proy. 10, 7.): „Das Andenken des Gerechten in Seegeu^^ — 

^) Nesihis (od. Nisibis) in Mesopotamien ( -, ^ a ;/ oJ > 

^*r>*i 1 )j ehemals Wohnort vieler Judfen {Conf. Talm. Sank. 
foL96 a) und von den Syrern auch |[ao« genannt, — 

») Babylon, d. i, Bagdad. — «) Jes. 9, 5. — ») Esth. 
6, 9. — •••) Vgl. Jes. 29, 23. -- ") ^-|a! (neuh.): „bedürfen« 

„nöthig haben" (ygL im Syr. y^^'.f ), im Hif. „nöthig 
machen«. — ") Jes. 33, 16. — ») p8.89, 38.— ") Com- 
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40 Den Sohn Barkoli's, den Rabbi Samuel, 

Von dem Egypten wünscht, es hätte ihn zum Herrn,. 
Dess Residenz sein möchf Damascus gern, 

Und Zoba neidisch wird, horfs seinen Ruf von fern; 

« 

Dess Ruhm Assyrien muss anerkennen, 
45 Und Babel stolz sein würde, seine Sklavinn sich zu nennen. 

Als wahr ich nahm, dass einzig er im Volke steht, — 

Dass auf ihm ruht die Majestät: 

Benannte ich mein Buch nach seinem Namen, 

Und fasst' es ein in seinen Rahmen; 
50 Dann überreicht' ich's ihm, dass er als Schmuck es führe, ^-« 

Dass es als Goldgeschmeide seinen Busen ziere. 

Ich widmete es seinem Ruhme mit den Worten: 

,^em Gottesmann, dem Hochverehrten aller Orten !^ 

Ich kannf ihn Wohl, dass wenn mein Werk er sieht, 
55 Er liebevoll mich zu sich zieht. 

Und meine Leistung lobt und preis't, 

Und mich nicht von sich weis't. — 

Gott, erhalte seine Herrlichkeit 

Und seinen Glanz bis in die fernste Zeit! 

I 

W Lass* hoch und sicher, wie der Mond, ihn thronen. 

Und seinen Ruhm noch bei der spätesten Nachwelt wohnen I 

Dies wird am schönsten mich belohnen. 

Denn dieses Werk ist ein Geschmeide, 

Das «chon nur ist an seinem Kleide, — * 
65 Weil er nur weiss zu schätzen seinen Werth, 

Da er von Jugend auf die Kunst verehrt, — 

Was seine Macht und Wurde so vermehrt. 

Doch dieses Buch wird stärker sie vermehren, 

Wird reicher machen ihn an Liebe und an Ehren. — 
70 Und wenn dereinst sein Schöpfer ihm zum Lohn 

Auch seine Sprossen setzt auf seinen Thron: 

Wird diese Dichtung ftnen 



104 

» • •■ • • • 

• ••• ..^ •••*• • • ^ — • • > • • — • ^ • 

• • • .* • • ••• 

I-.. .^. ..- .. . y ... - •., : - I irv:%r •• v •••— ..••• — 

"3"! lassn 'iTsn rnx "^tö!! ♦. rn'iN^ssa n^vh • rni^p' -^ 

• •• ••» • • 

t araiD »in ditji ^n" ' kit5 "si ittnan -feni * &&i- 
am r\ia mijrn ^i^ • a^ö a-isiay nitoan n^a^ ümvi n 
"ptf nb am niiis nitojan "ix • ü^&ü "toihs a'^a^ia *oi9' 

• • • • • ' • • 

iipnii • niK-an niics wisi^ • m^ töto^ jiö'i^ an aa t üT9 r» 
acs3 iiNS" 15 'mNi 'n^-b iisoKi -'m?!!:!! nan-Vöa 
m-ifi • a"i3 T«'' !5Kri t "a^ruiis" pprn * ^a-^^y^ niKP aiis so 
^xm { "töK "a'^oxi '""Qn aiiartN nm aip/aa^i t a"ns< «*^«> 



ponirt aus *)s und vh: y,ni$i^ sed^^; T^l. im Arali« 'S!, uud 

im Syr. |]f]*. Dass es das grifech. alla sei, ist irrig. — 

Num. 24, 7. — •) Vgl Ta/w. EracWn fol. 16 b. — 
• ) Suiiject zu n*»o'''^ • ' — *) Eine unbekannte Grösse. — - •) Dess- 
gleichen. — *) Nenh. „Wiukelzng^S vgl. im A H. rq? . — 
'') Sitte, Eigenschaft, Tugend. — •) Vgl. Gen. 3, 6. — •) Ps. 
12, 7. • — ") Nenhhr. cpp, Pi. t. 010: „beendigen, begrenzen, 
Tollenden« etc. — ") Vgl. Ps. 16, 11. — ") Prov. 4,23.— 
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Als ein Beweis von ihres Vaters Grösse dienen. 

Sie wird ein Licht sein für die Blinden, 
75 Und Stummen wird die Zunge sie entbinden, 

Das Lob desselben zu verkänden. 

Auch seines Bräderpaars, des lieblichen und schönen, 

Huss ich hier rühmend noch erwähnen: 

Des Rabbi Joseph, des hochverehrten, 
^ Und des Rabbi Esra, des geschätzten und werthen; 

Der in der Höh' regiert, der woH' sie schützen! — 

Sie sind des herrschaftlichen Hauses Stützen, — 

Vermehren seinen Glanz mit ihrem Stern, • — 

Sind Cherubim über der Lade des Herrn. 
85 Sie schändet weder Stolz , noch Eitelkeit, — 

Sie schmücket Sanflmuth und Bescheidenheit; 

Sie streben jeder edlen Tugend nach, — 

Sind wie gediegen Gold geläutert siebenfach. — 
Gott, erhalte uns ihr Licht! 
90 lasse es verlöschen nicht! 

Und hier an diesem Orte 
Beend' ich meine Worte. — 

Gott aber zeige uns den Pfad zum Leben! 
Denn von Ihm kommt das Leben. — 



Erste Pforte. 



*]iD«nn nyD 






M 



Taw ^ i8©0 "latRJ ^i» Tan lan t -rnj^n -j^ti DJO a i 

* ♦ • 

•n>nipü r;?na • rrfiv» arrss^ ••B-^'Tns on^T? 'onB?? 



*) KVl, (v. mn=rr»r!) : „Werden, Bntstehen^^ — •) 0'>-i5^ rr^ 
(,,ffri« silvarum^^)j Name einer Stadt im Stamme Ja da, an 
der Westgrenze Benjamin's (ehmals V^ä n'^np genannt), Jos. 18, 
14. Wahrscheinlich hat der Dichter den betreffenden Namen 
anf eine spanische oder französische Stadt übertragen, die 
wir aber nicht anzugeben vermögen« — *•*) Die Const« Ä, liesH 
hier D'nna rmn , nnd die Amst. fi'^taSi Wsii , wovon die eine L A* 
80 wenig richtig ist als die andere. — •) • D*»nn3 on^Tn ca^iBW 
fehlt in beiden A A«, n. wir müssen gestehen, dass der Zusam- 
menhang dadurch nichts einbüsst« — *) In b. A A« fehlt der 
Artikel. — 



Erste Pforte. 



Sie maclit die Entstehung des Buches bekannt, 
Und nach wessen Namen es bt benannt 



CAPITEL L 

Es spricht Heman der Esrachite: 
Als ich beim Dichter dieses Wcrk's geweilt, 
Hat er mir mitgetheilt 
Von seinem Perlenschatze; 

5 Er sprach: „Zu Kiriat Jearim, auf dem Fremdenplatze, 
Traf einst mit edlen Männern ich zusammen, 
Die aus hebräischem Geschlecht abstammen, 
Wie ein Saphir — so ihrer Rede Welle,, — 
Ihr Antliz — wie die Sonne helle. 

10 Sie strahlen am Firmament des Ruhms, 
Und glänzen am Himmel des Herrscherthums. 
Vor ihrem Licht erlischt der Sterne Funkeln, 
Und die Strahlen des Morgenroths verdunkeln. 
In hellen Tag verwandeln sie die Nacht, — 

15 Und ihres Geistes Schwung hat sie so hoch gebracht, 
Dass bis zum Himmel sie gereichten. 
Von wo die Erde sie mit einem Licht beleuchten, 
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^ • V:«o ^ "^i^f? D?9^5 y'i?'!? crri\« D«?^K i??i * ""n« 5^ 

i 'nann naüai nsaVin n-isni • 'nöii rian; "iniöiri trji«^ t 

aniaiönä t'ws'' 'inh^yra!) 'Wi-r niVipn aiö ai'ia^ w «► 

t®^»'" ^"V?*! nÄ?rt B^K^a • ^a^-bi aiia-b ana v« 0^*7^" 
n-ni • irtin^i 53" an^s V? ^aisni • rma aa^a nwin^ wsn *• 

• ••» • • • •• ••^» 

•rjBis"! **Bins^^!i * nsi^x ani^M : tisr «im * Jifcnp- Bit: a" 

TT ; TTI-; "T . tt;. ..--:- ; tF: • V V 

• • -- T y»! * ~ • T ; VV T ; * **! * t ; • ; 

n'-iis": ankj!) * ^'^a^i a^pna nVtfti " rr^an!? "siraaii • toi^- 

TV»: — • . . . . ; I • T ; - ~ : TV»: • • i* • — :— 

t niaisQ nian^ • niais nia^ssi • niaasi niaa^ ritn« 

"t T : • • — : • : t t : v v 



*) Hiob 17, 12, — «) Vgl. Jes. 40, 22. ~ ») Gen. 
1, 17. -^ *) Eine vortreffiiclie Parodie auf Hos. 10, 15. — 
») Jes. 24, 23. — •) Num. 9, 22. — ») Ex. 1, 19. — 
•) Beide A A. haben nur: • rxü^n D'»«Vn * *»fiT»-Vä &n ^xoh d^V» 
'w la-'sn ; vgl. aber Dan. 1,4.— •) Die Amst. A. hat «np, 
das — «*ig*i gelesen — wohl passt ; vgl. indessen Jes. 65, 24. • — 
*•) Beide A A. lesen tanwSan , gegen Prädicat und Parall. « — 
") In b. A A. steht JT'a^^a, aber das parallele iv^rrp^ spricht zu 
Gunsten des Msers.; auch würde sonst mian5> Jnia*»3a nicht am 
rechten Piatee sein. — ^«) VgL Hiob 38, 3^. — ") Beide 
A A. lesen "D'»Va„ anstatt "mS»„, was jedenfalls unrichtig ist 
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Vor dem Aurora's Flammenzeichen schier erbleichen, 

Und Sonn* und Mond beschämt zurücke weichen. — 
fO Wenn sie auf dunklem Pfade gehen, 

Verbreiten Lichtglanz sie, wohin sie sehen, 

Und wo sie stille stehen, 

Da lassen sie der Demuth Fahne wehen, • — 

Bis sich zum Aufbruch naht die Zeit, 
25 Dann zieht voran die Lade der Gerechtigkeit. 

Wo sie erbau'n ihr Heiligthum, 

Da weilt der Ruhm, — 

Und zie&'n sie weiter, 

So ist er ihr Begleiter. 
30 Wenn sie, die geistesschwanger sind, gebären, 

Dann können allen Beistand sie entbehren, — 

Und ihre Kinder sind so schön, 

Dass eine Lust es ist, sie anzusehn: 

Auf ihrer Stirn die Weisheit thront, 
35 Und das Gesetz in ihrem Herzen wohnt. 

Durch ihren Mund bewegt sich der Verstand, 

Der, kaum gerufen, gleich ist bei der Hand. 

Wie ein gezücktes Schwerdt ist ihre Zunge, 

Und ihre Rede zeigt von dichterischem Schwünge, — 
40 Ihr Spruch ist sinnig und erhaben 

(Auch sind verschwenderisch sie mit ihren Gaben) ; 

Ihr Ausdruck — inhaltsschwer — 

Verbreitet Lichtglanz, wie ein Flammenmeer, 

Und streuet Blitze um sich her. 
45 Wenn in Begeist'rung sie erglüh'n. 

Dann Aug' und Herz sie an sich zieh'n 

Durch liebliche Harmonien 

Und feurige Melodien, 

Die bald erregen die sinnlichen Triebe, 
50 Und bald beleben die laulere Liebe, — 






• H3j?ri iT^JO iö9«n t *i^E9 1^5? D"|?3^Tl ' i'^i«?* ^f? ^ 
n^a^ rr^. o« < »i??*: "'T'? m tii«7i? ?ra: d?i*i • nsp". «> 

m»n "niaa ta-'^^P!'! ' ni-rn ^txjj -itTn ««ah ' riiiwti 






* Kf^p ^'p '^ * "tri- * a ^ n -5 
♦. "ir*n vann tf-vn -a 



*) m*T=n7 . — ') In lu A A. steht nra vor nsn« , gegen 
Gen. 41, 12. — ») «^an (Hiob 39, 18.) erkLärt Kimchi 
durch «l'^äA^, was hier fest zu halten ist. — ^) Die A. A. lies't 
^'»aBa, offenbar falsch. — *) Vgl. Ps. 91, 4. — •) "jap ,,tra- 
didit^\ wie yyi )xq (Gen. 14, 20.). — ^) n-^Bn findet sich 
nnr im Mscr., wird aber durch Froy. 4, 9 unterstützt. — 
•) Yielleicht müsste hier die Wortfolge lauten: * nniB** S3W0 
"niy D^nm. — - •) Dieses Gedicht ist im leichten Metrum 
abgefasst, und somit ein Carmen simplejc. ~ **) Ps, 34, 
13. ~ ") Sic. — ") Vgl. das. 16, 11. — 



I 

1 



113 -— 

Die die Seelen erquicken 

Und die Herzen entzücken. — 

Und bei uns war ein Jüngling aus hebräischem Geschlecht, 

Verstandig, bieder, gläubig und gerecht. 
55 Ob seiner Stimme sah ich Helden beben, 

Und Riesen wagten nicht, zu ihm die Bh'cke zu erheben. 

Die Sonne selbst ist neidisch auf sein Licht, -— 

Die Schönheit thront auf seinem Angesicht. 

Vor seinem Blicke bricht 
60 Der Frechen Trutz, 

Doch Weise finden bei ihm Schutz. 

Was er auch thut — er thut's mit Meisterschaft: 

Ob aus dem Kelch' er schlürft der Trauben Saft, 

Ob Dinge er erzählt von wunderbarer Kraft, 
fö Und sitzt er an der Tafehninde, 

Ist aller Reiz mit ihm im Bunde ; 

Der Zauberklang aus seinem Munde 

Verwandelt Schmerz in Lust, 

Und füllt mit Wonn' des Hörers Brust. 
TG Ertönen seine Oden, 

Erbebt der Boden, 

Und aufersteh'n die Todten. 

Und kämpft er auf dem Feld der Wissenschaft, 

Verbreitet Schrecken seine Kraft, — 
75 Da selbst der Weisheit Helden er entrafft 

Den Mantel der Gelehrsamkeit. 

Sein Ruhm steht fest für alle Zeit. 

Und ich sang: 



SO Das Herz belehrt 

Den, der*s begehrt: 

Wer ist es, der sich sehnt nach Leben? 

K« taipf« Makaaien Chnrlni*«. ^ 



L . 
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i *Q'«i3 «3^ i"^ löj 

• • . • " I 

t ir«fl "n?!) Uta n«$ 

V V - ; ^ vv - - 

"n^i-TO t "^1? ritasng niaq^ "i"«? * *"K:f>K ■* 



') Die ConsC A, lies't i*«:)^, was schon das Metrum Terbietet. 
~ «) Nnm. 19, 16. ~ 

') Das Sobj. zu diesem Yerb. ist unstreitig das darauffolgende 
yxsrm (nicht etwa das vorangehende T^)j wie es das parallde , 
"ttcna nothwendig macht; dann mnss aber die Form des Yerb. 
eine passive sein, also (nicht ^^^ij wie b. A A. lesen, sondern) ' 
entweder 9sp, oder 93:;; $ letzteres verlangt das Metrnm. — ^) Ygl 
Prov. 8, 36. ~ 

^*) Beide A A. lesen hier *rüint^ * iistm V:>, was ebenfalb 1 
angeht; denn das harte, rein verbale Suffixnm am Partie, kann 
nicht befremden, da man Formen wie *^^^i» (Hieb 32, 22«) und 
*>9Nh (Jes. 47, 10.) findet* Dass das fragliche Part, aber einen 
Nominal -Charakter habe, ist nicht ausgemacht. ~ 

Prov. 4, 23. ~ •) Gen. 3, 24. — •) Sach. 3, 4. — 
") Prov. 8, 4. — ") Vgl. Jes. 28, 6. — ") Beide A A 
haben nur 'aai traAoSk tarwnp •^ük ^äa ön-^^nn. — 






\ 



115 

Er eiP zum Mann, 
Der helfen kann, — 

Er zeiget ihm den Pfad znm Leben. 

Das Herz, das ächzt, 
Nach Weisheit lechzt, 
\ Erquicket er mit Trank des Lebens. 

Wo er erscheint, 
I Da stfirzt der Feind, — 

M) Doch wer ihn liebt, erhält das Leben. 

Wer ihn nur sieht. 
Für ihn erglüht. 

Denn er ist eine Quell' des Lebens« 

Mit Mnndeshauch, 
1$ Durch Denken auch 

I ^ann Tod er bringen, oder Leben; 

r 

Wie*s Flammenschwert, 
Das um sich kehrt, 

Den Pfad bewacht zum Baum des Lebens ^)« 

Und nun begann er selbst und sprach erhaben 

Zu .Denen, welche ihn umgaben: 

„An Euch, ihr Helden in der Weisheit Fehde — 

„An Euch ergehet mejne Rede. 

,JQur habt gelesen manches Dichters Schrift, — 
$ „Nun , habet ihr auch wohl geprüft 

„Das Werk des Meisters in der Poesie? 

„Habt Alchariri's Dichtung ihr gelesen nie? — 



*) 1 B. Mos. 3, 24. 
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-fyiöb^ iSff i*^"^ "i§BQ iViji t 'r^? ^an Tn^. • rVtt -^tt tf*« " 
t " nam d; "^1 * naisrt tf «a * nairwi nanj 



*) In li. A A. steht '»Ve**«5att5''n -«o. — «) Sonderliairr 
Weise lesen b. A A. hier wieder "»rnnV« . — ») Vgl. Hioh 1, 

8. _ *) Vgl. Dent. 25, 18. — 

*•*) h% irud Via sind nicht als Prädicate zu vVxi und rV^a 
anzusehen, sonst miissten sie mit diesen in gleichem Nura, stehen 
(Tgl. Jes« 26, 19* Hi. 6, 12. Jes. 13, 8. u. A^S n^An nehme sie 
daher in dem Sinne wie Vacs etc. conf. Gen. 27^ 39» — - 

Nnm. 11, 9. — •) Ex. 19, 21, — •) Gemisch, Aller- 
lei. _ *•) Das. 12, 38. — ") :sn fehlt in h. A A. vgl. aher 
Deut. 15, 21. — ") Vgl. Lev. 22, 22. — ") Das. 13, 2. - 
»*) Das. V. 51. — ") "»s fehlt in b. A A. — *«) Vgl. Hi. 11, 

9. — 
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„0 Honigseim ist sein Gesang! 

„Unnachahmlich seiner Worte schlechtester Klang; 
iM) „Zu seiner Höh' sich noch kein Dichter schwang. 
! „Ha! Zucker — seine Sprüche! 

„Und seine Lieder -^ Wohlgerüche! 

„In seinem Schatten wehen Paradieseslüfte^ ■ — 
' „Sein Hauch verbreitet balsamische Dufte. 
i|S „Auf wen sein Thau herniederfiiesst, 

„Der Mannaspeis' geniesst. • — 
1 „Doch hätte er gesungen 

„in nichtarabischen Zungen, 
, „Dann war' sein Werk misslungen, 
Im ^So sehr er auch gerungen : 

„Unschönes war' mit eingedrungen, 

„Und hätte die Farben vermischt 

„Und den Ein^Iruck verwischt. 

„Es wären dann am Stile 
te „Der Mängel viele : 

„Bald trabte er zu hoch, bald schlich er matt, — 

„Bald war' er überkünstelt, bald zu platt. 

„Denn die arab'sche Sprach' ist unvergleichbar, 

„Ihr Wohllaut unerreichbar ; 
(*0 „Sie tönet sanft und weich, — 

„Dabei ist sie an Gluth dem Feuer gleich, 

„Und wie das Meer an Umfang reich". — 
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t 'ir.Ti^ri "7?'!^/» • "irn^ inji • i-Ni^f? '^rö? lö-nj^m. • rx^a? t3? 

"5 ?-i'i^5"")ä b:^^ i fr}^f>'rf\ mn ■j'io'Va "anb:i * n-^ccn ' 
ribaij •nsDii nnnni • nVnsi nai? dtp "M"» lönprs -iia^ 
üDnTJi D'^'ian n'oio'V waV • «s-inm Jir^a riJ2!i j n^ja ^ 
'!lt!8 * s^iiiom «siffl^ is,p naD n-rt nti t iirri'iJ'ifflV 

": ▼ :v: •• : vf "• ▼» v: •• i: 



^) Dies sind die Worte Ueman's, der damit seinen Zuhörern 
in Erinnerung ruft, dass er nur ein Berichterstatter dessen sei? 
was der Verf. dieses Werkes ihm mitgetheilt. — ■) In Rucks, auf 
Dan. 10, 17 hätte man mt<m erwarten sollen. Doch s* 1 Kon. 
17, 17. — •) Das. V. 19. — *) Exod. 10, 29. — ») Esth. 3, 
8. • — •) Die letzten drei Wörter finden sich nicht imMscr. und 
sind in der That sehr fraglicli. — ^) ^'a^'Da fehlt in b. A A. — ^ 
•) Beide A A. lesen iias^tJ anstatt ittJES^. — •) =nac5'i (Conf. 
Ezech. 41, 7.); in h. A A. steht nasai gegen die angeführte 
Stelle» — ") „Vollkommenheit". — ") Vgl. Ps. 106, »5. - 
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CAPITEL n. 

Der Verfasser dieses Werkes fuhr fort: 

,^Is seine Worte ich gehört, 

Hat mein Gemüth sich umgekehrt. 

Und ward mein Geist zerstört. 
5 Doch schnell hatf ich mich wieder aufgeraflft, 

Und bald gewann ich meiner Sinne Kraft, 

Und sprach: „Wohl mag es Wahrheit sein, 

Dass keine Sprach* wie die arabische so fein, — 

Die alten weder, noch die neu'n; 
10 Sie sind ganz andern Bau's 

Und hielten den Vergleich nicht aus. 

Da ihrer Wort' Gepräge kein genau's. 

Doch ist die heil'ge Sprach' von höh'rer Art, — 

In ihr hat Gott Sich den Propheten offenbart, 
t5 Und die Berufenen geweiht zum heiFgen Leben; 

In ihr hat Seine Lehre Er gegeben. 

War's denkbar nun , dass Er , der Schöpfer aUer Zungen^ 

Sich Selbst nur eine arme ausbedungen? — 

Allein es ist bekannt und klar, 
20 Dass auch die heil'ge Sprache reich einst war, — 

Ja, dass sie über allen Sprachen stand; 

Und nur seitdem wir sind verbannt 

Aus unserm Vaterland 

Und, ach! mit fremden Sprachen uns befassen 
J5 Und unsre eigene verlassen : 

Ward immer mehr sie eingeschränkt, 

Und ihre Fülle eingeengt. 

Seit unser Volk mit andern Völkern in Berührung kam 

Und Theil an ihren Sprachen nahm: 
30 Verliess es die Hebräerin, 

Und hatte für sie keinen Sinn. 
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* ■^5-^^$ ni5Tf!rti • n^^^ n^ ^a-ngi TOga otiesi t « rpy-||>g r 
•niiBS^ fcp^BJ «iinn t»5?3 ^ag j 'nar! Txtfn it^g • tio >^ 

' D'T ^1 '^9^ * D"^8 »^>^^^ ' 't^^öö'ariä Trio« n^">2^ 

-nitf^ii • nhia« aipiabi • m'iJtatf 53 "S'n ama • n*!»"^ lan^ 

» • * • • • 

am D^sao'^? '"nmin "rtitiB a^"^5 a^nnBjp ••a-siB»i 

— T 

•"Vxn opinis lan" ■^»"k ti"« •^jn»" -saa rsüm nV 

• • • » • • • 



*) Beide Ausgg« lesen, mit Verstoss ^egeu den Keim, osnns. — 
») Jes. 28, 7. — ») ah „Melirheit, grösster Theil". — *) rsp 

„ein kleiner Theil« ») Exod. 10, 12. — •) Saeli. 9, \i 

^) hiari Neuh. Contpositiou, liter. Werk. — *) Beide A A. habeu 
nKiVoa, was keinen Sinn giebt (Vgl. H. L. 5, 14.), — •) Die 
masculine Flaral*Form von ttsfcs findet sich Ezech. 13, 20. — 
") Vgl. Ex. 39, 6. — ") Das. 28, 20. — ») Das. 1, 7. - 
") Das. 3, 12. — **) pDO (=?Eti) „überttiessen" ; Hif. causatir. 
— *^) Dieses Versglied fehlt in beiden Ansgg. — *•) ssn^n; 
TgU Gen. 19, 8; auch dieses Versglied (bis auf V''») fehlt iu 
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Da ward Verstössen Sara 's Sohn, 

Und Ha gar 's Spross erhoben auf den Thron. 

So wurde unsre Sprache aufgerieben, 
33 Und nur ein kleiner Rest ist noch geblieben! • — 

Doch selbst mit diesem Reste, dem geringen, 

Kann Wunder man vollbringen 

Und Kronen sich erringen! 

Man kann damit die mannichfachsten Verse bau'n, 
40 Die schöner als gediegen Gold sind anzuschau'n, - 

Und selbst ein ganzes Dichterwerk verfassen. 

Vor dem die Schönheit müssf erblassen. 

Er reichet aus zu Briefen, wie Gedichten, — 

Zu Büchern, wie zu einzelnen Berichten. 
45 Hit ihm kann ein Gebäude man errichten 

Von höchster Kunst und Pracht, 

Das fröhlich die Gemüther macht; 

Und Reden kann damit zu Stand' man bringen, 

Die, wie mit gbld'nen Schwingen, . 
50 Das Herz umschlingen 

Und durch den ganzen Erdkreis klingen. — 

Dies stell' ich als Beweis dir dar, 

Dass unsre Sprach' ist wunderbar. 

Und dass sie Sprache der Propheten war. 
55 Daher sie auch in unsrer Zeit 

Vermag sich auszudehnen weit und breit, • — 

Und ob dem Anschein nach beschränkt, 

Sie doch mit reichen Gaben uns beschenkt'^ — 

Da sprach der Mann: 
^ „Wenn Wahrheit Du verkündet, — 



beiden A A. ^- ^*) „Sprache Ismael's^^ nennen die Rabb* 
die arabische Sprache, weil Ismael Stammvater der Araber war» 
— ••) Dies«« Wort fehlt in b» A A« — 
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-s ^5 • n^jgn * riKTS lanV n^-ia w.51 t p^ü» ^ 

:*r6 bi3 fe;-",? '»rtri'iK w?«!^ n^ n"!?? -nViai. *!^|J?t: 

•'D^"n3sa tert tr-an nrii? -ibj'x D^tf3&5n-nt«i * m^y nixSu 
DK1 { >Ti*'-rKi *^^'^ Dto-i-w 'Sttitfi n«'i"i a>ia r^fi ^ 

npRi t tvb9 aiü-^aa n^iöa-N^i ' irr^a 'issy\ nain » 
na"« 'ttösn-bi t ona ^a-'Jtunam ' on^^s a-aji'pn 25 

• • • • m ^ m • •• • 

**k!j niT" n-iixi na«^ i?— laan ' öDia n""^« ntf« "lass 
t"oDa r« Dan ma^i inb *'n«y" tk'? n^PtriöV»' dki •ödk- 
• "rov'-; a'iün nnani löni? "ias Ji»g5tf?i m. siaijia la ^r « 



*) Beide A A. haben nrsTi . — «) Nach Esth. 9, 29. — 
• *) Nuin. 13, 30. — *) Gen. 9, 11. — •) Vgl. Jes. 57, 1. — 
'') Beide A A. haben nürn , — *) In der Amst» A. steht nur 
D^'Snynan (ohne 1). — •) rrosn fehlt in b. A A. — ") «jtj 
yyCondäio^'. — **) Beide A A. haben tittJW, was keinen Sinn 
giebt, — ") Die Const. A. hat h)^. — ") Dieses Verb, ist 
ifflpersonell. — ") Ex. 21, 11. — ") Klagl. 4, 1, wo aber 
»Ctt9"> steht; indessen Hndet man in yielen Handsehrr, anch rtyo^ 
(siehe auch Löwenstein's hehr. Commentar znr angef. Stelle) 
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Warum denn findet 
Man unter Israel 

Nicht einen Mann, wie unter Ismael, 
Der war' ein Ehrenretter 
65 Der Sprache seiner Väter"? — 

Hierauf erwiedert' ich: 

„Dies ist nicht sonderlich, — 

Der Wunsch kann werden leicht «rfullt; 

Denn sind wir nur gewillt, 
70 So Grosses zu vollbringen — 

Es müsst' uns leicht gelingen, 

Den Lorbeer zu erringen. 

Allein für wen soll dies geschehen? — 

Wer will es hören, will es sehen? — 
75 Die Augen sind erstarrt, — 

Die Ohren taub, die Hände hart. 

Die Leidenschaft — achl hat entrafit 

Den Menschen ihrer Sinne Kraft, 

Dass Niemand sieht und hört, 
80 Und Keiner nach der Kunst begehrt. 

Und suchtest Du von Egypten bis Babylon • — 

Du fändest keinen Musensohn, 

Und für die Dichtkunst keinen Lohn. 

Dir aber wird bekannt es sein, 
85 Dass Meisterwerke nur gedeih'n, 

Wo Sachverständige wohnen. 

Die nach Verdienst dem Künstler lohnen, — 

Nicht aber wo der Thorheit Flagge weht, — 

Wo Kunst und Künstler man verhöhnt und schmäht. 
90 Wie jede and're Kunst, 

Bedarf die Muse auch der Gunst 

Der Kenner, Edlen, oder Hochgestellten, 

Wenn sie nach ihrem Werth soll gelten: 
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yvn ' rgjis niafiic^s ^''^n^ t^0^ ^ B''y755 »i51?i » 

i« • trj;)ä^ "T^Tt^^ T^ nm "»iinai t -«id:;?!! "üitfp, wxrin so 

riv?nn^ t ^r?P ^1« fiH^s' "i« ' "19P35 ^"S:???? -p^ «^ 
".^JD^ '>''3''?9 P^Tip 'i6< ■ ' H9aiä5 P« "n^ IM? "?.? ^r?? 






— möglich ciläo, (lass eine solche Handschr. uiiscrm Dichter 
vorgelegen. — *) Vgl. Deut. 28, 68.— •) Vgl. 2 Reg. 18, 21. 
Jes. 36, 6. — ») Vgl. Jes. 60, 2. Ps. 14 , 2. — 
*) Num. 32, 1. — ») Esth. 8, 17.— 

*) 2 Reg. 7, 10, woher diese Stelle genommen, lautet die Wort- 
folge: 'nsi HTM üio ^R mm; vicll. ist anch hier so zu setzen. 
^) In beiden A A. steht bloss: 'w lan» ''ä '^D'^jSJa , was — wenn 
auch der Form nach lückenhaft — doch dem Sinne nach sehr 
treffend ist; wir konnten daher nicht umhin, in der Uebersetzung 
diese kürzere L A. vorzuziehen« • — •) Prov. 26, 8. — *) Ein 
traditibnelles Sprüchwort; vgl. Matth. 7, 6: fitjdi ßdXfjj;e tovg 
fiaQyaQkag xtL — ") Vgl. 2 Reg. 12^ 8. — ") Mich, 7, 
4. — «) Num. 16, 16. ~ 
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Doch wa es fehlt an allen dreien, 
^ Da kann sie nicht gedeihen. 

Drum I^en in unserer Zeit 

Die heiligen Steine zerstreu't. 

Und ist entstellt das köstliche Geschmeid'. 

Die Musen führt zum Harkte man wie Knechte, 
100 Und findet Keinen, der sie kaufen möchte! 

Die Freigebigkeit der Reichen 

Ist einem Rohrstab zu vergleichen; 

Mit ihrem Munde lügen sie Erhörung, 

Doch fern von ihrem Herzen ist Gewährung. 
105 Wohin ich komme, ruf ich: „Ist ein Weiser hier?*' - 

Doch keine Menschenseel' antwortet mir; 

Nur Heerden lagern dort. 

Und so scheint es an jedem Ort, 

Dass Alles sei der Thorheit Schlaf verfallen ; 
110 Drum hört man keines Menschen Stimme schallen, — 

Nur Ross und Esel werden da gefunden, 

An's Joch der Sinnlichkeit gebunden. — 

Wie könnten nun bei solchem Leben 

Noch Geist und Seele sich erheben, 
115 Nach Kunst und Wissenschaft zu streben, 

Und gar mit nationaler Poesie sich abzugeben? — 

Das hiess', auf eine Schleuder binden einen Edelstein, 

Und um den Hals gar eines Thieres Perlen reih'n." — 

Da sprach der Mann: 
120 „Ich muss bekeiuien, Du hast Recht! 

Nichts taugt das jetzige Geschlecht; 

Sein Bester auch 

Gleicht einem Dornenstrauch. — 

Doch wende weg den Blick 
125 Von deinem Volk und seinem Hissgeschick; 

Lass* gleich Dir's sein, wenn es engherzig ist, ~ 



} 
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* • • 



*) Vgl Ezcch. 29, 21. — •) VieU. n\i^\ ? — •) nVw 
„Supcrioritat*^ — *) Ex. 4, 12. — •) Die letzten beiden 
Worte fehlen in beiden A A. Vgl. daselbst, — - 

*) Dieses Capitel, dessen Inhalt eine zweite TVidmnng des 
Tachkemoniy und zwar an einen gewissen R. Jos ia benlsai^ 
betrifft, findet sich ebenfalls nicht im Mscr. des Hm; Almanzi, 
— und wir müssen gestehen, dass es in Hinblick auf das darauf- 
folgende Capitel nur als eine störende Episode erscheint. Trotz 
dem aber können wir ihm seine Echtheit nicht absprechen, wenn 
wir folgende Stelle aus der 46. Ff. in Erwägung ziehen: „btSn 

• D'^nsiMn -iTD ^«nto*» ia tyr^h^ «-»tos «»ttS^ p miüK'» «»a^ «"»toan (ptotfn) 
•o "OTTO ^an-^Äi • mTiÄhn r\nitin cpn» : ta^nana a*»toya V»n 

'•Ol ninasa". — Es unterliegt keinem Zweifel^ dass der hier er- 
wähnte R. Josia mit dem des fraglichen Capitels identisch ist, 
wonach sich hier dieselben Gründe wie beim 4. Cap« der Vorrede 
zu Gunsten der Autorschaft unseres Dichters gellend machen« 
Uebrigens giebt uns der Yert in dem betreffenden Cap. über die 
zweite Widmung selbst Anfschlnss. — ^) 1 Sanu 16, 18. <^ 



Nach seinen Gaben habe kein Gelüst. — 

Das Gute lass' durch Böses nicht verdrängen, — 

Des Gartens Blumenflur durch Dornen nicht verengen. 

130 Besitzest du die Heisterschaft, 

Ein Werk zu dichten voller Geisteskraft, 
Das Worte enthielte von lieblichem Klang, — 
Und Räthsel und Sprüche und Zaubergesang: 
So eile, dem heiligen Geschlecht^) 

135 Zu verhelfen zu seinem Recht, — 
Und den Völkern der Erde zu zeigen 
Die Vorzüge, die der heiligen Sprache eigen. 
Nun geh'; ich will dich unterstützen, — 
Was du auch dichten magst — ich will (lir nützen. — 



CAPITEim. 

Und wfinsch'st du einem Mann dein Werk zu weihen, 

Der ihm mit seinem Ruf möcht' Ruhm verleihen: 

So kann idh dich an Isai's Sohn verweisen, 

Zu dem die Fürsten mit Geschenken reisen; 
5 Den Hoheit schmückt und Majestät, •— 

Mit dem der Herr in ew*gem Bunde steht. 

Als er geboren ward, rief Gott aus einer Wolke ; 

Vor Seinem auserwählten Volke: 

„Dem Hause David 's ist ein Sohn geboren, — 
10 Den habe Ich zum Herrscher auserkoren!^' — 

Josia nennt man ihn; 

Sein Hauch macht welken Ruhm aufs Nene blüh'n, 

Und schmücket ihn mit frischem Grün; 



•) Der Vorfahren, — 
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: laV»» *n^^- "Vn 0^=51 

•iVa^ n^T pniö "as'is ^ • "iV n^x-itf« • ©""«^ tria^«j ira^ » 



10 



») Ps. 68, 30. — •) Vgl. 2 Sara. 23, 5. — •) 1 Reg. 
13, 2. — *) Jes. 9, 5. — •) Ezech. 37, 7. — •) Vgl. 1 
Sanu 18, 14. ~ ») Jes. 22, 22. — |») Neulu „Hokeiu« — 
Das Versmaass dieses Gedichtes ist mit dem oben S. 74, Aiuii. 3 
charakterisirten Metrnm identlsrh. — *) B. A A. haben 'ö'tJr\ 
(nach Gen. 38, 25.), allem tS-*Ni wilrde hier eher am Platze sein; 
Tgl. jedoch Jes.32,1. — *•) =t^t^, r. nsh; vgl. Ezech. 31,7. — 
") Siehe Gen. 41, 43 ") Esth. 6, 9, — ») Sach. 11, 13.— 



Gott ist mit ihm und segnet all sein Müh'n. 
15 Aus seinen Zügen spricht die hohe Würde, — 
Ef ist des Hauses Da\id's Schmuck und Zierde. 

rUnd da sang ich:) 

Zu helfen ist ihm Macht verlieh'n, 
Der Hoheit Bild ihm zngeselit; 
90 Des Rnhmes langst rerdorrten Banm 

Aufs Neue Muhend her er stellt. 

Sein Ahnherr David und sein Vorfahr Salomon 
Sind Zeugen seines Rechtes auf den Thron. — 
Ein Mann, dem solcher Vorzug ist gegeben, 

25 Darf wohl dem Stemenkreis entgegen streben 
Und sein Panier erheben. 
Vor seinem Zuge müsst' der Ruf erschallen: 
„Vor unserm Fürsten auf die Knie' gefallen! 
„Dem Mann gehuldigt! den der König ehrt vor Alien'^ 

SO Ja, ihm gebührt das Herrscherthum, 
Denn unaussprechlich ist sein Ruhm. 
Sein Herz ist des Gesetzes grenzenloser Platz, 
Und seine Zunge — all^ Herrlichkeiten Schatz. 
Aus seinem Munde strömt des Wissens Quelle, — 

35 In seiner Rechten ist des Heiles Stelle. 
Er gleichet einem Cherub an Erhabenheit, 
Ist mit des Ruhmes Oel geweiht. 
Sein Antlitz strahlt der heil'gen Lampe gleich, — 
Sein Herz ist an erhabenen Entschlüssen reich. 

40 Das Herrscherwesen ist ihm angeboren, — 
Er ist zu grossen Dingen auserkoren. — 
Der Herr wolF ihm ein lieblich Erbe geben. 
Ihn lassen glücklich sein in seinem Streben, 
Und gegen seine Herrschaft Niemand sich erheben ! — 

Kütmpf, Blakintn Charlirs. 
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• Tj »ras NW -iips • Tj!ain V« jrioj ' W'' "«itt' 't j 5 '^ 

• n-^tf ^3tttt3$ ' M^l^ Tiy tt'N'^^ * f^i^ ^K «'?5 "^ 
} n^« 'VIS in^^U 

t " jTnipan naia^ ainss » 

• • • 



*) Ezcch. 28, 14. — «) „Seine Gedanken — Königslcnclite« 
er hegt königliclie Gesinnnngen. — •) Hoheit. • — *) Vgl. 
Ps. 16, 6. — ») Vgl. Geiu 41, 44. — «0 J«»- 9, 6. — 
•) Diesem «^^ttja kIöki dürfte nichts entgegenstehen» — •) Das 

Metrnm dieses Gedichtes ist das arabische Ju^» ^^^^ dahin 



o • 



modificirt, dass der legitime Fnss ^JL^kLa« in ^yxJLA abge- 
kürzt ist (vgl. oben S. 20.). — ") «D^i!?? Tgl. 2 Chr. 33, 
7. ~ ") Jes. 9, 6, — 
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So send' ihm Deine Dichtung, — ihm, den Attes ehrt, — 
Der Heil und Gluck in David's Reich vermehrt. — 

Und nun begann ich und sang: 

Darch Gottes Macht regiert 
45 Der Fürst) den Tugend zi^rt^ 

Der weis' das Scepter fuhrt 

Und herrscht in Pracht und Ehren 

Deu Kranz um's Haupt ihm waud 
Des Herrn allmächtige Hand, 
50 Der ihn der Welt gesandt, 

Zu leuchten und zu lehren. 

Es hringt zu seiner Zeit 
Der Herr der Ewigkeit 
Den Fürsten, der bereit^ 
&5 Die Herrschaft tu vermehren. 

So wie geschrieben steht: 

„Die Herrschaft zu vermehren"*). 

Josia, Gottesmann," — 
Der Held, der helfen kann, — ; 

00 Vom Hort geführt heran, 

Zu bauen die Ruinen. 

Ist huld- und gnadenreich^ 
Der bliih'nden Lilie gleich, — 
Er stärkt und hebt das Reich, 
65 Dass Könige ihm dienen« 



Jes. 9, 6. — 

9 
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• • inVya tM ' ^tri« "ins naj^ • irrnw wnii « 

I • trf? nirp. yan» aJinss « 

• • • 



*) Siehe Rnth 4, 18 ff* — «) In beiden A A. steht 
^n^^l) was keinen Sinn giebt; die L A. unseres Textes ist 
eine Conjectm des Ebm. Prof. LuzzattOy die Anerkennung 
yerdient. Der Sinn: „Könige und ihre Mannen*^ — •) Mich. 
2, 13. — *) Sä?. — ») „Reinheit, Tugend, Verdienst". — 
•) Sic. ^ ») Sic. — ®) „Bestimmt, festgestellt« — •) Ps. 
132, 11. — 10) 2 Sam. 20, 19. — ") See. ~ «) Beide 
A A« haben m^xa^ offenbar unrichtig. — 



] 
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Er strecket sie dahin, — 
Sie müssen Yor ihm knie'n, 
Seh'n sie Yorbei ihn zieh'n — 

Als Sieger sieh'n Tor ihnen. 

70 So wie geschrieben steht: 

„Der Sieger zieht ver ihnen ^^ *). 

£r blühe fKr und for! 
Stets wehe sein Panier! 
Er ist des Thrones Zier, 
75 Zn dem ihn Gott erkoren* 

Und Er, Der ihn erkor, — 
Er heb' ihn hoch empor 
Bis zn der Sterne Chor! 

Sein Reich geh' nie verloren! 

m . Er ist als Fürst geweiht — 

Er throji' in Ewigkeit, 
Wie einst in früherer Zeit 

„Dem David Gott geschworen ^^ 

So wie geschrieben steht: 
85 „Dem David Gott geschworen ^' ^). 

Volk Gottes, ohne Fehl! 
Du treues Israel! 
Preis' Gott von ganzer Seel'! 

Und singe meinem Herrn! 

90 Der ihn, dem Ehr* gebührt. 

Zur Herrschaft hat geführt, — 
Den Weisheit schmückt und ziert. 

Den Fürsten meines Herrn. 



*) Micha 2, 13. — •) P8. 132, 11. — 
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t '^tt5j53?i .laiitf; in« aJinjs »^ 

• nsttiüp» i!5?!a3 • n«iö«'' tan "^y ■ * n""!.^ miaasn "'' 

• niP'j nini • *niK ^p^n nica • nii D^n« Ty? ** 
t iT^e« Dn^ nraa 

' • • • • • 

?Di3n rcian •.'i"«i • «"^ i'iÄan i'ikh na? • !i531n5 

• • • • 

:*Ji;3n!ati'iipn'iii^ '^"Tih ' litf raV a*!??» n^ish -«üras"^ 
nsiöK" • iias^a raa^Dj ^la«'''»? • >iaai»?i ^aaii Jiaiia VÄ"' 
lax-ita p'ia -ta • "IjVt ^«lig-'-b niVa «"ira * ^iian «"aan 



*) Str. — *) Sic. — •) Hos. 3,6. — *) Man con- 
struire: an*!«n nß*; "liDa; unter om« ist David gemeint (1 Sam. 
16, 12.), der auch seinerseits der Jüngste unter seinen Brüdern 
war (Das. Y. 11.) und dennoch auf den Thron Israelis berufen 
wnrde. — «) Mich. 5, 1. ~ «) Vgl. Nuni. 10, 33. — ») Vgl 
Jes. 40, 4. — «) Vgl. Deut. 23, 15. — •) Abbreviatur von 
ttJ^^P 1'^^o "TiiS : „Ehrwiirden des heiligen Gaon" (siehe oben 
S. 97, Anm. 10), — oder von n\§*j)3 nV*ia »liis. — «•) Abbrev. 
T. nannV cinp nat: „das Andenken des Heiligen in Seegeu'^ — 
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Die drückte Missgesekk^k, 
95 Blüh'ii unter ikin im Glück, 

Vud kehreu daim zurtick 

Un4 siickeit laemen Herrn. 

So wie geschrieben sieht: 

„Üud suchen meinen Herrn"*). 

100 Und Seegen, hock und hehr, 

Uud Gnaden, zaklreich sehr, 
Stekn schätzend dickt nmker 

Um sein geheiligt Haupt, — 

Das Herrschaft, wie ein Kranz^ 
105 Umgiebt mit lichtem Glanz, — 

Ein Strahl im Welientanz, — 

Ein Baum, der grün belaubU 

Ob auch der jüngste Sohn, 
Gebührt ihm doch die Krön', — 
Denn ihm. beschied sie schon 

Sein Ahn zii Betlekem« 

So wie geschrieben steht: 

„Und Du, Betlehem!"2) 

Er ist der Fürsten und der Frommen Krön' 
115 Und gottesfärcht'ger Kön'ge Sohn; 

Ist die Feuersäule, die über uns Licht verbreitet, 

Die Bundeslade, die uns leitet. 

Und die für uns den Weg bereitet. 

Ist unser Meister, Herr und Lrfirer, 
120 Fürst, König und des Reichs Vermehrer: 

Fürst Josia der Grosse, Oberhaupt der Exulanten, 

Sohn Isai's, des Fürsten der Verbannten, -— 

Des Sohnes Salomo's, des Sohnes Josias, 



*) Hos. 3, 5. — ^) Micha 5, 1. — 
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n^ • »^ n^w -9^5 11^ 1^ rtal^ i? • m:?ii ia kok i|i 

• ••• •-•••• •• ••»!• •• ••^ I ^ • • 

••rp'iVnna :|-!^p ikj^ "ükt • r^iTO n^ 'nVrap!) »Tok^ 

*) Beide A A. haben Ssn M'^bsn M*«iz33 natrbs , was keinen Sinn 
giebt; yielleicht sollte es: 'iai hnrort «"»tsan o'^R'^teart «•»iöa • laeioa 
heissen, — an Ueberladnng mangelt es dieser Stelle ohnedies 
nicht. Doch näher betrachtet, gewahrt man bald, dass vor den 
Tielen Titeln der eigentliche Name des lietreffenden Vaters fehlt, 
— nnd so bleibt Einem nichts Anderes übrig als anstatt des frag- 
lichen M*>toa zn lesen *^** • Vgl. oben S. 126, Anm. 6. — 

') Die Ahnen zwischen dem unbekannten Hör ia nnd dem 
biblischen Serubabel (Esr. 2, 3.) müssen unserm Dichter nicht 
bekannt gewesen sein, sonst würde er in dem Stammbaum 
wenigstens nicht eine solche Lücke gelassen haben. — 
»•*•*) 2 Sam, 23, 1. — «) B. A A. lesen rJ-^Min , dem rmVnra 
entgegensteht. — ^) Beide A A. haben r-nTQin • — •) Vgl. 
1 Reg. 10, 21. — 

®) Das Metrum dieses Gedichtes ist das arabische k^ ^, 

nur ist der gesetzliche, im Hebräischen aber unmögliche Foss 



o« 90« 



o'Jf^xÄÄ in Jr? abgekürzt: 

I I II I I 
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Des Sohnes Nehemias, des Sohnes Horias, 
«5 Des Sprösslings des Serubabel, des Sohnes des Schealliel, 

Des Sohnes Jechonjas, des Königs in Israel, 

Des Sohnes Josias, des Sohnes Hiskias, 

Des Sohnes Jo tarn 's, des Sohnes Usias, 

Des Sohnes Asas, des Sohnes Ablas, 
tao Des Sohnes Salomo's, des Sohnes David 's, des Hoch- 
gestellten, 

Des Gesalbten des Gottes Jak ob 's, des Schöpfers aller Welten. 

Wer solcher Ahnen sich und solcher Tugenden kann rühmen, 

Für den wir'd sich's wohl ziemen. 

Dein Werk mit seinem Ruhm zu schmücken; 
135 Denn seine Weisheit wird gar leicht erblicken 

Das Herrliche, das deine Schrift enthält, — 

Und sieh'! um alle Schatze in der Welt 

Er deine Perlen dann begehrt, — 

Da deine Dichtung er so hoch verehrt, 
140 Dass Silber bei ihm gegen sie hat keinen Werth. 

Und nun erklang 
Sein Gesang: 

Dem Josia send' dein Creschenk, 

Die Tranben deines Geist's, die süssen! 



^®) 5fr. — ^<) =?)n(r (Gen. 34, 22.); die Bedeutung wäre 
aber von trn^ (Jer. 10, 7«) herzuholen, u. zwar nach Annahme 
einiger rabb. Commentatoren , denen auch Joh* Bnxtorf und 
M« Mendelssohn folgen, dass den hier angeföhrten Wörtern 
die Radix rw*« zu Grunde liege, — was allerdings ein Irrthnm 
ist. Moglieh indessen, dass der Dichter die Radix rrM (ssktw) 
im Auge hat, wovon das Kai „kommeu^^, das Fi. also „brin- 
gen^ bedeutet; dem znfolge könnte ink*^^ die anfgelös'te Form des 
Pual (^r^M*;) sein niid „gebracht werde n^^ bedeuten« Conf. 
Gesen. Thesaur. Philol. Grit. Lingu. Hehr, et Chald. V. T. 
suh Rad. tr». — ") Vgl. KoheL 1,7.— 
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: 'D^a !i!«is Tits ii«3a • ümt nWa "^ 'la^ w 

} •d"'^ P^Ti rh'n "32 Nin ^3 • cx"® c"!") na^ "Vn itsr^ ™ 

t D"tf: nJit3i D*"i5 niaaiöÄa ■ 'n'in nisi^rta tiö nta ^iiü «• 

. «•• •• •• • 
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• "i3TDn !j'iia5 ioiian otf ^ nm iBisn idjni • nnh"© 

• • •• • — -^ T^— ^^ • •— ^' Y »^ ••••• I 'V* !!▼ 

• :i— '! ▼••(: 'vv •:-'' ^ »t »t : • • : • — - 



^) Das ScVwa mobile m««« des Metrnms ivegen tibergau- 
gen werden. — *) Sic. — •) Sic. — *) Beide A A. halicii 
VKnni (durch Hiob 20, Tyerleitet), WcOs hier nicht angeht. ^ — 
») Jes. 24, 14. — •) "^Vn „Halsgeschraeide". — '') Das Subj. 
sm diesem Verb, scheint nVlÄ zu sein. — ^) Man constrtire: 
'■»ai -»V» öip . — «»V; „Stcmhild des Dracheu^^ — •) Vgl. Ex. 

36, ö. ~ ") Das. V. 7. — ") Vgl. Jer. 31, 16. — «) Lev. 
25, 31. — ^*) Der Dichter hatte sein Werk zuerst dem R. Sam* 
ben Albarkoli gewidmet (Vorr, C. 4.), was ihm aber, wie es 
8<^nt, keine Früchte getragen ('*Di lanü; nttM *«hiTVä); er widmet 
es nun aufs Neue dem K. Josia, Ton dem er sich mehr ver^ 
spricht (nsto ^»nWßV ttä'^ "»d f>r!^'»n), — und diese neue Widmung 
ist in sisinen Augen eine Wiedereinlösuug seines Buches, nach* 
dem^ es durch die erste Widmung yerkauft worden. — '^) Ezech« 

37, 10. — 
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145 Iliiii ausmt der Rnkm^ der zu. ihm strÖHit, 

Wie Bäche sieh iu's Meer ergiesseii. 

Die fiogelsfürsteu u\ der Höh', — 

Sie \verfen sich zu seiueu Füssen. 

Sein Muud haucht seine Neider weg, 
150 Das9 Alles ruft: „Ha, wie sie's Ijüssen!" 

Ihm jauchzen die Yerhannten zu 

Und huld'gen ihm mit ihren Grüsseu. 

Geheilt ist ihres Herzens Leid, — 

Er stärkt > ond lässi sie Ruh* geiiiesseH. — 

1S5 Drum ward ein Denkmal ihm gesetzt, 

Dess Säulen » au die Sterne schliessen. * 

Die Musen selbst mit einem Kleid 

Vom feinsten Stoff ihm Ehr' erwiesen. 

Bis seine Stimm' er hören liess: 
IW • . „Genug! die Ehren ülierfliessen ". — 



Der Erzähler fuhr fort: 
Ich habe seinen Rath für g,ut erka^nnt, 
Und nach dem grossen Mann mein Buch henannt. 
Ich sah, da«s er belohnen wird mein Streben' 
Und meine Dichtung hoch erheben; 
Drum gab ich ihr mit seinem Ruhme neues Leben, • — 
Da ihre Seele längst entschwunden, 
Weil, keine Sachverjständ'ge sie gefunden. 
Doch nun, da seines Ruhmes Geist ihr ward gegeben, 
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*) In b« A A« steht p*rQ9 ohue Artikel ; vielL ist hier n)ian pi3> 
zu leseil. — ') Vgl. 1 Sam. 29^ 4. Der Schliiss dieses CapUels 
ist dem MäVs nrü (4. Tag, Ende) von S. ben Gabirol entnom- 
meiu Zu "^^HTü ist zu suppliren i*<mVnn. — ') Um einen natar- 
lichen Zosammenhang zu erhalten, kehre man zum Schluss des 
zweiten Capitels zurück. — ^ *) In b. A A. steht erst *pnaK und 
dann ^^nisn . — •) Vgl. Ezech. 37, ?• 10, — Beide Ausgg. 
haben •»rwaanm . — ') S«c; vgl. Jes. 41, 26. — •) Gen. 3, 
12. — •) Der Tachk, enthält 50 Pforten. — . ") Vgl. Ex. 
26, 11. — 
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170 Begann sie wieder in die Höh* zu schweben. 

Und als fär seinen Ruhm mein Lob nicht wollte passen, 

Da suchte ich mich kurz zu fassen, — 

Ich mied des Stronfcs Breiten, 

Und liess von einer Furt mich leiten : 
175 Mir g'nügte, seinen Ruhm nur anzudeuten, 

Um etwas doch zu zahlen ihm von meiner Schuld, — 

Wie könnt' ich sonst verdienen seine Huld? — 



CAPim IV. 

Der Verfasser fuhr fort: 

Als er beendet seine Sage, 

Da wog ich sie auf meines Geistes Wage, 

Und fand sie sehr gewichtig,' — 
5 Sein Rath war treu und tüchtig. 

Und so verfasst' ich diese Dichtung 

Nach der von Oben mir gegeb'nen Richtung. 

Ich sang, wie man mir angedeutet, — 

Wie mich ein höh'rer Geist geleitet, 
10 Vom Baum der Erkenntniss zu pflücken : 

Ich sähe und pflückte und ass mit Entzücken. 

So hab' ich aus der Dichtung Purpurstreifen 

Gefertigt fünfzig Schleifen, 

Und sie an mein Gebäud' gehangen, 
15 Und durchgezogen gold'ne Spangen, — 

Da stand das Werk vollendet nach Verlangen: 
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^) Das Yersmaass dieses Gedichtes ist das (Torr* C. 1. 

o * « • 
V. ö4 ff.) schon dagewesene arabische w^ Lff X ^ • — •) Sic. — 

.*) In beiden Anagg. ]ieisst es hier: D^p*^, rrnnsä (in der Amsierd. 
t^i^'^ nnd in der Const. gar nK*^sa), im Mscn hingegen findet 
sich dieser Ycrs gar nicht« Da überdies schon der achte Vers 
Aut tn^ra ausläuft, so will Hr. Luzzatto in diesem Umstände 
einen Beweis mehr für die Unechtheit des fraglichen Verses finden« 
Allein ein Blick auf Ezech. 1 , 14 nberteugt Einen , dass hier 
D^^ sn lesen, wonach der beriihrte BiniTiirf boseiligt ist» — 
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Durch Dicht«rw»irt' im Reiin, 
Die süss wie Honigseim, 

Und jedem Ohr hehageiu 

-SO Die, eilen sie in Reih'^ 

Sie scheuet seihst der Leu, - 

Und Blitze nicht erjagen, 

(Gefesselt stürzten sie, 
Und kamen Torwarts nie, 
2S WeiHi sie es wollten wagen.) 

Die • — Chernbim gleich zieh'n 
Und Fenerfnnken sprüh'n, 

Vom Wirbelwind getragen. 

. Des Himikiels Sterneuchor — 
30 Ein Ring in ihrem Ohr, 

Und Sonn' nnd Mond rerzagen.. 

Vor ihnen stürzt der Held 
Besiegt auf Kam|>fes£eld:, . 

Und Ries* wie 2!werg geschlagen. 

35 Für T hören eine Last, 

Und' ihnen drum yerhasst, ^ 

Doch Weisen zu sie sagen« 

Ihr offner Liebesarm 
Verscheuchet jeden Harm 
40 Und stillt des Herzens Klagen. 

Dem Neid misslingt der Flan^ 
Sich ihrer QnelF zu nah'n, — 

Er kann sie nicht erfragen. 

Sind fester noch als Stein, 
45 Und süsser do^h als Wein 

Für Air, die sie benagen; 



* 
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*) Sic. — ') Ä'»ton mit \ construlrt findet sich Lev. ö, H. 
— ») Bezieht sich auf nipia . — *) Vgl. Ps. 68 , 31. - 
*) Sic. — •) Beide A A. leseu iwi'' . • — *) üirSs „grade, 
einfach, deutlich, verständlich" etc. • — •) Prov, 4, 22. — 
•) Jes. 11, 6. — *•) 1 Sam. 16, 13. — **) Gen. 14, 20. - 
") Ruth. 4, 14. Dies kann sowohl auf die Sprache als anch 
auf ihren Verfechter sich beziehen. — 
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Von SilherstofF geweht. 
Von Geis(esgliitli belebt, 

Der Aller Herzen schlagen. 

50 Drnm stürzt der neiiPsche Tbor, — 

Sl^ aber hoch empor 

Bis an den Himmel raffen! — 

poch hab' das Weit're ich vermieden, 

Um nicht die Leser zu ermüden; 
5"» Und das, was ich geschrieben, 

Ist, wie's die Leser lieben: 

Befriedigend für alle Klassen, 

Und selbst ein Knabe, kann es fassen, — • 

Als jener Mann vernommen, 
60 Dass seinem Rath ich nach will kommen , — 

Da küsst' er herzlich mich 

Und sprach: „Gott segne Dich! 

Der Du zum Ruhm der heil'gen Sprache streitest 

Und einen ew'gen Namen Dir bereitest, 
65 Und hochgepriesen sei der Herr der Welt, 

Dass einen Ehrenretter er der heiFgen Sprach' gestellt, 

Der ihren Ruf in Israel erhält." — 

Da sprach ich: „Sieh'! wie Du befohlen, will ich thun, 

Und eher nicht rasten und ruh'n, 
70 Bis Deinen Rath ich ausgeführt. 

Nun sag' mir, welcher Name Dir gebührt. 

Wo Deine Wohnung, Dein Gebiet". — 

Er sprach: „So wisse! ich bin Heber der Kenit', 

Und Elon in Zaanannim ist mein Wohnungsort. 
75 Doch trifft man mich bald hier, bald dort; 

Mich findest Du, wohin Du Dich auch wendest, — 

Ich antwort' Dir, eh' Deine Frag' Du endest." — 

Knempf, Makamen ClnirisPs. 10 
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*) Nach Jud. 4, 11 schlug Heber der Keuite seine Zelte 
bei El 011 in der Landschaft Zaanannim auf, die znm Stamme 
Naftali gehörte. — «) Vgl. Jes. 65, 24. — ») Beide Ausg^. 
haben yo^ , Tgl. aber 1 Sam. 15, 27. — *) Vgl, H. L. 1, 4. — 
») Dieses Wort fehlt in b. A A. — *) Iä B<»ug auf das 
Metrum dieses Gedichtes vgl. Vorn C. 2. V. 29. Anm. 3. -- 



147 

Als ich nun wusste, wo er wohne, wie er heisse, 
Da freuete ich mich in seinem Kreise, — 
80 Mich zog es zu ihm hin auf wunderbare Weise , — 
Und als er antrat seine Reise, 
Da folgte meine SeeF ihm nach, — 
Und ich vernahm noch, wie er sprach: 

„Wer auf den Rath des treuen Freundes hört, 
85 Hat wider seinen Feind ein scharfes Schwert; — 

Sein Wort wird wie gedie^u Gold er finden, 
Wollt* in des Henens Tiefe er's ergriinden." — 



• 



10* 



Zweite Pforte 



*'>wn lywn 






fi< 






^) n**1^^ iu Bezug auf die Befleckuug der Seele; vgl. Jes. 4, 
4. ' — Es ist ubrigeus nicht unwahrscheinlich, dass TT^i |^£V| 
eine Parodie auf das klassische rr^'^m t^ti'q im Talmud (v. 
Sank. foL 67 a) sein soll: der Verführer — ein tr^^'q und 
IT»"!», der Bussprediger — ein y^tü und n*»*7a. — - 

•) „Der die Wellen der Eloquenz und ihr Tosen stillt", 
der alle Rhetoren übertrifft, der das philosophische Raisonnemeiit 
(gegen die positive Religio») zum Schweigen bringt. — ns^^Vu im 
Tieuh, „ Eloquenz ^^ — •) '»'nj) Opposition. — *) •»■rp Wider- 
spenstigkeit; vgl. Nnm. 12, 15^ wo D*n» ein nom. propr. ist. -^ 



Zweite Pforte. 



Darin ein Pred'ger wird gepriesen, 

Der auf die Niclitigkeit des Ird'sclien lüngewiesen. 



CAHTEL I. 

Es spricht Heman» der Esrachite: 

Ich hörte, dass in einer Stadt im Abendland, 

Gelegen an des Meeres Strand, 

Ein Prediger sich finde, 
5 Der alle Redner überwinde. 

„Mit seinem Wort — so hörte ich ihn loben 

Kann stillen er der Seele Toben, 

Und Aller Herzen so erweichen, 

Dass ihre bösen Tücke schier entweichen. 
10 Wenn man ihn hört Yermahnung sprechen. 

Dann muss des Herzens Felswand brechen, 



*) Beide A A. haben i^rtin^ir^, ivasr dem Tiddeatigen nnd m 
jeder Hinsicht höchst angemessenen TiTö, weit nachsteht, — 
^) rni!^l im Stat, constr. zu nehmen, würde den Sa(% in einer 
mehr prosaischen Constrnrtion erscheinen lassen. — ') Fs. 78, 
20. — 
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Vgl. Ex. 32, 17. — *) Vgl. Jiid. 7, 13. — ») In I.. 
A A. stellt «^ns^. — *) Vgl. Niim. 33, 16. — «) Das. 22, 

6. — «) Schiff. — Vgl. Ex. 18, 5. — ») Vgl. Jcs. 56, 

7. — •) Ps. 33, 1*. — ") Vgl. Jes. 42, 13. — ") Beide 
A A. hallen T'p»at. — ") lu b. A A. heisst es hier: rr^TT JT'T. 
— ") Prov. 8, 14. — **) Vgl. Talm. Sahb. fol. 33 b. — 
*") Vgl. Jcs. 28, 12. — "•*') Diese zwei Versgliedcr firhlen iß 
hoiden A A. — ") Nicht ohne Auspicluug auf Ezech. 37, 1. :— 
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Das Aug' in Thränen sich ergiessen, — 

Und war's von Stein — es müsst' zerfliessen." — 

Als ich nun überall, wohin ich kam, 
^^ Den Ruhm des Predigers vernahm: 

Erwachte in mir das Verlangen, 

Durch seine Strafred' einzufangen 

Den bösen Sinn, der mich so sehr bethört, 

Dass ich nur eitler Lust mich zugekehrt 
20 Und alles Höhere in mir zerstört. 

Vielleicht, dacht' ich, wird mir's gelingen, 

Die Sinnenluste zu bezwingen. 

Und sie aus meinein Herzen fortzubringen. 

Und so verliess ich Haus und Hof und Land 
9» Und zog nach jenem fernen Strand, 

Wo der berühmte Redner sich befand. 

Ein Schiff trug schnell mich fort 

Nach dem gewünschten Ort, 

Und als ich angekommen dort: 
•^0 Da eilt' ich mit des Volkes Menge 

In's Haus des Herrn, wo Lobgesänge 

Und Dankgebete Ihm ertönten. 

Hier sah ich nun den lang' Ersehnten, 

Auf der Tribüne stehend, 
3^ Mit ernstem Blick die Menge übersehend. 

Drauf begann er die Strafred', streng und hart, 

Dass den Sündern das Blut in den Adern erstarrt. 

Er sprach: 

„An euch, ihr Manner all', ergeht mein Ruf, 
40 denkt an Den, der euch erschuf! — 
Erwachet , ihr Verirrten ! 
Legt ab den Rausch, ihr Sinnverwirrlen ! 
Die ihr für eine Spanne Zeit 
Hingebt die Ewigkeit. 
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«) Ler. 25, 23. — ») Vgl. Num. 13, 32. — »> Vgl. 2 Sain. 
19, 7. — «) Vgl. Ps. 75, 9. — •) Vgl. Das. 119, 120. — 
•) Vgl. Klagl. 1, 20. — ')=nV:?»i; conf- W. — •) Vgl. 
Ezech. 23, 5. — *) Jes. 61, 10. — '*) In beiden A A. steht 
mV» , was keinen Sinn giebt. — ") „Und Gespinste der (bösen) 
Begegnisse" etc. B. A A. haben fn-pn. — ") Viell. ent^ 
(Prov. 22, 29). — ") Sic-, — vgl. Estb. 3, 15. — ") Nah. 
1, 10. — ») Jer. 2, 23. — 
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45 merk't, dass ihr hier findet keine Rasl! 

Drum machet auf die Reise euch gefasst. 

Hinaus! hinaus an jene StättM 

Wo eu'rer Väter Ruhebett — 

und euer künftiger Lagerortl — 
50 Wisst ihr denn nicht, dass ihr bald müsset fort? ^ 

Ihr seid in einem Land, 

Das seine Treu'n verbannt, 

Und feind ist seinem Freund. 

Wer sich mit ihm vereint 
55 Und seine Früchte schmeckt, 

Der liegt bald hingestreckt, 

Erfasst von namenlosem Schmerz, 

Dass in dem Busen ihm erstarrt das Herz. 

Man nennt es Erd', 
60 Weil es bethört, — 

Und Welt, 

Weil es entstellt, 

Was ihm verfällt. 

Die Welt begann mit jTrauer, 
65 Und endet einst mit Schauer. 

Sie sucht durch Zieren 

Euch zu verführen, — 

Mit Liebesblicken 

Euch zu berücken. 
70 Euch scheinet sie geschmückt, 

Wie eine Braut, die sich zur Trauung schickt: — 

Doch Hohn 

Ist ihre Krön'! 

Ihr Oberkleid — 
75 Treulosigkeit! 

An seinem Rande 

Droh'n Sklavenbandc ! 
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») Vgl. 1 Sam. 14, 29. — 

«) Vjd. Dent. 32, 34. — ') Das. 28, Ö9. — *) fxm 
(syr. ] \ qKr\n ) ist im Cliald. wie im Neahebr. sehr häutig die 

Bczeiehiinng fiir „Geld, Reichthnm^' etc. — lieber die Etymologie 
dieses Wortes sind sonderbare Meinungen ausgesprochen worden. 
Einige wollen es von p^«< ableiten und behaupten, es sei eine 
Coutraction aus 1Tq«,ö, wie y^ (Prov. 17, 4.) aus Tt*?,P.» ^^^ 
Vertrauen, sagen sie, das die Menschen in den Reichthnm setzen, 
hätte ihm diesen Namen verschafft, wie er ja ans eiuciu ähnlichen 
Grunde auch h'^n genannt wird. — Sogar in dem biblischen Wort 
ronsü^, wollen Einige die Bedeutung ^^divitiae'^ finden, und der 
Umstand, dass die Septuaginta Ps. 37, 3 dasselbe durch 
nXovtog geben, Tcranlasste den Bischof Aug. Justin, zu folgender 
Bemerkung: ^^Hehraeum verhum («c. nai»Nc) aeque fidem 
sicut divitias significat (?), quo datur inteüigi, divüias 
tu hoc mundo esse fidem Dei. Qui enim fide caret, pauper^ 
rimus et miser est^. — Andere wollen das fragliche Wort von 
fiaifiäof ableiten und mit dem hebr. C]D3 identificiren (Schade nur, 
dass letzteres dem Silber bloss in Bezug auf seine blasse 
Farbe, und nicht wegen seines Yerlangtwerdens beigelegt 
MTurdc). — Noch Andere sind der Meinung, iiata sei contrahirt 
aus *psira; dies lässt sich schon eher hören. Für das Ausfallen 
eines Zungenlautes und seine Ersetzung durch Dehnung des | 
ihm Torangehendea Yocals hätte man allenfalls in hz;^ eine Ana- 
logie, das unstreitig caus Vä^a entstanden ist. — Beachteuswerth 
ist auch, dass die Codd. d. n. Ts. Math. 6, 24. Luk. 16, 13 
zwischen (lafiuvag und (lafifiwvag schwanken; letzeres 
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Die Schleif an ihrem Busen — 

Das Haupt der Medusen. 
80 Die Hölle 

Ist ihres Brautbetts Zelle! 

Und Zeichen ihrer Jungfrauschaft — 

Das Blut der Unschuld, die sie hingerafft! — 

Den Gatten täglich sie verscheucht, 
85 Und würget den , der sich 2u ihr in Liebe neigt ! — 

Ihr Morgenroth • — 

Der düsfre Tod! 

Und ihrer Lichter Reih'n — 

Ein bleicher Schein! — 
90 In ihren Kreisen — 

Da irren die Weisen, — 

Da wanken die Hohen, 

Und weinen die Frohen. — 

Wie Wermuth ihre Weine schmecken, 
95 Und Dornen ihre Gartenflur bedecken, 

Sie stürzt die Könige vom Thron, — 

Giebt ihre eignen Fürsten Preis dem Hohn. 

Sie raset wie eine Kameelin in der Brunst — 

Unzuverlässig ist ihre Gunst, — 
100 Ihr Versprechen — leerer Dunst, 

Und ihre Krankheit heilet keine Kunst. 

Ihr Kelch betäubt, 

Und ihre Schande ewig bleibt! — 



CAPITEL IL 



Und nun, die ihr dem Nichts vertrauet, 
Auf Reichthum euVe Hoffnung bauet! 
lass't euch nicht verlocken 
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würde auf ^ina hinweisen. — Endlicli veniient noch die Ansicht 
in Betracht gezogen za werden, der zufolge y\iaü von ym (=^^ ) 
abzuleiten sei, dessen Grnndhedf ntnng ist : „(Hrsorgen ". — f^id. Jok, 
BuJcU Lear. etc. nA Rad* pa; duU Lejr. Syr. etr« ed. BHeh, 
P» IL pag, VIT. — Zu bemerken ist noch, da^ b. A A. 
•j-rarm lesen. — *) Wurzel. — *) Pror. 23, ö. — ») rV« 
fehlt in b. A A. — 

*) Vgl. Gen. 44, 3. — *) Beide A A. haben "«^Jn gegen 
Sinn und Wortspiel« — ®) In b. A A. steht hier noch nnnaJTt, 
was den Rhythmus stört. — ^) Beide A A«, wie auch das Mscr. 
haben *nttrn, das Hr. Luzzatto in ^y*^ emendirt wissen will. 
Vgl. Hos. 8, 4. — •) Vgl. Gen. 8, 21. — •) Vgl. Deut. 26 
17, 18. — ^0) Beide A A. \esm t!sM^ , was allerdings Berück- 
sichtignng rerdient. — ") Vgl. Zefan. 1, 14. — ") Jer. 4, 
31. — *^) Vgl. Dan. 7, 10. Talm. Rosch ha-Sehana foL 16 
ft. — '^) In b. A A. steht notim, allein der Parall. spricht zu 
Gnnsten des Mscrs. — ") Vgl. Num. 22, 26. r— 
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Von einem Honigbrodten I — 
3 In ihm ist Otterngift! 

Und böse Seuche den Verlockten trifft t 

nehmt es doch zu Herzen:. 

Dem Ergötzen folgen Schmerzen; — 

Der Sinne Lust, — nur Wust, — 
10 Verwüstet die Brust; — 

Des Silbers Schimmer — 

Bringt Kummer; • — 

Und des Goldes Flammen — 

Verdammen! — 
15 Der Reichthum gleicht dem ^ Aar, 

Den heute du gefangen zwar, 

Den morgen doch befreit sein Fiugelpaar. 

Drum denket nicht, dass diese Erde 

Ein Freudenhaus euch ewig bleiben werde; — 
20 Sie ist als Nachtherberg' für Pilger nur gebau't, 

Die weiter müssen, wenn der Morgen grau't. 
Und nun, ihr Kinder, suchet Rettungswege! 

Auf! auf! werdet munter und rege! 

Seht vor euch! seit nicht träge! — 
25 Schnell macht euch bereit, 

Und weih't euch mit Heiligkeit! 

Bekehrt euch und büsset ! 

In Thränen zerfiiesset! — 

Hinweg mit allen Eitelkeiten ! 
80 Lasst vom Verstand euch leiten 1 — 

Fort mit der Thorheit bösen Tücken! 

Lasst von der Tugend euch beglücken! 

Bekennet eu're Sünden, 

Auf dass ihr möget Gnade finden ! — 
35 führet euch den Tag zu Herzen, 

Wo eu'rer warten Schmerzen 
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ff^' DptiM JimM • »rnioi nnio" Jirtn-b -s oiprr vtn 2 
rt-nsiB D5!> "l'i&tfl * rprsi ^pt»^ oaaaV iisiisi • n*nei 



») Vgl. 2 Reg. 13, 14. — *) Vgl. Hiob 33, 20. — «) Vgl. 
Proy. 30, 8. — *) Pliir. s'»»?^» (Gen. 27, 4.) 11. n^rjia (Prov. 
23, 3). — ') JVom. Verb, aus Pi. t. )H'n „verneiueii", „sich 
weigern"; Tgl. Jer. 13, 10. In b. A A. steht ynn. — «) Vgl. 
H i b 7 , 19. — *• ®) Man gewahrt anf den ersten Blick , dass 
diese Stelle kritisch ist; namentlich ist es anffallend, dass der 
Dichter hier die schwerfällige Phrase "oip^ **m gewählt, während 
er bisher die gefälligere reine Futur-Form {pzTir^j ono*» etc.) ange- 
wandt. Vielleicht wäre hier zu lesen: * hh^im rTp."} nsg''. Ä'n 
*W i^ö-^5'j, oder gar: • ^iVjB-Vs • hV-dV^'^n • h^nasi n^.") -c^* ci*» 
'w nazti tpH nw • hV^rj-Vs*;. — •) Deut. 32, 10. — 

"•") Joel 1, 5. — «) 6as copulativc n fehlt in b. A A. — 
") Die beiden A A. haben inpüi; vgl. alier Gen. 21, 23 —• 
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Gleich eifrem Weibe, das zum ersten Mal gebärt: 
Den Tag , wo man die Zeugen eu'rer Frevel hört, - 
Die Bücher euerer Vergehen sieht 

40 Und die Geheimnisse zu Tage zieht; — 
Den Tag, wo euch die Sünden niederbeugen 
Und ihr dem Tod nicht könnt entweichen; — 
Den Tag, wo seinem End' der Mensch sich näh'rl, 
In eigner Flamme sich verzehrt; — 

45 Den Tag, wo keine Speise er begehrt. 
Und keine Lust ihn mehr bethört; — 
Den Tag, wo seine Kehle sich verengt, — 
Sein eigner Speichel ihn ertränkt; — 
Wo er nichts mehr verschlingt, — 

50 Den Heil trank nicht hinunterbringt; — 
Den Tag, an dem er seinen Lohn empfängt — 
Mit seinem Fleisse wird in*s Grab gesenkt, 
Und nun erkennt im grausen Land, 
Dass er erstrebet — Tand! — 



GAPITEl IIL 

Ihr Trunkenen erwachst! 
Ihr Helden nehmet euch in Acht! — 
Was wollt ihr an der Erde büssen eu're Lust? — 
Was saugen an der Unfruchtbaren Brust? — 

5 Ihr wollet sie umfassen — sie entflieht, ' — 
Wollt euch ihr näh'ren — sie zurück sich zieht. 
So öffnet euVe Augen doch und schauet. 
Wie sie in Wahrheit ist auf Nichts gebauet, — • 
Wie ihr in ihrem Schooss nur Unheil findet, 

10 Da sie mit ihrer Gluth euV Herz entzündet, — 

Kaenpf, Makaraen CharlsPs. H 
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• jrn^s -^y^ t trp) rr^ a^. ^W-. '^ * ^'"l^-. ' 
DS^iaBi • Dft'rV« itfK bn^ man • 'aiPStti'isi ca "lai 

■ • • • • T^ • • •— • • • •• "• •^» ^^ — •«* I • • ▼ • • • 

Dh^aü • iirwi "^iiK iiTtijTT] • 1-Miynni ^ii^yn p^ t * ot"« 5 

« I •• •• ' • 

1« • • • ^ • !• , •••— ■••«•^a . ^ »••»•• • ... 

'••••I va» •••.• 

* tn'ijtfw onB^iai ■ nianynan Dri'i'"]3a man -i-nin "hdn 

A •• : -" * f ; ..-,.-. T i. • V T - • V-: 

vh yVium • niaan lorti • "B^ iKtf:i * ''B'n arm na« 
"n-jron ta^in pBBSi • ^^bbn tnb aVn apai * "o^Tiün 



« ) KoheL 7, 26, — «) Gen. 29, 4. — ») Dciit. 4, 25. — 
*) Num. 14, 32. — ») Vgl. Jes. 1, 18. — •) Conf. Talm. 
Sota foL 16 i, wo nai nt» (»%>•;) nVÄ*» steht; es läge nicht 
fern, hier n^^i und wohl auch in der Stelle des Talmud Va^ sn 
lesen; aber unsere Lesung scheint gesichert. ') Ironisch: „Vielleicht 
ist es euch möglich zu unterscheiden^^ etc. — *) = >15^^ (Psü 
10, 8.) „Armer**. — •) Vgl. Jes. 66, 24. — ") poB „trennen, 
schneiden« etc.— ") „Venen«. — ») Talm. Chol in fol. 42 
a in der Mischna. — ") Sidra, nicht ^cAeilra; Tgl. rrtit 
2 Reg. 11, 8. 16. — ") Conf. Talm. loc. cit. — 

") Membra. — 
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Wie euch ihr Bnsen bietet keine Lust, 

Und ihr nur Werinulh saugt aus ihrer Brust. 
Es haftet die Schande 

An ihrem Gewände! 
15 Ihr Feierkleid — 

Verderblichkeil! 

Ihr Herz nur Falschheit hegt! 

Und ihre Hand nur Schlingen legt ! 

Und wollt ihr eu'ren Ursprung kennen? — 
^ Brüder! den will ich euch nennen: 

Das Nichts ist eu'res Ursprungs Statt'! 

Das Chaos — eu'rer Kindheit Bett! — 

Bnd zeugt ihr Kinder auch und Kindeskinder — 

Ihr werdet drum nicht minder 
25 Nebst diesen Allen 

Dem grausen Tod verfallen! — 

Drum werdet wach! 

Auf, denkt auf Rettung nach! 

faltet zum Gebet die Hände, 
30 Dass Seinen Zorn der Herr von euch abwende! 

Lasst euVe Väter euch zur Warnung dienen! 

nehmt ein Beispiel doch an ihnen! 

An ihre Gräber gehet 

Und öffnet sie und sehet, — 
35 Betrachtet ihren Inhalt recht, — 

Ob unterscheidet sich der König von dem Knecht! 

Vom Niedrigen der Hohe, — 

Vom Traurigen der Frohe, — 

Und die Feinen 
40 Von den Gemeinen! ■ — 

schauet was das Grab noch nicht versehrt 

Von ihrem Leib, den sie so wohl genährt! 

Sein schöner Bau ist aufgerieben — 

11* 
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») Ezech. 18, 30. — •) Vgl. Jer. 18, 11. — •) Klag). 3, 
41. — *) B. A A. haben aV Dina, Tgl. aber Gen. 20, ö. — 
») Vgl. Ps. 12, 3. — •) In b. A A. steht n'^DfcV. — ») Siehe 
1. Pf. C. 1. S. 116. Anm. 9. — •) lieber die Bedentong der 
Radix titr» sind die älteren Interpreten nicht einig; nach Einigen 
soll sie „fortfahren^^, nach Anderen „anf hören'' bedeuten. 
Letztere stützen sich darauf, dass Onkelos die Stelle *itD*^ kVi 
(Num. 11, 25.) durch •j'^pOlD t^Vl wiedergiebt, — nnd ihnen 
schliesst sich auch unser Dichter an. Indessen können wir nicht 
umhin, noch auf Gen« 38, 26 hinzuweisen, wo Onkelos die Worte 
tp^ Hh^ durch epDiM nVn übersetzt ; Tgl. iibr. Raschids Comm« zu 
dieser Stelle. — •) S. Num. lö, 38. — ") S. Ezech. 1, 5. — 
*')Vgl. Jer. öl, 38. — «) Vgl. das. 9, 7. — 
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Ein grauser Anblick ist geblieben! 
45 Des Fleisches Fülle ist verschwunden, — 

Gewürm nur wird an ihrer Stell' gefunden! 

Und das Gebein , geschmeidig einst und zart, — 

Ist trocken nun und hart! 

Zerrissen sind die Sehnen, 
50 Getrennt die Venen, 

Das Herz durchstochen, 

Das Rückenmark durchbrochen! 

Die Gfieder wälzen sich im Staub! 

Die Eingeweid' sind der Verwesung Raub! 
55 Von Würmern ist die Brust durchlöchert! 

Die Muskeln sind verknöchert! 

Kaum ist daraus zu lesen, 

Dass Dieses einst ein Mensch gewesen ! — 

In Thränen muss zerfliessen, wer's gesehen, 
60 Wer's auch nur hört, vor Schmerz vergehen! < — 

Darum, ihr Männer, folget meinem Rath! 

Kehrt um, betretet einen bessern Pfad! 

Verbannet was der böse Sinn gebar! 

Bringt euer Herz dem Herrn als Opfer dar! 
66 Zu Ihm empor erhebet eu're Blicke 

Und lasset fahren alle böse Tücke! 

Von ganzem Herzen gebet euch ihm hin! 

Nicht aber mit getheiltem Sinn. 

gleichet jenen Leuten nicht, 
TD Die mit gebeugtem Angesicht 

Und abgehärmtem Leib vor Ihm erscheinen, — 

Und alle Schlechtigkeit in sich vereinen! 

Die ehrbar scheinen ihrem Aeussern nach , — 

Doch innerlich verbergen Schmach ; 
75 Die angethan mit zierlichem Gewände, -— 

Beflecket aber von der Schande ! 
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Da>5^ • n^l? ^'itf^a t *Da nti?;? on-?.? n^öm. • * oa^ p^. «^ 
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ia DNi^KTi natsi • '"n-'-ia ^sa Dt\-ror * n-iam rti 
irta • naya -Va niKj?n bnsa osk oi^n dki t^'n-'-sa Vnsa > 
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^) „Getheilt hat sich ihr Herz'S Hos. 10, 2 nach Targ., 
Kimchi und A. — *) Jes, 3, 9» — ■) B, A A, haben oaVan , 
^as in diesem Verse schon einmal dagewesen. — *) = crana^ Hos« 
1, 2. — *) srr'jnri^rrQ „yon der Schlacke seines Gedankens^« — 
•) Henchelci, — ») Vgl. Exod. 34, 24; Jes. 1, 12. — •) Ler. 
21,23.— •) Hiobl3, 16.— ") Vgl. Gen. 19, 14.— ") Jos. 3, 3. 
") Vgl. 1 Reg. 17, 3, wo n'^ns nom. propr* eines Baches ist, 
an welchem der Prophet Elias sich während einer Hungersnoth 
aufgehalten ; hier für einen letzten Zufluchtsort. Uebrigens möchte 
t-T^ni3 nicht (wie die hearica lehren) von n"i3, sondern von ms 
abzuleiten sein; conf^ n'^na . — ' *•) VgL Jes. 33, 33. — 
**) Num. 14, ö. — 
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Um deren Hanpt ein weisser Shaw! sich windet, 

Doch deren Thaten schwarz man flndet! ~ 

Die honigsässe Worte sagen, — 
80 Im Herzen aber Wennuth tragen! 

Die, eingehüllt in den Talar, 

Sich dünken gleich der Engelschaar, — 

Die aber, Wölfen gleich und Leuen, 

Auf Menschenblut sich freuen! — 
85 Sie pred'gen Frieden mit dem Munde, — 

Doch steh'n mit Satan sie im Bunde! 

Ihr Herz ist voller Tücke, — 

Das sagen ihre Blicke. 

Wenn sie auch zum Gebet die Lippen regen, — 
90 Sie doch in ihrem Innern Falschheit hegen. — 
So wahr Gott ewig lebt! 

Wenn ihr euch nicht bestrebt, 

Eu'r Herz zu läutern und zu weihen, — 

Von allen Schlacken zu befreien, 
95 Von Lug und Trug, die es umschlingen: — 

Es wird euch nicht gelingen, 

In's Heiligthum zu dringen, — 

Zu schau'n das Angesicht des Herrn — 

Per Schuldbefleckte bleibt Ihm fern! 
100 So hat Er Seinen Willen kund gelhan: 

„Mir darf der Heuchler sich nicht nah'n ! " — 



CAHTEl IV. 

Weh' euch, die ihr hauset in stolzen Palästen 
Bald müss't ihr sie räumen den kommenden Gasten, 
Wie euere Ahnen euch Schlösser und Vesten. 
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r : %• »^ V-: V !••-: v • : •• : •-. : 

Disi • n^)5.'ö535 'Jiija«? fiK?"na t otirtaf "P ' 'o^TO ^ 
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"^ siK'tt K^i * Dg*^ D5in-tea Jiws'n t o^siatsan "ji-csni ö 



*) Jes. 42, 18. ~ ») Vgl. Klagl. 1, 9. — ») Gen. 44, 
ö. — *) Vgl. Jes. 36, ö. 2 Reg. 18, 20. — •) Vgl. Kohel. 
2, 2. — •) Nach Baxtorf fitnaiö, — siehe aber nsito ntio 
TTfra (ed. Heidenheim) Roedelheim (14. A.) 1828. fol. 131 a. 
^) In Betreff des Bildes vgl. Proy. 31, 5, Jer, 51, 7, besond. 
aber folgende Stelle im Talmud: iVs^. • man yflhu V» l'^V» nno« 
n&iVttä lannn • vnittSK-i« ^»o nm:? riVin ^«J in-i'^ös n»t5a : o'^r» R^n 
'wi ia n'^iVn n-ro Vti nson • nn'^a: „Man erzählt vom Todesengel, 
dass sein Körper Toller Augen sei, nnd wenn ein Kranker ver- 
scheiden soll, stelle er sieh zu dessen Häupten mit einem ent- 
blössten Schwert, woran ein G all -Tropfen hängt^' etc. etc. -— 
^boda sara fol 20 h. — «) üeber diesen Flur, siehe 1. Pf. 
C. 2. V. 14- Anm. — •) Vgl. Ps. 124, 7. ~ *•) B. A A. 
u. das Mscr. haben inDNi ; die L A. unseres Textes ist eine Con- 
jectur des Hrn. Luzzatto. — ") -pnan „Mantel« (Esth. 8, 15); 
im Neuh. „ Sterbekleid *^ -- »«) Gen. 47, 22. — ") Das. 14, 
?4. - 
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Bald müsset aus euerer Heimath ihr wandern, 
5 Und Habe und Gut überlassen den Andern! — 

In Frieden ist euY Bleiben nicht, — 

Ihr müsset vor Gericht! 

Der Bach Kerit*) gewährt euch keinen Zufluchtsort, — 

Die Flammen Gottes lodern dort. 
10 Ob unter ihr tauchet in Strom des Genusses — 

Ihr müssH in die Wüste doch jenseit des Flusses! — 

O.ihr Verstockten, öfluet doch euV Ohr! 
ihr Verblendeten, blickt endlich doch empor! 
Wie oft rief euch die Zeit — doch ihr war't nicht zu wecken ! 
15 Wie oft zog sie ihr Schwert — doch ihr liess't euch nicht 

schrecken ! 
Ihr nahm't zum Weltgetümmel eu're Flucht, 
Genoss't der Erde süsse Frucht, — 
Doch hab't das End' ihr nicht bedacht — 
„Ihr habt es schlecht gemacht !^^ — 

20 Die ihr der Sinnlichkeit euch hingegeben, — 

An des Vergnügens Strome zugebracht euV Leben — 

sprecht! was gab euch solche Sicherheit, 

Dass ihr getrotzet der Vergänglichkeit? — 

Dass ihr der Erdenlust so sehr vertrauet? — 
25 Hat vor dem Lethe-Trank euch nicht gegrauet? — 

eilet y eu're Seele zu bewahren 

Vor den ihr drohenden Gefahren! 

bringet sie in Sicherheit 

Bevor sich naht die Zeit, 
SO Wo ihr auswandern müsset nackt und blos, — 

Wo euch begegnet eu'rer Väter Loos, 

Die Paläste erbauet und Reichthum erworben, ^ 



*) S. 1 Kdn. 17. — 
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• n'iEapa niBjsari'] • niSüVrj ni^tnan üsw nma Di"^ «Vn >' 

n-iiaiKi • 'n^iio-M^ "pKa n^nm • »"-apa rc^n Van 

t Jrtji'-inncia rrtii'^a * n-nimwa 'srniroagi * 'n-sat??«? 

• mi-iipn-V« niTpri Vsa^i • ni-rian-V« niTan p !iks»i w 

• ^rih-iap ^ma ni^aiaa onb sta^pm * niainnV tiiainaa sn^^i 

• n''-raKn man-ia üa^aa-iiV t 'ni-sna ojri woa -riM r 
!)K2^ p"» j "n^nsna D"'atf'i'«n D'oyni • "o-mna n^Daisn ^ 



*) Vgh Ex. 3, 21. — •) Zu den folgenden drei V«*rsen vgl. 
Jes« 3, 18 ff. nach der Auffassung der rabli. Commentatoren» — 
*) Dieses Wort fehlt in beiden Ausgg. — *) Nach Kiinehi: 
^ feine, durchsichtige Gewände". — ') Vgl. Hieb 10, 22. — 
•) Id der Amsterd. A. steht rraiattJ^a, siehe aber Jes. 69, 10. — 
') B. A A. haben rr-rnnaal. — •) Siehe Raschbain's Comtn. 
zu Talm. Baba batra fol. 121 a. — *) Nuni. 12, 16. — 
^) Tgl. Raschids Coinm. zu 1 Sam. 21, 8. Taim, Sank, fol« 
93 b u. ibid. foK 106 6. — 

^^) Deut. 2, 23 ist Dry nom. propr, eines Yolki^s, das ehmals 
den Küstenstrich am Mittelländischen Meere bewohnt, wo später 
die Philistäer wohnten. Hier jedoch ist D'^l^ als nom. appeUati" 
vum zu fassen: „Zerstörer, Verbrecher", Gegensatz zu ta^n'^a« 
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Die auf Schatze vertrauet, — und als sie gestorben, 

Nichts mitgenommen in die Ewigkeit, 
35 Als nur — ihr Sterbekleid! — 

Nun sind sie des Gewürmes Statt'! 

Der Schlangen Ruhebett! — 

In ihnen haus't und schmaus't und zecht 

Der Maden ekelhaft Geschlecht. — 
40 Wo ist der Leib, der da einst stand 

Geschmückt mit einem Prachtgewand? 

Und wo die Schulter, die einst mit Behagen 

Der Seide feinen Shawl getragen? — 

Wo ist die Brust mit dem gestickten Kleide? 
45 Und wo der Hals mit seinem Goldgeschmeide? — 

Wo sind die Arme nun, die Bander einst umfingen? — 

Und wo die Hand', geziert mit Siegelringen? — 

Wo ist das Haupt, das stolz den Schleier einst geführt? 

Die hohe Stirn, vom Diadem geziert? — 
* Und wo die Füsse, in Sandalen schön geschnürt? — 
seh't wie, als sie traf des Todes Schleuder, 

Sie fallen Hessen ihre Feierkleider! 

Wie da ihr Kopfschmuck, zerschellt und entstellt, 

Dem Strassenkoth sich zugesellt! 
^ Wie die Edelsteine auf ihrer Brust, 

Im Sumpf sich gewalzt wie Wust! 

Wie zerrissen die Bänder und Gewänder von Seide! — 

Wie, als sie gerungen im Leide, 

Zersprungen das Halsgeschmeide! — 
60 Und wie die feine Stickerei 

Zertreten ward zu Brei! — 

schauet! wie das Schicksal, ohne Schonung, — 
Sie riss aus ihrer lichten Wohnung 
Und schleuderte hinab 
%b In's dunkele Grab! 



172 



t nViy naip' «»"""i • nVs 



n 



o^üa »nns; w?ni • ^-tä2?ti ntf«^ ^«»1 'assn^r^« ^i> 
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t " na.H'l i^tD'53 «ffl?l 5 



„Heroeu^^ in Kenutniss des Gesetzes u. Ausübung der Tugend. — 
Der Sinn: Weder die Guten, noch die Schlechten haben bisher 
yermocht, dem Tode zu entgehen» — 

') Nom. prapr. einer Gegend in Glücklicharabieu am 
indischen Meere (Gen. 10, 26.), die heute unter den Arabern 

o^ysa^ (selten o^y^^ od* o^ja^o^ ) heisst; hier als 

uom. appellr. „Vorhof des Todes ^^ *— 

•) Vgl. ffiob 21, 26. — •) Jen 51, 39. — *) Joel 1, lö* 
— •) Jes. 8, 20, — •) Siehe 2 Chr. 22, 7. — ^) Vgl. Gen. 
3, 13. — «) Vgl. Jos. 1, 11. — •) Gen. 18, 5. — ") B. A A., 
wie auch dasMscr. haben mniÄDn; Er.Luzzatto glaubte aber 
rücksichtlich des Reimes, m^wan lesen zu müssen. — ") Num. 
32, 7. — 
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hört! wie ihnen keine Rast 

Gewährt der eigene Palast! 

Wie das Wohl sie vertauscht mit dem Weh! 

Und gestürzt in die Tief aus der Höh'! 
70 Wie sie gerathen aus dem Weiten in Bedrängniss! 

Aus den Reihen der Freien in's Gefängniss! — 

Wie sie gefallen aus den Hallen der Lüste! 

Und verstört eingekehrt in der Wüste! — 

Bedenkt, dass keine Macht des Schickssals Ketten 
75 Zersprengt, um euch zu retten! — 

Dass die Helden gleich Horden, die Schlecht'sten nebst Besten, 

Im Süden, im Norden, im Osten und Westen 

Insgesammt sind verdammt zu des Todes Vesten, — 

Wo der Herr, wie der Sklav, 

Versinkt in den ewigen Schlaf! — 



CAHTEL V. 

Tag des Kummers und der Sorgen, 
Auf den nicht folget mehr ein Morgen! 
Nacht des Grauens und der Schrecken, 
Die keines Frühlichts Strahlen wecken! — 
5 Weh' Dem, den sie wird richten! — 
Wo will er hin dann flüchten? — 
Wo will in seinen Nöthen 
Er Beistand sich erbeten? • — 

Darum ihr Männer von Verstand, — 
10 Lass't euch nicht blenden von der Erde Tand ! 
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*) Das Metrnm dieses Gedichtes ist das arabische jAj in 
seiner Vollständigkeit: 

•) Vgl. Pror. 6, «. — •) Vgl. Deut. 2, 3. — *) S»^. — 
•) Vgl. Deut 1, 40. — In beiden Ausgg, lautet dieses Hemisticli: 
*1 Ih^ l^'p^ü nji^»;»!, was gegen das betreffende Metrum yer- 
stösst. — •) S. Hiob 30, 23. — ») Vgl. Gen. 27, 36. — 
•) Ps. 79, 11. — ») Vgl. Ex. 14, 2. — »•) „ibtrfinnigkeit«, 
ProT. 1, 32. — 
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Besorgt eucli Reisekost bevor man fort euch weiset! 
Erquicket erst eu'r Herz, auf dass Ihr muthig reiset! — 

Und Du, Herr, wollst öffnen uns die Pforten der Be- 
kehrung ! 
Und schenken unserm Fleh'n Erhörung und Gewährung!" — 
15 Und nun begann er seinen Spruch: 

Ihr Schläfer erwachet nnd lass't euch belehren! 

Bald müsset ihr wandern nach anderen Sphären! 
Zn lange schon habt ihr dem Schwelgen gefröhnt, — 
Nun müss't Tom Gelüste zur Wüste ihr kehren! 
20 Die rastlos ihr irret Ton Stätte zu Statt*, 

Ban't Wohnaugen für euch, die ewiglieh währen! 
Denn wisset, es nahet die Stunde, wo Gott 

Von euerem Treiben wird Rechnung begehren! 
Gar mancher Yermahnung verschlösset ihr das Ohr — 
25 Doch wenn euch der Tod ruft, dann werdet ihres 

hören! — 
Drum läutert und weih't euch, dann werdet dereinst 

Im Lichte des Ewigen ihr euch yerklären! 

Der Erzähler spricht: 

Bei dieser strengen Mahnungsrede, - — 
30 Bei dieser ernsten Geistesfehde: 

Da wards in meinem Herzen öde 

Ob meiner Sündenlast; 

Und nicht hatte ich Ruhe noch Rast, 

Bis ich mich mit der Thränen Flut 
35 Gewaschen von der Sünde Blut. — 

Als auseinander war das Volk gegangen, 
Erwachte in mir das Verlangen, 
Den Mann doch näher zu betrachten. 
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ir^nn» j ini^prt ^^sa taipi^^^ ' "it^r^ ^^$V ^M^i^^ 'ia? ^ 



») =ixsij . — •) Vgl Gen. 13, 3. - 

•) Vgl. Geu. 27, 44. — *) Beide Ausgg« lesen hier riKiV, 
was recht hiessc: ^JTide me^ sed noli me tangere!^*" — 

') In b. A A. steht "tr^Änn. UeNrigens hat aoch die L A. 
im Mscr. ihr Bedenken, da oi^iz) nrp mit ^9 constriiirt dem He- 
bräischen fremd ist; es scheint daher diese Phrase nachgeahmt 

dem bekannten i^lIXt |»!i^t . — 
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Den ich bereits gelernet achten. 
40 Ich nahe ihm, und wen mein Auge sieht, — 

Ist Heber der KenitM — 

Darüber hocherfreut, 

Blieb ich bei ihm noch ein'ge Zeit, 

Um seiner Muse mich zu weihen, 
45 Und seiner Weisheit Perlen anzureihen. 

Dann wünschte ich ihm Segen, Heil und Glück, 

Und kehrte in mein Vaterland zurück. — 



Kaenpf, Makanen CharlsTs. 12 



Addenda. 



® . 1, Anm. 1 ist noch hinzuzufügen : The liiuerary of Rabbi 
Benjamin of Tudela. Translated and ediied by A. Ascher. 
2. Th. S. 257 ff. Wir heben daraus die Bemerkung hervor, 
dass Charisi, nach 'n niahVa p. 10, vor 1235 gestor- 
ben sein müsse. — 

Wir stiessen im* Tachkemoni auf zwei chronologische 
Schwierigkeiten: 1) Pforte 35 giebt der Dichter die Jahrzahl 
larnViV ns» rmo »Wi C|^ = 1370 (?!) an; 2j Pforte 50 heisst 
es: 'w ■jp'» C|V» ro» iV W, was sehr fraglich erscheint. Wir 
wandten uns desshalb an Herrn Dr. Z u n z , der die Güte hatte, 
uns Folgendes zukommen zu lassen, das wir hier wörtlich 
mittheilen (die 2te Frage wird zuerst beantwortet): 

„1) Nach Sanhedrin f. 97 a unten ond tb. b trifft 
die Erlösnnf^ oder sollte sie treffen A. 4000 oder 5000 
Mundü Nach der ersten Meinung würden im Jahre 
1172 der Zerstonu^ schon tausend Jahre verflossen 
sein; nach der zweiten wäre Messias aber noch in 
dem genannten Jahre zu erwarten. Liest man *^,, so 
steht dies Wort im Sinne von Esther 8, 16 und be- 
zieht sich auf 4 oder 5 tausend, je nachdem man über^ 
setzt : „das Jahrtausend ^ (d. i. ^ 1240) oder „schon 
tausend Jahre ^ (ü e. seit jt 240); emendirt man 
np,, so bezieht der Vers sich nur auf das Ende des 
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5ten Jahrtausends. In beiden Fällen erweist das Ge- 
dieht die Zeit des Autors in dem letzten Drittel des 
lOten Jahrhunderts des 5ten Tausends, 
Man kann demnach übersetzen: 

,^chon tausend Jahre wShrte l seine Hoheit 

oder : ,,Bereits im Jahre 1000 würde sein T**^* ^' V^^ 

etc. 

oder: ^^m Jahre 1000 durfte er hoflfen, wenn Du nicht 

die Missethat seiner Drän^r — die noch nicht toU 

ist^ Tgl. Genes. 15, 16 — heimsuchen wollest.*^ 

2) Anfang der Sösten Pforte lese ich nur ^Vk und 
halte das mti» oVe irrthfimlich aus '« , das aber na« 
heisst, entstanden. Unsere Lesart ist nur aus beideu 
combinirt. Fügt man zu 1000 die gleich darauffolgenden 
160 Jahre hinzu, so kommt 1160 der Zerstörung, 
welches zu der Angabe 1150 in Cp. 5 stimmt. Er- 
wägt man, dass C)Vh hier nicht genau genommen zu 
werden braucht, so rücken die Zahlen noch näher 
zusammen. 

Möge diese Auskunft Ihnen genügen; lassen Sie 
sie fahren, wenn eine bessere sich einfindet.^' *— 



Drmck tod W. Semnler In Balle. 



. ■ » j * 



V 



